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Er kommt! 


Et fommt, der Wunderbare-Stat, 
Das Wort, es hat Geftalt ge- 
wonnen; 
Die göttlich große Rettertat, 
Sie wird in Bethlehem begonnen. 
Das Licht, in deifen fernem Schein 
Sich jonnten alle Gottesfnechte, 
S bricht mit voller Macht herein, 
Verſcheucht der Erde Sinden- 
mädhte, = 


Er kommt, der Kraft-Seld zieht 
heran, 
Ampfängt ihm jubelnd allerorten! 
m Welt und Simmel untertan, 
ſprengt der Hölle Schredens- 
pforten. E 
jebt ihm euch hin als Siegeslohn, 
r euer Sklavenjoch zerichlagen, 
Opferlamme, Gottes Sohn, 
Der alle Schuld hinweggetragen. 


J 
4 kommt! Der Eiwig-Bater ſieht 
n den Verlornen feine Söhne; 





Ihn trieb's trotz allem, was uns 


ſchied, 

Daß er mit Ehr' und Schmuck 
uns kröne. 

Ergreift ihn doch mit Glaubens- 
mut, 

Werft euch in jeine off’nen Arme! 

Er kommt ins arme Fleiſch und 
Blut, | 

Damit er unfer fi erbarme, 


Er kommt! 
erſcheint; 

Nun legt die Schwerter aus den 
Händen! / 

Wie er bezwang den größten Feind, 

Wird alles er zum Segen wenden. 

Die Knie vor ihm gebeugt; die 
Welt, = 

Sie fol uns stark und aufredht 
finden, 

Da wir, auf Seju Kreuz gejtellt, 

Im Ueberwinder DENE 

IR. 


Der Friedensfürjt 


2, Advent. 
N Uns ift ein Kind geboren, ein Sohn ift uns gegeben und die 
Herrſchaft ift auf feiner Schulter. Jeſ. 9, 5. 


Dem Propheten Zejaja wird hier eine wunderbare Schau geſchenkt; 
und immer heller ſieht er ein großes Licht aufleuchten über dem 
nel, das auf jeinem Volke Legt. „Es twird nicht dunkel bleiben 
über denen, die in Angit find” (8, 23). Je tiefer das Glaubensauge 
de Propheten diejes Geheimnis durchſchaut, um jo mehr offenbart 
fh ihm. hier ſchon das Wunder der Chriftnacht; es iſt ihm fo, 
aß wäre, der Meſſias ſchon geboren und er muͤſſe ihm aus danf- 
erfültemn Herzen fein Roblied jingen. — Ein Neues beginnt! Nicht, 
weil ‚die Verhältniffe beffer geworden wären oder die Menichen 
eine ihönere Zukunft gejtalten, fondern weil Gottes Erbarmen jelbit 
die Wende der Zeit herbeiführt. Das.ift die Vegrimdung: Denn uns 
it ein Kind geboren... Auf feinen Schultern ruht die neue Königs 
herrſchaft, und dieſe Schultern jind fo ſtark, daß fie die Welt aus 
den Angeln heben. In diefem Kindlein werden die Liebesgedanfen 
des Vaters wunderſam veriirflicht; in ihm bricht an die Königsherr- 
ſchaft Gottes und fein ewiges Friedensreich. 

Hoftanna dem Sohn Davids! Gelobt jei der da kommt in dem 
Nomen des Herrn! Die Herrſchaft liegt auf feiner Schulter, Es gibt 
feinen Namen und wird fein anderer je auffommen gleich dem Namen 
Jeſu. Es gab und: gibt feine Sache in der Welt jo groß und wichtig 
tie die Sache feines Reiches. Wer die Jahrtauſende jeit der Heiligen 
Nacht, wo das Wort Fleiſch ward, überfehen kann, dem Tiegt es heil 
vor den Augen, daß der König Jeſus Chriftus zfamt feinen Reich 
einen Siegeszug durch die Zeiten und die Weiten der Welt vollführt, 
der ‘darauf hinausgeht, daß dieſer Kreis der Erden ihm zu Füßen 
gelegt werde. Einft wird Gottes Reich in feiner vollkommenen Herr- 
lichkeit und Seligfeit ericheinen, wenn diefe Erde durch das Feuer 
des Jüngſten Tages hindurchgegangen iſt. Freilich, die Hölle hat ihre 
ganze Macht aufgeboten, um ihm zu widerſtehen. Aber was Jefus 
Chriſtus ſchon in dieſer Zeit an Lebenden und Sterbenden, an einzel- 
nen und Bölfern, die ihn aufnehmen, Großes tut, darin Liegt Beweis 
genug, dab er jeiner Gemeinde aud die Vollendung feines Reiches 
nicht fhuldig bleiben toird. Sein ift daS Reich und die Kraft und 
die Herrlichkeit in Emigfeit! 





— — mal Reproduktionen des beriihm- 
Winnipeg— Europa ten Bildes „das Abendmahl des 
retour, Herrn“ (the Laſt Supper) von Le- 

= onardo da Vinci gejehen. Wir 
Bon H. F. K. hatten nun Gelegenheit, das Ori- 


Bortfegung) Pi} ‚ 


Bon Milano’3 anderen jehens- 
werten Kirchen zeigte der Führer 
uns etlihe beim Fahren, auch 
Denfmähler von Garibaldi, Victor 
Emanuel II., Leonardo da Vinci; 
Paläite aus dem 14. Sahrhundert 
und fpäter, Sontäne, Parks u.a.m. 

Wohl faft jedermann hat ſchon 


ginal zu fehen. Saft noch ebenio 
intereffant wie da3 Bild ift der 
Maler felber. Leonardo, 1452— 
1518, nad) jeinem Geburtsort da 
Binci genannt, war ein ungemein 
vielfeitiger Mann: Maler, Bild- 
hauer, Dichter, Architekt, Sänger, 
Mufifant, Erfinder, Mathemati- 
ter, Phyſiker, Biologe, Ingenieur, 
(Zortjeg. auf Seite 4—5) 


- 


Sernheim Bibelichule „Elim“, Paraguay 





Victor D. Töws und Willy Yanz. 


Das war alfo das erjte Bibel- 


ihuljahr in Paraguay, richtiger 
gejagt, der erſte Schultermin in 
Fernheim. Rückblickend auf die 
verfloffenen Monate, dürfen wir 
jagen, der Herr hat Gnade zur 
Arbeit gegeben. Als meine liebe 
Frau und ic am 27. Mai in Pa— 


raguay- landeten, war unjer Ge-* 


bet: Herr, laß ung doch ein Segen 
ſein! Wir haben gemeinihaftlid, 
Lehrer und Studenten, Gottes 
Nähe in der Bibeljhule erleben 
dürfen. Der Herr erhört Gebet 
und dafür gebührt ihm auch der 
Ruhm und Dank. 

In den erjten 7 Wochen ging 
es mit dem Unterricht etwas j hier, 
teil Geſchw. Töws nicht gleich 
fommen Zonnten. Als aber der 
Herr erſt den Weg für fie öffnete, 
durften wir fie aud) bald auf dem 
Flughafen hier in Philadelphia 
begrüßen. Wir ſchloſſen an dem 
Tage den Unterricht etwas früher, 
und Lehrer und Studenten wan- 
derten mit frohem Herzen zum 
Flugplag, um die lieben Geſchw. 
V. Töws und Kinder zu begrüßen. 

Es erfolgte nun eine Neuver- 
teilung der Unterrichtsgegenjtän- 
de. Etliche Tage gab e3 fo ein 
Sichhineinfühlen und dann jegte 
die Arbeit wieder voll ein mit 
Unterrichten und Studieren. Oh— 
ne zu große Schwierigfeit fonnten 
alfe Umfdaltungen gemacht wer- 
den und, ehe wir e8 uns berja- 
ben, war auch jchon die Zeit für 
die Schuleramen gekommen. Es 
wurde gründlich; gearbeitet, gele- 
gentlich wohl auch etwas gefeufst, 
aber im ganzen herrſchte gute 
Stimmung. 

Treitag, den 10. Oftober, hatten 
wir als Schule einen jchönen Fa- 
milienabend u. Sonntag, den 12. 
Oftober vormittags, fand die Gra— 
duations. und Schluffeier der Bi- 
belſchule ſtatt. Wir benukten da- 
zu den größten Raum Bier in 
Fernheim, die Mennonitenfirche 
zu Philadelphia, aber der große 
Saal konnte die Beſucher bei wei- 
tem nicht faffen. -Der Herr hatte 
uns ideales Wetter gegeben und 
jo waren aud) recht viel Leute von 
Neuland gekommen. Zuerft wur- 
de bon den Schülern ein kurzes 
Programm vorgetragen, beftehend 
aus Liedern, Gedichten, Geſpräch 
und Muſik. Inzwiſchen kam ein 
kurzes Wort von den Schülern an 
die graduierende Klaſſe. Br. Jak. 


Vorne die Lehrer b.I.n.r.: Hans Renner, Chorleiter; G. H. Sukkau, Prinzipal; 


N 





(Eingejandt von ©. H. Suffau.) 


Dyck don Brafilien war der Ber- 
ireter der Schüler. Es folgte auch 
ein Wort von den Gradwierten an 
die Lehrer und Studenten, auch 
an die Eltern und Gemeinden. 
Br. Daniel Unruh, Fernheim, war 
der Spreder. Br. Dyck betonte 
den Gedanken aus Matth. 28, 20: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende”. Br. Un- 
ruh nahm das Wort aus Koh. 6, 
67—69: „Wollt ihr auch wegge⸗ 
ben? . wir haben geglaubt und 
erkannt, daß du biſt Chrijtus, der 
Sohn des lebendigen Gottes.” — 
Dann traten die Abjolventen, 5 
Brüder und 2 Schweitern, herbor 
aus den Reihen der Studenten 
und nahmen an der rechten Seite 
auf dem Podium Platz. Darauf 
hielt Br. C. C. Peters, unfer Gaft- 
redner und Freund, die Gradu- 
ationsanjprade. Er legte der An- 
ſprache die Worte aus Ser. 51, den 
letzten Ausjprud aus dem 50. 
Verje,zu Grunde: „Laſſet euch Ie- 
ruſalem im Herzen fein!" Es wa- 


- ren herzlige Worte der Ermah- 


nung und des Zufpruches für die 
Graduierten und für alle die zu— 
gegen waren. 

Nahdem der Schuldor das 
Lied „Glaubensvoll..“ (Ev. Lie- 
der Nr. 274) gefungen hatte, folg- 
te die Verteilung der Diplome. 
Es herrſchte eine feierliche Stille 
in der großen Verfammlung. Ein- 
zeln wurden die Abſolventen auf- 
gerufen und jeder trat dor, um 
mit beiwegtem Herzen das Diplom 
der „Elim“ Bibelſchule zu Fern— 
heim und einem Segenswunſch zur 
Lebensreiſe vom Leiter der Bi— 
belſchule zu empfangen. Darauf 
folgte dag Gebet für die Gradu— 
ierten und auch für die anderen 
Studenten, die für die Sommer- 
ferien die Schule verlaffen. Die 
gradnierte Mlaffe fang der Ver- 
jammlung das Lied: „Sn den 
Reihn der Helfer Jeſu find noch 
viele Stellen frei”. Aelt, J. Iſa— 
af von der M.G. bradite die ge- 
jegnete Feier mit Röm. 8, 31—39 
zum Abſchluß. Er betonte befon- 
ders die wunderbare Durchhilfe 
des Herrn im verfloffenen Bibel- 
ſchuljahr und den Reichtum, den 
der Herr den Gemeinden aud 
durch die Bibelſchule gegeben hat. 
Somit waren die jhönen Monate 
der Bibelfehulzeit hier im Chaco 
zum Abſchluß gefommen. 


(Zortfegung folgt) 






Nachrichten: 


— 10 von den 14 in der Tiche- 
choſlowakei verurteilten Kommu— 
niſtenhäuptlingen ſind Juden. Sie 
werden bon ihren bisherigen Bar- 
teigenoffen beſchuldigt, Sionijten 
au jein und als folde Verrat an 
Partei und Somjetheinat began- 
gen zu haben. Noch wird die Zu- 
denverfolgung in Roten Ländern 
nit mit dem Namen genannt, 
zeigt fi) aber immer Harer als 
ſolche. Die Geſchichte lehrt, daß 
Antiſemitismus den betroffenen 
Ländern noch immer Unjegen ge- 
bradjt hat. Sollte dieſes den An- 
fang von Ende der Roten Macht 
andeuten ? 

— Bu der Immigtantenlifte in 
voriger Nummer find nod Wall, 
Edith “Und Urfjkla hinzuzufügen, 
die zu Theodor Wall, Elm Creek, 
Man, fuhren, 

— Aus Lindbroot ſchreibt ein 
Leſer: Wir haben hier im Norden 
Alberta’s noch immer ſchönes Wet- 
ter. Bei ung jind jegt die Vibel- 
beſprechungen auf der Tagesord- 
nung. 

— Der Peace River Diftrikt in 
Alberta hat in diefem Jahr die 
enorme Getreideernte non 40 Mill. 
Buſhel zu verzeichnen. 
> — David Falk, 47, Weitbourne, 
Man, ift am 25, Nov. in Portage 
Id Prairie gejtorben. Er hinter- 
läßt jeine Mutter, 4 Brüder und 
8 Schweitern. Die Begräbnisfei- 
er war am 27. Nov. in der Kirche 
der Schönwieſer Gemeinde in Win- 
nipeg. 

— Abram Töws, 52, bon 282. 
Madilon Str., St. Sames, Man., 
ijt am 26. Nob. gejtorben. Er Hin- 
terläßt feine rau u, einen Sohn. 

— nr Mountain Safe, Minn., 
USW. wurde vor 50 Jahren eine 
„deutſche Schule“ gegründet. Mit 
den Jahren verwandelte fie ſich in 
eine Mennonitifche Schule, wo all- 
gemeine Fächer und Bibel unter- 
richtet werden, aber ſchon nur in 
Engliſch. Am 9. Nov beging die 
Anftalt ihr geldenes Jubiläum. 

— In Mt. Lake fand am 10: 
Nov. das Begräbnis des Pred. 
der M. B. Gemeinde Jacob 9. 
Eiwert, 78, jtätt. 

— Nach Beendigung ihres Stu- 
diums,in den USA find 3 menno- 
nitiihe Studenten zurüdgefehrt 
nad Südamerika: Abram Dyck 
jtudierte in Tabor College und 
Goſhen und fuhr nad Euritiba; 
Jacob Friefen, Paraguay, hat in 
Freeman, Bluffton u. Bethel jtu- 
diert, und nachher als Laborant 
in Chifago; Mary Wiens, auch 
Paraguay, hat im der Bethel Dia- 
Eonilfenanjtalt in Newton ihre 
Ausbildung als Krankenſchweſter 
erhglten. (gFortſ. auf S. 8-2) 








Sur Kenntnisnahme. 


Die neue Telephonnummer des 
Pr. D. K. Türken, 161 Leighton 
Abe. E.R., Winnipeg, ijt jet — 
50 7060. 
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Wieviel Alenfchen leben in der Sowjetunion? en werde, und dann könnte man eine neue Was iſt chriſtliche 
Bon B. F. Fröſe. Die Voltszählung des Jahres 1937 war verfrüht geweſen, und Erziehung ? 


In dem befiegten Deutſchland find nad) dem Kriege bereits zwei 
allgemeine Volkszaͤhlungen durdgeführt worden, in der Somjetun- 
ion — jeit 1989 — nit eine! — Warum? 

Wenn wir im Dftober diejes Jahres in Moskau auf dem „hiſto— 
riichen“ 19. Parteitag gewejen wären, und wenn wir dort Georgif 
Malenfow, der als wahrſcheinlicher zukünftiger Nachfolger Stalins 
dem Parteitag den Rechenſchaftsbericht des Zentralkomitees unter- 
breitete, hätten fragen fönnen, wieviel Menſchen zählt denn eigentlich 
die Sowjetunion? jo würde er uns feine Antwort gegeben haben. 
Wohl fagte Malentow: „In den Iekten 3 Jahren, machte die abjolute 
Benölferungszunahme 9,500,000 Menſchen aus“ (und dafür klatſch- 
ten ihm feine Buhörer Beifall), aber die abjolute Seelenzahl der Be— 
völferung verjchtwieg er! — Warum? — 

War Malenkow diefe wihtige Zahl nicht befannt? — Da 
nad) dem Kriege feine Volkszählung durchgeführt worden ijt, müſſen 
wir annehmen, daß ihm die gename Zahl tatſächlich nicht befannt 
war; aber eine in der Nähe der Wahrheit liegende — jedenfalls; denn 
die Standesämter („EAECS") arbeiten in der Sowjetunion gar nicht 
ichlecht, und Malenkow operierte mit Zahlen, denen eine gewiſſe 
Kenntnis der Seelenzahl zugrunde liegen müßte, — 

Natürlich konnten wir den Parteitag in Moskau nicht. beſuchen; 
und wenn wir dort getvejen wären, hätten wir ebenjo natürlich Ma- 
lenkow feine Frage jtellen können: Bleibt ung alfo nichts anderes 
übrig, als verfuchsmeije den Bleiftift zu nehmen und zu redj- 
nen; denn die Zahl der Menſchen in der Sowjetunion intereffiert 
ung jehr. 

Die Volkszählung, die am 17. Dezember 1926 in der Somwjet- 
union durchgeführt wurde, brachte eine Bevölkerungszahl von rund 
147 Mil. Seelen. Da diefe Volkszählung in verhältnismäßig nor- 
malen Verhältniſſen durchaeführt murde, jo können wir ihren Ergeb- 
niffen Glauben jchenfen. 

Es folgten ſchwere Jahre, und lange Zeit wurde feine Bolk3- 
zählung durchgeführt; aber Schäßungen find befannt geworden. So 
„Eonftatierte” Stalin in feinem Rechenſchaftsbericht an den 18. Par- 
teitag (Sanuar/Februar 1934) „ein Wachstum der Bevölkerung der 
Sowjetunion von 160,5 Mill. Menfchen Ende 1930, auf 168 Mil. 
Ende 1933°, — Ich erinnere daran, daß die Bevölkerung der ©o- 
mjetunion 1932/1933 von einer ſchweren Hungersnot heimgefucht 
worden war; und doch „Eonftatierte“ Stalin einen beträchtlichen Be— 
völkerungszuwachs! — 

1936 ordnete die Regierung eine allgemeine Volkszählung an, 
die am 6. Januar 1987 durchgeführt werden follte. Diefe Volfszäh- 
‚lung wurde gründlid; vorbereitet, und der Fragebogen, der den Bür- 
gern zur Beantwortung vorgelegt werden jollte, war ziemlich, um- 
ftändlic gehalten. — Damit die Sowjetbürger feine Furcht Hätten, 
twahrheitsgetreue Antworten zu geben, erſchien eine amtliche Erklärung, 
dab die ausgefüllten Fragebogen nur den Zwecken der Volkszählung 
dienen wirden: das konnte nur fo berftanden werden, daß das NKWD 
nicht feine Sand darauf legen werde. — Außerdem wurde am 5. De 
zember 1936 die Be Stalinihe „demokratiſche“ Verfaſſung beitätigt, 
und viele Leute glaubten wirklich, daß eine neue Wera angebrochen ei. 
Die Kommiffion, die die Volkszählung leitete, und die vielen Tau- 
ſende Volfszähler mögen diejelbe Meinung gehabt haben. = 

&o dürfen wir mit Recht annehmen, dab die Volkszählung mehr 
oder weniger gut durchgeführt wurde. Sogar die Inſaſſen der poli- 
tiſchen Gefängniffe wurden erfaßt! — 

Aber da aeihah etwas, was wohl kaum jemals in der Geſchichte 
der Statiftit geſchehen ift: durch einen Beſchluß des Rates der Volf3- 
tommiffare bom 25. September 1937 wurde die Volkszählung einfach 
„annulliert”; angeblich, weil „Schädlinge“ fie durdgeführt und dabei 
ganze Ortſchaften außer Acht gelaſſen hätten. Die Volkszählung fei 
„unbeftiebigend" und das gejammelte Material „defeftin“ geweſen. — 
Die „Schädlinge“ wurden jedoch nicht vor ein öffentliches Gericht ge- 
ftellt, und dag ungeheuer wertvolle Material it ausgenugt 
umd vernichtet worden; oder aber e8 wird als geheime Staatsſache 
irgendroo aufbewahrt. — rl i 

Wo Iagen die wirklichen Urfahen einer fo eigenartigen Regie 
rungsverordnung? — Wit können uns zwei denken: 

1. Tie Volkszählung muß gezeigt haben, wie fi) die Bevölferung,. 
dank Smwangsmaßnahmen („Entkulafifierung”), aus den jüdlichen Ge- 
bieten in die nördlichen und öftlichen Gebiete verihoben, und was für 
Verheerungen die Hungersnot in den Jahren 1932/1933 angerichtet 
hatte, Die Zahl der Benölferung war beitimmt nit jo groß, mie 
die Regierung es gewünſcht hatte. ug: 

2. Sehr viele Menihen hatten ſich ale religiös eintragen laſſen: 
in einem Gebiet der Ufraine ſollen es 52% geweſen ſein; — man 
wollte der Welt einfach nicht jagen, wieviel Menſchen in der Somjet- 
union religis waren! Jedenfalls fehlte diefer Punkt in den Frage 
bogen der nächſten Volkszählung. — 

Auch erwartete man, daß ſich das Verbot der operativen Frucht · 
abführung, das im Jahre 1936 erlaffen worden war, in den nächſten 


man „annullierte”fie, aber Stalin und Genoffen wußten nun genau, 
wie es im Lande ausjah, und die Fragebogen werden den NKWD- 
Organen Jeſho ws bei der Durchführung der ungeheuerlichen Ter- 
ror- und „Säuberungs“-Aktion in den Sahren 1936 bis 1938 mwert- 
vollite Dienſte geleiftet Haben. — 

Nach den großen Sturm twurde vom 17. big 27. Januar 1939 
tatſächlich eine neue Volkszählung durchgeführt. Der Fragebogen 
war jegt jo gehalten, daß man fi} leicht bei der Bearbeitung des Ma— 
terial8 zugunften Stalins verrechnen konnte, Außerdem zählte man 
in den Städten 7 und in den Dörfern 10 Tage. Und dennoch war das 
Refultat nur: 170,467,186 Seelen! Seit Ende 1933 waren 5 Jahre 
verfloffen, nud num hatte Stalin einen Zuwachs von nicht einmal 2% 
Millionen! In fünf Zahren weniger, als es in einen Jahr hätte 
jein ſollen! Der Fehlbetrag war ſehr groß! — 

In den Zahren 1939 und 1940 wurden von der Somjetunion 
einige Länder im Weiten erobert und einverleibt; das weſtliche Velo- 
rußland, die weſtliche ükraine, Beſſarabien, Eftland, Lettland und 
Litauen. Damit ftieg die Zahl der Menichen in der Somjetunion im 
Jahre 1940, laut offiziellen Angaben, auf 193 Millionen. | 

Das war aber vor 12 Jahren. Mittlerweile iſt jehr viel geſche— 
den! Und wie ſieht es jegt aus? — Gibt es in dem ganzen großen 
Leriht Malenfows feine Anhaltspımfte für die Errechnung der uns 
intereflierenden Zahl? — Für 1952 — nicht, aber für 1951 — ſchein- 
bar ja. — . 

Malenkow jagt u. a, dab die Stahlerzeugung je Kopf. der Be- 
völferung im Sahre 1951 um 70% höher gewvejen fei als im Jahre 
1940; die Roheifenerzeugung um 50%; die Kohlenerzeugung um 
60%; die Stromerzeugung habe fich mehr. als verdoppelt. 

Nun liegt die Vermutung nahe: wenn wir wüßten, wiebiel Stahl, 
Roheijen, Kohle und Strom im Jahre 1940 je Kopf der Bevölkerung 
gewonnen worden jind, jo fönnten wir auch die entſprechenden Zahlen 
für 1951 befommen. Wenn wir dann noch wüßten, wieviel Stahl, 
Roheijen, Kohle und Strom überhaupt im Jahre 1951 gewonnen 
worden find, jo könnten wir die Seelenzahl der Menſchen in der So- 
wjetunion für das Jahr 1951 befommen. Und dieje Aufgabe ſcheint 
lösſbar zu ſein; denn entſprechendes Bahlenmaterial jteht ung tatjäch- 
lic) zur Verfügung; oder aber es kann errechnet werden. Alſo: 

Im Jahre 1940 wurden in der Sowjetunion 18,4 Mil, t Stahl 
geivonnen. Seelenzahl — 193 Mill. Wir teilen und befommen 95,3 
kg pro Seele: * ® 

Im Sabre 1951 wurden 70% mehr gewonnen; alſo 162,0 Tg 
pro Seele. Die ganze Stahlerzengung ergab 31,3 Mill. t. Wir teilen 
und bekommen 193,2 Mil. Menfchen (ganz in der Nähe der Zahl 
fir 19401). ⸗ 

Wenn wir mit Roheiſen, Kohle und Strom genau dasſelbe tun, 
ſo bekommen wir folgende Zahlen: N 

Roheifen: 1940: 15,0 Mill. t überhaupt und 77,7 kg je Kopf 
gewonnen; 1951: 22,0 Mill. + überhaupt und 116,5 fg je Kopf ge- 
wonnen: Wir teilen und befommen 188,8 Mill. Seelen. 

Kohle: 1940: 164,6 Mill. t überhaupt und 853 Tg je Kopf 
der Bevölkerung gewonnen; 1951: 285,0 Mill. t überhaupt und 
1365 fg je Ropf der Bevölkerung gewonnen: Wir teilen und befom- 
imen. 208,7 Mill, Seelen. 

Strom: 1940: 48,7 Mid. froh überhaupt und 252,3 kwh je 


\ Kopf gewonnen; 1951: 104,0 Mrd. kwh überhaupt und mehr als 


504,6 fioh je Kopf gewvonnen: Wir teilen und befommen ca, 205,9 
Mill. Seelen. 

Wir operierten immer mit fowjetiichen Zahlen, zulekt Prozen- 
ten Malenfows, und nun haben wir in vier Fällen vier ganz ber- 
ihiedene Vevölferungszahlen für ein umd dasjelde Jahr 1951 
und für ein und dieſelbe Sowjetunion! — Diejes grotesfe Schul- 
beifpiel Iehrt, daß die Moskauer Zahlen jehr eigenartige Sprünge 
Ban and dat man ſich ihnen gegenüber äuferit ſkeptiſch berfal- 
ten foll. ö 

Welche Zahl ift die richtige? — Wir fönnen das natürlich bon 
feiner der errechneten Bahlen behaupten, aber eines hat uns Malen- 
fow dennoch Tundgetan, nämlich, daß irgendetwas auf dieſem Gebiet 
nicht in Ordnung ift, und daß die Bevölkerung an Zahl nicht jo zu- 
genommen hat, wie der Kreml es gern gewünſcht hätte, 

Die wirflie Zahl iſt uns alfo, troß großer Bemühungen auf 
dem Gebiet der Rechenkunft, nicht befannt, aber die Kurve der Bevöl- 
kerungsentwicklung können wir ung borftellen: biefe Kurve wird in 
den Kriegs- und eriten Rachkriegsjahren ftarf gefallen und dann feit 
1948 wieder langſam angeftiegen fein. Folgende Tatfahen merfen 
Sicht auf diefe Entwicklung: 

1. Die Somjetunton hat im Kriege cn. 7 Mil. Menſchen, haupt- 
fächli Männer im beften Mannesalter, verloren. Das ift eine jo- 
miettihe Ziffer; tatfächlich können e8 auch mehr gewejen fein. Denn 
Stalin verfuhr ſchonungslos mit feinen Leuten, mern es galt, ge- 
wiſſe Siele zu erreichen. — Außerdem ift au beachten, daß die vielen 

(Schluß auf ©. 3, 1-9) 
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Vortrag don Panl Mininger, Go- 
ſhen, Ind., USA, auf der 5. Men- 
nonitiſchen Weltfonferenz. 


Unfere heutige Zeit ift gefenn- 
zeichnet durch den bitteren Streit 
unter den Menſchen. Diejer Kon- 
flikt zeigt ſich am ftärkiten in der 
modernen Kriegsführung, vo gan- 
ze Völker ſich mit verheerenden 
Zerſtörungswaffen gegenjeitig zu 
vernichten ſuchen. Jedoch der ei- 
gentlihe Kampf in unferer Beit 
geht darum, das Denken der Men- 
ihen in die Gewalt zu befommen. 
Die Führer der ſich widerftreiten- 
den Sdeologien und der verfchiede- 
nen Anjhauungen über Wejen und 
Beltimmung des Menfchen machen 
heute .Gebrauch von den Kennt- 
niffen der modernen Wiſſenſchaft, 
um das Leben ihrer Mitmenfchen 
zu beeinfluffen und ihr Schickſal 
zu bejtimmen. Säfularismus und 
Nationalismus find in unfere mo- 
derne weſtliche Kultur eingedrun- 
gen, und die ſogenannte chriſtliche 
Kultur - wird immer weniger 
chriſtlich. Die öffentliche Schul- 
bildung, die heute allgemein ein- 
geführt it, iit in großem Maße be- 
einflußt bon modernem weltlichem 
Denken und ift immer in Gefahr, 
vom Staat als Werkzeug der Pro- 
paganda mißbraudt zu erden. 

Da der Kirche Jeſu Chriſti heu- 
te neue Feinde gegenüberftehen, Die 
wirfungspolle Mittel haben, die 
Menſchen nad ihrem Sinn zu er- 
ziehen, ijt eg nicht verwunderlich, 
daß ſich die Kirche überall in der 
Welt ihrer Verantwortung auf 
dem Gebiet der Erziehung neu 
bewußt wird. 

Es iſt bejonders bedeutungs- 
voll, daß unſere mennonitifchen 
Kirchen heute die Frage ftellen: 
„Was ift hriftliche Erziehung?“ 
Die meiſten evangeliihen Glau- 
bensgruppen, die eine jaframen- 
tale Religion ablehnten und die 
Vergebung der Sünden als die 
weſentlichfte Erfahrung im Leben 
eines Chriften betonten, haben 
feine hinveihende Grundfäge oder 
Pläne für eine hriftliche Erziehung 
ausgearbeitet- Indem wir beto- 
nen, daß der perjönliche Glauben 
und die Singabe die wefentlichen 
Erfahrungen im driftlihen Le- 
ben und Vorausſetzung für die 
Kirchenmitgliederſchaft find, haben 
toie uns oft nicht genügend um 
die Kinder und Yugendlihen in 
unjeren Gemeinden gefümmert, 


Das Ziel der Hriftlichen 
Erziehung. 

Erziehung iſt ein ſehr vielfei- 
tiger Vorgang und kann bon vie⸗ 
Ien verſchiedenen Geſichtspunkten 
betrachtet werden. Sieht man in 
der Erziehung einen pſychologi - 
ſchen Vorgang, fo kann man in ihr 
die Reaktion des Menſchen zu fei- 
ner Umgebung und feine Beein- 
Huffung dur die Umgebung fe- 
ben, Die formelle Erziehung ber- 
ſucht, einen Menfchen zu ändern, 
indem fie feine Erfahrung und 
Erlebniſſe leitet und überwacht. 
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Erziehung kann aud als ein 
geielfchaftlicher Vorgang gedeu- 
tet werden. Bon diefem Geſichts- 
punkt aus ſieht man in ihr den 
Vorgang, in dem eine Gejellihaft 
der Gemeinjchaft die Umgebung 
bon heranwachſenden Menjchen zu 
überwaden ſucht, um einen ge- 
wiſſen Menſchen heranzubilden, 
um gewiſſe Werte zu verbreiten 
und um dem Leben der Gemein- 
ſchaft Beſtand zu geben oder es 
zu erneuern. 

Chriſtliche Erziehung iſt Er- 
siehung. Sie hört nit auf Er- 
ziehung zu fein, wenn fie. riit- 
lich iſt. Ihr giel ift, einen’ be- 

ſtimmten Menſchen heranzubilden, 
und ſie erreicht dieſes Ziel, indem 
fie ſeine Erfahrung leitet und 
überwacht, Hier joll unter chriſt⸗ 
licher Erziehung der Vorgang ver- 
ftanden merden, in welchem die 

Hriftlihe Gemeinde im Auftrag 
Ehrifti alle ihre Mittel anmendet, 
ſowohl menſchliche ala auch gött- 
fie, um Gottes Mitarbeiter zu 
fein in der Bildung „freier Men- 
fchen in Chrijtum“, die in allen 
"ihren Beziehungen in der menſch⸗ 
Then Geſellſchaft den Willen Chri- 
ſti bezeugen. 

Das Biel der chriſtlichen Er- 
ziehung it, einen Menſchen zu 
bilden: 

1) defen urfprünglice Natur 
bon ‘der Gnade Gottes durch eine 
Glaubensverbindung mit dem Ie- 
bendigen Chriftus umgeformt 
wurde; 

2) deſſen Leben von einer voll» 
fommenen Hingabe an den Seren 

Chriſtus beitimmt iſt und deifen 
einziges und alleiniges Biel es ift, 
jeinen Willen. in der Welt zu 
erfüllen; 

“= 8). deifen Leben motiviert und 
gejtärkt wird durch die „Agape” 
— erfüllt und geformt nach Got- 
te8 Liebe in Chriſtus; 

A der bereit ift, lebendig aktiv 
teilzunehmen an der Gemeinſchaft 
und der Arbeit der Erlöfungsge- 
meinde — der Rirdie; 

5) ber beitändig Gottes Bot- 
ihaft von der „Agape“ der Welt 
entgegenhält durch fein Zeugnis 
bon dem Evangelium und durch 
daß Leben. der Kirche; 

6) der bereit ijt, — gemäß jei- 
nen Gaben — zu dem Zulturel- 


Ien Leben der menſchlichen Gejell- 
ſchaft beizutragen und der in allen 
feinen Handlungen erfennen läßt, 


daß „Jeſus Chriſtus der Herr ift“. 


Einige Teile der obigen Dar- 
fegung bedürfen weiterer Veto» 
nung und Erflärung. Die hrijt- 
liche Erziehung wird als eine Auf- 
gabe der chrjſtlichen Gemeinde ge- 
jehen. Die Kirche kann nicht von 
der nicht⸗chriftlichen Geſeilſchaft 
oder dem Staat erwarten, für eine 
chriſtliche Erziehung zu ſorgen. 
Sie kann dem chriſtlichen Eltern- 
haus gewiſſe Pflichten zuerkennen; 
oder chriſtliche Eltern können ſich 
zuſammen ſchießen, um driftli- 
che Schulen einzurichten; oder die 
Kirche ſelbſt kann die ganze rijt- 
liche Erziehung oder einen Teil 
davon in die Hand nehmen. Auf 
jeden Fall muß die chriſtliche Er- 
ziehung durch die chriſtliche Ge— 
meinde durchgeführt werden und 
nicht durch eine Inſtitution, die 
außerhalb der chriſtlichen Gemein- 


de ſteht oder ihr fremd iſt. 
Jeſus Chriſtus, der Begründer 


und das Haupt der Kirche, gebot 


feinen erſten Nachfolgern, Junger 


zu gewinnen und fie zu lehren. 
Das ift für die Kirche der Grund- 
ja aller chriſtlichen Erziehung. 
Es iſt harakteriftijch für das Chri- 
ftentum, daß e8 dieje Methode der 
Erziehung zur Erreihung feiner 
Biele benußt. Die Kirhe muß 
erziehen, wenn fie ihrem Herrn 
treu fein will. 

Gemäß der Definition, die wir 
oben gaben, ift die riftlihe Er- 
ziehung nicht nur. eine menſchliche 
Bemühung fondern ein Vorgang, 
in dem die Kirche mit Gott zufam- 
menwirft. Die Kirche kann ge- 
wiſſe Verbindungen ſchaffen, fie 
fann ſich dem Geiſt Gottes zur 
Verfügung ftellen, aber letztlich 
iſt e8 oft, der in der Erziehung 
wirkt. Gott muß dem Menſchen 
begegnen und in ihm wirken, wenn 
die Erziehung echt hriftlich fein 
fol. Die Kirche muß jih ihrer 
Grenzen immer bewußt bleiben, 
aber auch ihrer Fähigkeiten, die 
Miffion des Lebens auszuführen. 

Der wihtigite Teil einer jeden 
Erziehungslehre iſt die Ausfage 
über das Hauptziel der Erziehung. 
Das Ziel der hriftlihen Erzieh- 
ung tt abgeleitet von. dem Ziel 








Millionen Soldaten und Offiziere Feine Urlaubsreifen nad Haufe 
unternehmen durften. Beide Umftände werden ſich Tatajtrophal auf 
bie Zahl der Geburten ausgewirkt haben. r 
2. Die Ernährungslage war auch vor dem Kriege in manden 
Zeilen der Sowjetunion nicht glänzend. Der Krieg und die weiteren 
großen Ausgaben für Armee und Rüftungen, dann aber au die Dürre 
des Jahres 1946, bereiteten der Bevölkerung entſetzliche Schtvierig- 
keiten (Malenkow ſpricht in feinem Bericht einfach) nur von „Schioierig- 
feiten“!). Die amerikaniſchen Lebensmittel, die in der Zeit des Krie- 
ges im Rahmen des Leih- und Pachtgeſetzes nach Rußland gebracht 
wurden, Tamen hauptjächlich der Armee zugute und konnten die Not 
im Sande nicht beheben. Im Jahre 1946 trat dann ein’ Hunger- 
zuftand em, der erſt durch die Ernte des Jahres 1947 gelindert 
“ werden Tonnte. Wieviel Menſchen an Hunger und Unterernährung 
»geitorbeit find, entzieht ſich unjerer Kenntnis. Jedenfalls Tann von 
eimer „ſiegbedingten Geburtenfreudigfeit" (Ausdruck des deutichen Ge- 
“ ographen Dr. W. Limbach) in den Nachkriegsjahren feine Rede fein. 
Die Stalinſche Clique hat wirklich gefiegt, nicht aber die Völfer der 


Sowjetunion! 


Die oben gezeichnete Kurve der Entwicklung — tief hinunter und 
dann wieder langſam hinauf — dürfte alfo richtig fein. Eine zah— 
lenmäßige Darjtellung der Kurve ift leider noch nicht möglid. — 
Sollte der Kreml! wieder einmal Bevölferungszahlen veröffentlichen, 


was ich nicht für ausgefchloffen Halte, fo würden wir dieje 
bart unter die Lupe nehmen müſſen. 


Zahlen 


Irgendwann Wird aud in der Somjetunion eine allgemeine Volks- 
zählung durchgeführt werden. Natürlich können auch in diefem Fall 
gemollte „Sehler“ unterlaufen; aber fie dürfen nicht zu groß 


jein; 


denn das Material einer Volkszählung fann ſpäter von 


ganz anderen Zeuten nadhgeprüft werden. Es fei denn — der .Sta- 


linſche Minifterrat „annulliert” das Material; 


ſchöne Sache. — 


aber das iſt keine 
Im · November 1952. 


Gottes mit den Menſchen in der 
Schöpfung und der Erlöfung. 
Für die chrjſtliche Erziehung iſt 
die Bibel und im befonderen das 
Neue Teftament das Mittel, durch 
das Gott jein Ziel für den Men- 
ſchen offenbart Hat. Die Bibel 
lehrt, daß der Menſch von Gott 
geichaffen und auf die Erde ge- 
bracht wurde, um feinem Schöpfer. 
(Fortſetz. auf S. 6—1) 





Unſere Silberhochzeit. 


„Ich bin zu gering aller Barm⸗ 
berzigfeit und aller Treue, die du 
an deinem Kneche getan haſt“ (1. 
Moje 32, 11). So empfinden wir 
nad) dem ſchönen Seit unferer Sil- 
berhochzeit am 15. Nov. d. J. 
Zur Ehre Gottes und um unferer 
lieben „Rundihan“- Familie in 


der weiten Welt eine frohe Erfah- 


rung mitzuteilen, till id etwas 
dabon berichten. 

Pred. D. K. Dürkſen Ieitete die 
Feier. Pred. B. B. Faſt machte 
die Eröffnung mit den Worten aus 
Bi. 103, 1—5, und wir ſagten 
ung, „den Seren zu loben und 
nit zu bergefien, was er uns 
Gutes getan’hat“, das wollen wir 
ung zur Aufgabe machen. Pred. 
4. 9. Unruh Hatte den Spruch 
bon unferer Hochzeitseinladung, 
Bi. 92, 2 zum Tert: „Das tft ein 
töftlih Ding, dem Herrn danfen 
und lobjingen deinem Namen, du 
Höchſter.“ Er hob den Wert der 
Dankbarkeit und Bufriedenheit 
hervor und in feinen feinen An- 
wendungen richtete er jeine Worte 
aud an unfere Kinder. Pr. 3.4. 
Töws hielt. ung die herrliche Lo— 
fung Joſua's vor: „Sch aber und 
mein Haus wellen dem Herrn die- 
nen.“ Wenn wir dabei an mande 
Unterlaffungen in der Vergangen- 
heit denfen mußten, jo wurden - 
wir doch durch den freundlichen 
Bufprud) des Nedners geſtärkt 
und ermutigt für die fommenden 
Tage und Jahre. Es kamen noch 
herzlich Worte und Lieder dom 
Gemeindechor, den Kindern und 
Verwandten, dem Borfig. der 
„Rundichan”. Korporation — The 
Chriſtian Preß Ltd. — Br. C. A. 
De⸗Fehr, vom Schwager, Lehrer 
Viktor Thießen, Gretna, und vom 
Gemeindeleiter, Br. Dürkſen, der 
ung bon der Gemeinde aus Jeſ. 
41, 10: „Fürchte dich nicht, denn 
id bin mit dir...“ mitgab, und 
aud ein wertvolles Andenken 
überreichte, Seit faſt 25 Jah⸗ 
ren. jmd wir in diefer Ge— 
meinde Glieder und durften in 
der Sonntagsſchule, Jügendarbeit, 
Chor, al Gemeindeſchreiber u.a. 
mitarbeiten umd den Segen ber 
Gemeinſchaft genieken. Das war 
unfer großes Vorrecht und wir 
dankten den Geſchwiftern dafür. 
Beſonders wurde mir das Jahr 
1945 in Erinnerung gerufen, als 
Aerzte mir ſcheinbar nicht helfen 
fonnten und als dann die Gejchwi- 
fter meine Lage gemeinfom vor 
den Thron Gottes brachten und Er 
Half. Nod in demfelben Zahr 
durfte ich die Krücken megjtellen 
und die Redaktion und Bertval- 
tung der „Menn. Rundſchau“ über- 
nehmen. Q, ih wurde an vieles 
erinnert aus den Jahren vor und 
nad meiner Bekehrung. Net 
mannigfaltig waren die Schiejale 
durch eigene und fremde Schuld 
geweſen und num durfte ich fie im 
Lichte Gottes betrachten und die 
Gegenwart und Zukunft in Gottes 
Vaterhänden mohlgeborgen wil- 
fen. Vor allem haben wir in un- 


jerm Eheleben fehr viel Gutes 
empfangen. Wir nehmen e8 aus 
Gottes Hand und vergeffen das 
Schwere. 

Es waren viele Lieben Menfchen 
zu unjerm Seit erſchienen. Sie 
haben uns viele Glückwünſche ge- 
jagt und jchöne Geſchenke gebracht. 
Das war uns alles eine große 
Freude und wir danken Euch! 

Daß wir diefes Dankfeit mit 
unfern 5 Kindern (3 Söhne und 2 
Töchter im Alter von 14 big 23 
Sahren) bei guter Gejundheit fei- 
ern durften, da auch Mutter 3. 
E. Thiegen aus Abbotsford, B. C.,, 
dazu gekommen war, dafiir waren 
wir auch dankbar. Von meinen 
6 Brüdern konnte leider nur einer 
dabei fein, ind bon 3 Schweſtern 
euch nur eine. Die 4 Schweitern 
meiner Frau fehlten au. Bruder 
Cornelius hatte aus Deutſchland 
eine „Recorder - Spule geſchickt 
mit Glückwunſch, Erinnerungen 
aus dem Elternheim u.a.m. Von 
den andern waren Xelegramme 
und Briefe eingelaufen. > 

Meine liebe Frau, geb. Käthe 
Thiegen, ftammt aus Rückenau u. 
Dawlekanowo, Rußland. Tochter 
des vielen bekannten Lehrers F. 
€. Thießen, der 1950 in — 
ford, B. C., heimging. Wir hat- 
ten 1927 in Roſthern, Sast., Hoch 
zeit. Damals vollzog Pred, Iſaak 
Regehr, Hepburn, die Trauhand- 
Iung und Welt. David Töws und 
Pr. J. P. Frieſen ſprachen. Mir 
will es fo ſcheinen, ich habe dop- 
pelt Urſache dankbar zu ſein, denn 
meine Frau iſt nicht nur allem 
nachgekommen, wozu ſie vor 25 
Jahren ja ſagte, ſondern ſie wurde 
außerdem ein tüchtiger und treuer 
Mitarbeiter in meiner Publika— 
tionsarbeit... Ich ſtamme aus 
Donslaja, Neufamara, und grüße 
hiermit meine Landsleute aus der 
alten Heimat, wo immer fie find. " 
Daß ih nun ſchon das 7. Jahr 
an der „Menn. Rundichau“, dem 
ältejten und größten deutjchen 
mennonitifhen Yamilienblatt in, 
Nordamerika, arbeiten darf, das er- 
achte ich auch als ejn Vorrecht, in 
diefer Weife Gott und Mitmenjchen 
dienen zu dürfen. Zeider haben 
die Tage oft zu wenige Stunden. 
— Seit 1919 in Rußland wurde 
ich, vielleicht teilmeije als ein Erbe 
unferes teuren Vaters 3: 3. Klaſ- 
fen, in geſellſchaftliche und öffent- 
Tihe Arbeit Hineingezogen in Ko— 
operativen, Hungerhilfe, Emigra- 
tion etc. Dann folgte 1925 die 
Meberfiedlung nad Kanada, Hei- 
rat am 14. Yuguft 1927, Befeh- 
rung, Taufe und die jchon erwähn- 
ten Betätigungen. 

Mit großer Liebe und Ehrfurcht. 
gedente ich heute meines weiſen 
und guten Vaters, der ung 1924 
durch den Tod genommen wurde, 
u. meiner Mutter, geb. Juft. Wie- 
be, die Hier in Winnipeg 1933 
entſchlief. 

Wir haben auch die Gnade er- 
fahren, daB unfere Kinder mit uns 
eins jind im Glauben, gute Schu- 
fen bejuchen dürfen und unjere 
mennonitifhe Gemeinſchaft hod- 
halten. 

Und nun, ®hr lieben, geduldi- 
gen Leſer, verzeiht mir bie Länge 
diefer Mitteilungen. Aber ic) wur- 
de von manchen aufgefordert hier- 
au, werde aud) nicht oft mit un- 
jeren Familienſachen vor Euch 
kommen. &3 haben fich viele mit 
ung gefreut und zudem fühlt man 
in diejer Arbeit als Schriftleiter 
eine innere Verbundenheit mit 
taufenden Leſern, die man nie 
von Angeſicht gejehen hat. 


Mit herzlihem Dank. für alle 
Glückwünſche grüßen 

H. u. 8. Klaſſen, 

Shriftleiter und Frau. 

P.S.: — Tas Bild war leider 

nicht fertig, vieleicht fpäter. Bon 

den vielen Glückwünſchen Iaffe ich 

nur einen bon dem lieben päter- 

lihen Freund Pr. B. B. Janz 
folgen: t 


Zum Silberjubiläum 


-für unfere teuren Geſchw. Heinr. 


3. Klaſſen, 3.88. Editor der Menn. 


Rundſchau, und feiner merten Gat- 


tin Käthe Maffen, früher Thießen. 
Coaldale, Alberta,“ 
den 15. Noßember 1952. 


Teure Geſchwiſter im Herrn: — 

Der Tag heute ijt erſchienen, 
die Stunde hat geſchlagen! Eine 
Feſtverſammlung feiert. froh be- 
wegt das 25-jährige Ehejubiläum 
bon Heinrich Klaffen und Gattin 
Käthe Klaſſen, geb. Thießen. 

Ungejehen und lautlos miſchen 
auch wir ung unter die Feitgäfte. 
St Br. 9.8. Klaſſen doch der 
Bruder meines jeit 31 Jahren 
engiten Freundes u. Bruders C. F. 
Klaffen; mehr noch, der Jubilar 
jelbjt zählt zu meinen befonderen. 
Breunden feit vielen Jahren. Die 
Schweſter Klaſſen iſt ja die Tochter 
meines unvergehlihen Freundes 
und Bruder im Herten, Lehrer 
Franz C. Thießen. 

In der Tat, es ſind bereits 25 
Jahre der Lebensreiſe. In je 
nen dunklen Tagen in Rußland 
hörte ich von Moskau her bon ei- 
nem Verſpruch zwiſchen den bei- 
den. Sie haben es darnach wohl 
recht reichlich überlegt und ‚erit 
1927 das „Xa“ der ehelichen Treue 
einander gegeben hier in Kanada. 
Wie gern wären wir perjönlich 
dabei. Zumeilen iſt doch Winni- 
peg und Coaldale gar zu fern bon 
einander. Wie wertvoll werden 
die Botſchaften des Wortes fein 
und nicht minder der Bericht des 
Jubilars. Ob feine große Lefer- 
familie etwas davon merfen wird? 
Jedenfalls kommt die bejondere 
Station de3 Lebens dur das 
ſchwere Rüdenleiden mit ing Zen- 
trum. Und doch jparte der Herr 
das teure Leben für noch viele 
Dienfte,in Gemeinde, Konferenz, 
jo audPin der meltweiten: Zejer- 
familie der M. Rundſchau. Wir 
find dem Herrn dafür dankbar 
für den Arbeiter im Werke des 
Herrn, jo au für die Schweiter 
in ihren Dienjten zum Segen für 
viele. Mögen doch auch die Fa— 
milienglieder alle in den Wegen 
des Herrn wandeln, fo auch in den 
Zußjpuren der Väter von früher 
und der Eltern. 

Es ift ein Wunder vor unjern 
Augen, daß der Herr jenen Todes- 
fandidaten von 1945 jo mumder- 
bar zu fruchtbarem Leben und 
Dienen aufgerichtet hat. — Dann 
iſt e8 ihm auch ein Geringes, den 
Bruder für die nächſten 25 Sabre 
durchzutragen für das goldene Ju— 
biläum in 1977. Die Schweiter 
ift, Gott ſei Dank, recht ſtark und 
wirds ſchon machen. 

Immerhin gilt e8 für beide, aus 
der göttlihen Fülle Gnade um 
Gnade zu nehmen (oh. 1, 16). — 
Ich bin vor vielen wie ein Wun- 
der, aber Du bijt meine ftarfe Zu- 
verficht“ (Pf. 71, 7). — Möge 
wahr werden über das Haus H. F. 
Klaſſen, was das Wort in Pſ. 103, 
17 u. 18 verbeißt. 

Die allerherzlichften Grüße von 

M. u. 8.8. Ian, 
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Anſprache, 

gehalten in Gretna auf der Schul⸗ 
verſammlung am 25. Oft. 1952 
von W. H. Enns, Speingftein, 
Manitobe, 


„Der Zriede Gottes, welcher hö- 
her ift denn alle Vernunft, beiwah- 
re unjere Sinne in Chriſto Jeſu.“ 
Amen. 

Werte Schulfreundel — Das 
Wort Heiliger Schrift, das ich hier 
leſen möchte und von dem ic) glau- 
be, da3 es uns hier heute etwas 
zu jagen hat, finden wir in Ne- 
hemia Kap. 3. Ich werde nicht das 
ganze Kapitel lejen, jondern nur 
die Verfe 1—6 und dann von 38 
bis Ende, till aber, das was ich 
jage, doch an das ganze Kapitel 
knüpfen. Ich leſe den Tert aus 
Nehemia 3, 1—6 und 33—38: 


„Und Eljajib, der Hohepriefter, 
machte fih auf mit feinen Brü- 
dern, den Priejtern, und fie 
bauten das Schaftor. Sie heilig: 
ten es und jegten feine Türen ein; 
fie heiligten e8 aber bis an den 
Turm Mea, bis an den Turm Ha— 
naneel. Neben ihm bauten die Män- 
ner bon Seriche. “Und daneben 
baute Sakkur, der Sohn. Imris. 
Aber das Fiſchtor bauten die Kin- 
der von Senaa; fie dedten es und 
jegten jeine Türen ein, Schlöffer 
und Riegel. Neben ihnen baute 
Meremoth, der Sohn Urias, des 
Sohnes des Hakkoz. Neben ihnen 

ag baute Mejullam, der Sohn Be- 

—— des Sohnes Meſeſabeels. 
Neben - ihnen baute Zadock, der 
Sohn Baanas. Neben ihnen bau- 
ten die von Thekoa; abet ihre Vor- 
nehmeren brachten ihren Hals 
nit zum Dienjt -ihrer Herren. 
Das alte Tor baute Jojada, der 
Sohn Paſahs, und Mefullam, der 
Sohn Beſodjas; fie deckten es und 
ſetzten ein feine Türen und Shlöj- 
fer und Riegel. 

\ Da aber Saneballat hörte, daß 
wir die Mauer bauten, ward er 
zornig und jehr entrititet und ſpot ⸗ 
tete der Juden und ſprach bor 
feinen Brüdern und den Mädti- 
aen von Samaria: Was machen 
die ohnmächtigen Juden? Wird 
man fie jo laſſen? Werden fie 
opfern? Werden fie e8 diefen Tag 
bolfenden? Werden fie die Steine 
lebendig machen, die Shutthaufen 
und verbrannt jind?  Abe@Tobia, 
der Ammoniter, neben ihm ſprach: 
laß fie nur bauen; wenn Füchſe 
hinaufzögen, die zerriffen wohl 
ihre fteinerne Mauer. — Höre, 
unſer Gott, wie verachtet find wir! 
Kehre ihren Hohn auf ihren Kopf, 
daB dü fie gebejt in Verachtung 
im Lande ihrer Gefangenſchaft. 
Dede ihre Miffetat: nicht zu, und 
ihre Sünde vertilge nit vor dir; 
denn fie haben vor den Bauleu- 
ten dich erzürnt. Aber wir bauten 
die Mauer und fügten fie ganz 
aneinander bi8 an bie halbe Höhe. 
Und das Volk gewann ein ‚Herz 
zu arbeiten.“ 


Wir haben es hier in dem gan- 
zen Kapitel mit einer Namenlijte 
zu tun. Solche Kapitel find mei- 
ſtens nicht ſehr intereifant, Aber 
mandmal jind Namenliften jehr 
wichtig, wie z. B. wenn e8 Nla- 
menliſten find von folden, die et- 
wa nad) einem Unfall übriggeblie- 
ben find, oder Namenliften von 
Heimfehrern aus der Gefangen- 
ſchaft uſw. Wie haben wir mand- 
‚mal die Namenliiten der Flücht 
linge geprüft die in unfern Blät- 
tern famen von denen, die her- 
überfommen Tonnten nad Kana⸗ 
da oder auch bon denen, die nach 


Südamerika gingen. Wie fuchten 
wir da unter diejen Namen unjere 
Bekannten und Verwandten! Mer 
weiß, am Ende geht e8 uns mit 
diefer Namenliite Hier heute auch 
fo, daß fie ung nad) einer gewiſ⸗ 
fen Seite hin interefjant und toich- 
tig wird. 

€3 handelt ji Hier im ganzen 
Kapitel um die Namen derer, die 
dabei waren als die Mauern Je— 
rufalems gebaut wurden. Die 
ftehen hier aber nicht aus dem 
Grunde, um den Leuten ein Deit- 
mal zu fegen, jo wie man das 
den Helden diejer Welt tut. Nein, 
das tut die Bibel niemals, Es geht 
bei ihr niemals um Menjchenver- 
herrlihung, jondern immer um 
die Größe Gottes. Um was es 
fi) hier wirklich Handelt ift, dab 
der liebe Gott feine Leute immer 
zu finden weiß, und auch fie an 
die Arbeit zu Stellen, wenn es heißt 
„die Mauern Jeruſalems“ zu bau- 
en, auch, daß Gott es iſt, der über 
Berjtörung und Untergang immer 
jeine Sand hält und im beſtimm— 
ten Moment einzugreifen vermag. 

Wohl dem, der dann zu denen 
gehört, die der Herr in feiner Gna— 
de brauchen kann. Wir fingen ger- 
ne das Lied „Auf, laßt uns Sion 
bauen, mit fröhlidem Vertrauen 
im Namen Jeſu Chrift. Zion muß 
größer werden, jo groß, daß auf 
der Erden fein Menſch mehr au- 
ber Zion iſt.“ — Heißt es da nicht 
zum Schluß „Wohl dem, der mit- 
gebauet Hat“? Solche Menſchen 
find dann nicht bloß Bauleute, 
jondern „Gottes“ Bauleute. 

Als ſolche find wir hier Heute 
zufammengefommen. Hier in der 
Schule zu Gretna, denn auch an 
diefer Schule wird Gottes Reich 
gebaut, oder wenigitens ein Zeil 
der „Mauer Jeruſalems“. Und 
wir alle, wenn wir die richtige 
Stellung diefem Bau gegenüber 
einnehmen, haben hier eine Ge— 
Tegenheit „Gottes Bauleute“ zu 
jein. 2 
„ Nun wollen wir einmal jehen, 
ob wir nichts von diefen Bauleu- 
ten, deren Namen uns hier ge- 
nannt wegden, lernen fönnen, und 
ob wir ung nicht an ihrem Beifpiel 
aufmuntern Fönnen zu freudiger 
Arbeit an diejem Werk. 

Das erite was wir hier jehen 
it, daß die Bewohner Serufalems 
nit allein find zum Bauen. Die 
Nachbarſtädte und Dörfer find mit 
dabei. Es werden uns hier die 
verſchiedenen Ortihaften genannt, 
bie mitarbeiten. Das ift gar feine 
Selbitverjtändlichkeit, denn bon 
einigen „Vornehmen“ auß ber 
Stadt Thefoa, der Geburtsſtadt 
des Propheten Amos, wird uns 
gejagt, daß fie ihren Rüden nicht 
beugen wollten zu freudiger Mit- 
arbeit. 

Ich erinnere mid, ald id um 
die Mitarbeit an unferem Mif- 
fionsfamp warb, da mar da ein 
junger Dann, der hatte ſich ſchon 
als Mitglied unſeres Vereins ein- 
ſchreiben laſſen. Eines Abends 
fommt diefer junge Mann zu mir 
und jagt, ic) ſoll feinen Namen aus 
unſerer Lifte jtreicheh, Auf meine 
Frage: „Warum willſt du aus un- 
ferem Miſſionsberein ausſchei- 
den?“ gab er zur Antwort: „Die 
Finanzmänner von unſerer Umge- 
bung ſind nicht dabei und dann 
wird die Sache ſchief gehen.“ 
Ich ſagte ihm: „Das tut doch nicht 
ſo viel zur Sache, denn wir haben 
recht viele andere, die ihre Mit- 
arbeit zugefagt haben und vor 
allem glauben wir, daß wir. Gott 
auf unferer Seite haben.“ Aber 


das half damals nicht, er mollte 
geſtrichen fein aus unſerer Lifte. 
Später aber ift diejer junge Mann 
doc gefommen und hat ung jchon 
recht viel geholfen. Aber das war 
durchaus feine Selbftverjtändlic- 
keit. 

Es iſt niemals eine Selbitver- 
ſtändlichkeit, daß die Menſchen 
gleich dabei find, wenn ſie geru- 
fen werden. Das koſtet allemal 
eine Entjheidung dafür oder da- 
gegen. Entweder wollen wir hel- 
fen, oder wir wollen nicht, mögen 
die anderen das tun. — Ich wur- 
de bon einigen Brüdern angehal- 
ten, ein Opfer zu bringen für eine 
gewiſſe Sade, die ihnen oblag. 
Sch tat daS, ohne mich lange zu 
bejinnen. Dann aber fragte id) 
diefe Brüder: „Wollt ihr nun 
nicht auch jo gut fein und jeder. 
etwas geben für die MER. in 
Gretna?“ Der eine jagte, viel; 
leicht jpäter einmal, während der 
eine glei) „nein“ ſagte. Alfo 
durdaus feine Selbjtverjtändlich- 
feit. 

Daher freut es ung, daß wir 
bier in diefem Kapitel fo eine 
lange Namenlijte finden von jol- 
hen, die dabei waren. Man muß 
es ganz lejen, um ein klares Bild 
davon zu erhalten, tver alles dabei 
war. Es wird uns hier gejagt, 
daß die Kaufleute, die Handwer- 
fer, ja jogar die Goldichmiede, die 
doch nur gemohnt maren, feine 
Arbeit zu tum mit Gold und Edel- 
fteinen, twaren dabei, alfo nicht 
nur die groben Handwerker. Hier 
find alle dabei, aud die Finang · 
männer (die Kaufleute), ja ſelbſt 
bon Töchtern der Dberiten ift hier 
die Rede und au die Priefter, 
fie alle Yießen jich werben und ta- 
ten gemeinfam dieje grobe Arbeit. 
Denn grobe Arbeit war es. Es 
galt die Biegeln aus dem Schutt 


- herborzuholen, fie zu reinigen, den 


Schutt aufzuräumen und zu bau- 
en. Das war grobe Arbeit und 
ſicher nicht leichte Arbeit, aber fie 
find dabei. 

Wie wird Nehemia fid, gefreut 
haben zu all diefen, die jo freu- 
dig ſchafften. Wie freut das den 
Prinzipal diefer Schule, die Leh- 
rer und aud das Direktoriunt, 
tern fie ſehen, unfer Volk 
dabei ilt, diefe Schule weiter zu 
unterftügen, wenn fo viele Vertre- 
ter aus den verjchiedenen Gemein- 
den fommen und ihre Willigfeit 
bemeifen, mitzuarbeiten. Das gibt 
Mut und Arbeitsluſt. 

Dann finden wir hier weiter in 
diefem Kapitel, daß dieſe alle fo 
ſchön „nebeneinander“ bauten. Es 
heißt hier immer tieder, neben 
diejen bauten die, und neben den 
anderen bauten die. Alſo, nicht 
„gegeneinander“, fondern „neben- 
einander”, und auch nicht auf Ko— 
iten der anderen. 

Als wir nod Kinder waren, 
wie fonnten wir jo ſchön nebenein- 
ander jpielen. Dann kamen wir 
in die Schule. Auch da ging es 
fo ſchön nebeneinander, und mie 
wurden wir dadurch jo eng mit- 
einander verbunden. Ich treffe 
jet nod) mandmal möthen Fremd 
Abram Enns, mit dem ich in der 
Zentralſchule auf einer Bank ſaß; 
er wohnt in Alberta, aber mir 
treffen uns zumeilen nod auf 
Konferenzen und find jedesmal 
von Herzen froh, uns miederzu- 
ſehen. Ebenfo geht es mit ande- 
ren Kameraden. Auch in der 
Dienitzeit Haben wir jo gut neben- 
einander arbeiten können und 
mandes Freundſchaftsband - ge 
knüpft. Aber. fonderbar iſt e8, 


je größer die Menſchen werden, 
je ſchwerer till es ung fein, recht 
nebeneinander zu gehen. Es müj- 
ſen fchon immer ſcheinbar große 
Schickſalsſchläge fein, die ung an- 
einander binden, wie Revolution, 
Auswandern, Anfiedeln, Wafler- 
flut, gemeinfames Sranfenlager 
oder ähnliches. Da finden wir 
die Kameraden, die an umferer 
Seite gehen in gleihem Schritt 
und Tritt. Das ijt Schickſalsge— 
meinſchaft. 

Hier aber iſt noch mehr als bloß 
Schickſalsgemeinſchaft. Sie iſt gut, 
aber ſie dient nicht immer guten 
Zweden. Auch Räuber 
Schickſalsgemeinſchaft haben. Much 
die, die den Turm Babel bauten, 
hatten Schiefalsgemeinihaft. Sie 
aber bauten Babel, nicht Jeru— 
falem. 

Hier aber wird Jeruſalem ge⸗ 
baut. Hier wird im Auftrage 
Gottes gebaut. Nehemia hatte von 
Golt den Auftrag bekommen, zu 
bauen, Ihm iſt es ſchwer genug 
geworden, dieſen Auftrag zu über- 
nehmen. Aber er gehordhte, kam 
nad Serufalem, jagte es jeinen 
Zandsleuten. Dieje glaubten ihm, 
daß er don Gott gejchict jei umd 
griffen diefes Werk im Glauben 
an. So entitand bier nicht bloß 
eine Schickſalsgemeinſchaft, jon- 
dern aud eine Glaubensgemein- 
ſchaft. 

Sie bauten nicht nur im gleichen 
Schritt und Tritt, ſondern auch 
in gleichem Geiſt und Sinn. So 
und nur ſo geht Jeruſalem zu 
bauen oder das Reich Gottes zu 
fördern. 

Gott wacht über feine Sache. 
Serufalem jollte gebaut werden, 
das war im Plane Gottes. 400 
Sahre jpäter jollte Jeſus, der Kö— 
nig aller Könige, in die Gottes- 
ſtadt einziehen und Gott wollte 
nicht, daß das dann ein Trümmer- 
haufen jei. Darum mußte Jeru- 
jalem jest ſchon gebaut werden. 
Es iſt nicht bloß eine Idee des 
Nehemia, jondern in diefem Sinne 
iſt er ein Prophet. 

Und dann iſt Jeſus gefommen, 
bat jein Reich aufgerichtet auf Er- 
den und jeitdem find jeine Bau- 
leute am Werk, diefes Reich zu 
bauen. 

Und ir, meine lieben Schul- 
freunde, wir dürfen nun auch jol- 
he Bauleute jein, die hier an die- 
jer Stelle mithelfen können, Sein 
Reich hier auf Erden Zu bauen. 
Wenn wir darüber nachdenken, 
dann müſſen wir einfach etwas 
erfchredfen, wenn wir daran den- 
fen, wie oft wir nicht in dem 
Sinne gebaut haben, wie wir es 
hätten tun jollen. Wie oft war 
diefeg Nebeneinander nicht im 
gleichen Geift und Sinn. Ka, wie 
oft waren auch ſolche darunter, die 
wie ein Saneballat oder ein Tobia 
die ganze Arbeit nur hinderten 
und berfbotteten. 

Was ift e8, das ung immer ivie- 
der dabon abhalten till, fo recht 
warm und in rechter Gemein- 
ſchaft zu arbeiten u.zu Bauen? Was 
bringt die ſchlechten Gedanken in 
uns hervor, was die ſchlechten 
Worte, Worte des Mißtrauens 
und des Zweifels? Im Grunde 
genommen ſehnen wir uns doch 
alle danach, ſo recht in Liebe und 
Eintracht zuſammen wirken zu 
können. Was iſt es das uns dar- 
an hindert? — Rt will e8 nun 
fagen, obzwar wir es alle wiſſen. 
Das iſt die Sünde, Dieje megzu- 
nehmen, iſt Jeſus Chriftus gefom- 
men. Diefe Tat Jeſu ſchafft rich- 
tige Gemeinſchaft. Er ift weiter, 


fönnen 


viel weiter heruntergejtiegen als 
jene Goldſchmiede, von denen hier 
die Rede iſt. Er ijt den ganz un- 
teriten Weg gegangen unter die 
Nebeltäter am Kreuz auf Bolga- 
tha und hat ung gezeigt, wer unfer 
Nächſter, wer unjer Bruder ilt. 
Im Glauben an ihn werden wir 
Brüder und Schweitern. 

Sind wir als folde hier zu- 
jammengefommen?. Wollen wir 
als ſolche hier über das Wohl und 
das Wehe diejer Schule beraten? 
Wollen wir hier wirklich Serufa- 
lem bauen und nicht Babel? 

Ich feße voraus, daß wir das 
wollen und daher auch jagen, daß 
dann des Herren Segen mit und « 
gehen wird. Er wird es uns gelin- 
gen laſſen. Er wird dann auch 
in diefem Schuljahre mit uns 
ſein und dieſes Werk fördern, 

Es fommt darauf an, ob wir 
hier wirklich in einem Geift und 
in einem Sinne arbeiten wollen. 

Es fommt darauf an, ob wir 
wirklich wollen mit ganzem Her— 
zen dabei fein. Es kommt darauf 
an, ob wir wollen nebeneinander 
bauen und nicht gegeneinander. 

Diefe Schule iſt unfere Privat- 
ſchule. Daher find unfere Iuterej- 
jen die Sauptintereffen. Ich meine 
unfere hriftl.-. mennonitiiche Welt- 
anſchauung, „die fell bier, gelehrt 
werden, unjere Sitten imd Ge- 
bräudje, die ſollen hier zur Gel— 
tung fommen. Unjere Mutterjpra- 
che, die joll unjeren Kindern bier 
lieb und wert gemacht werden. 
Bor allem aber jollen fie hier ih- 
rem Gott näher gebracht werden, 
jo daß fie zum wahren Glauben 
bindurchdringen fönnen. 

Es ift fo, es ijt nicht immer fo 
einfach, die Kinder für diefe Schu. 
le zu begeijtern, weil hier die 
Grenzen enger jind als in ande« 
ren Schulen, weil ſie bier nicht 
alles tun dürfen, was in anderen 
Säulen erlaubt ift, und weil fie 
hier außer dem allgemeinen Kur⸗ 
ſus noch jo mandes mehr lernen 
fönnen. ‘Aber, wenn fie hier erft 
gewejen find, dann find fie nach⸗ 
her doch froh, jo eine Schule befucht 
au Haben. , 

So jagte auch ‚mein Sohn zu 
mir im vorigen Herbit: „Vater; 
das Geld, das Du für mid dort 
ausgeben. willſt, könnteſt Du an- 
derwärts viel beffer anwenden.“ 
Heute, nachdem er dort geweſen 
iſt, weiß ich beſtimmt, wird er dieje 
Anſicht nicht Haben. Wir als El— 
tern jind bon Herzen froh, ihn 
hier gehabt zu haben. Wie e3 und 
acht, jo geht es wohl den meiften, 

Darum noch einmal, wollen wir 
dabei fein und wollen wir in treus 
er Glaubensgemeinſchaft nebenein« 
ander arbeiten, dann wird Gott 
mit uns fein. Amen. 


Bortjeg. von S. 1—4) 


Denker, und zudem ſchön von Kör« 
ber und ſehr wigig. Seine Zeich⸗ 
nungen find in den größten Mu— 
jeen und Galerien der Welt zu 
finden und in diefem Sahre feierte 
man das 500. Zubiläum jeiner 
Geburt. Der Name ift auch wohl - 
jedem Schultinde befannt, 

Sein Hauptwerk in Milano ift 
das um 1499 vollendete „Abend« 
mahl“ auf den Etud an der End» 
wand des Nefeftoriums der Dor 
minifaner bon Santa Maria delle 
Grazie. Durch Vernadhläffigung, 
ſchlechter Reſtauration und Bom- 
benangriffe im letzten Kriege iſt 
dieſe Freske (Wandmalerei) lei⸗ 
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der fehr bejhädigt worden. Man 
Hebt heute jedes Krümelchen des 
fi Töfenden Kalkes wieder an 
die Wand und macht ſich alle Mü— 
be, das große Gemälde zu erhal- 
ten. Es ift 28 Fuß lang, enthält 
Figuren bon anderthalber Le— 
bensgröße und der Maler hat 
berfuht, die in den See 
Ien der Perfonen, Jeſus und die 
Smwölfe, vorhandenen Motive zu 
zeigen. Der Künſtler zeigt ſich 
bier als ein Meifter der Perfper- 
tive und hat alle Gruppen und 
Formen in ſchönſten Linien und 
Farben, edel umd geijtvol ausge- 
führt. Als die Seitenwand des 
Refeftoriums im legten Kriege 

- aufammenfiel, riß ein Stüd des 
BWandgemäldes mit und man wen⸗ 
det viel Sorgfalt an zur Wieder- 
herſtellung dieſes einzigartigen 
Kunſtwerkes. Trotzdem die Farben 
berblaßt ſind und das Bild teil. 
weiſe verwittert iſt, hat e8 noch 
immer eine große Anziehungsfraft 
für alfe Touriiten, und die Stadt 
ft Stolz auf Leonardo und ftolz 
auf diejes Bild. 

"Ein anderes weltbefanntes Bild 
Reonardo’8 ift da der Mona Lifa, 
das fich aber im Zoubre in Paris 
befindet. 

Um feinen Malereiſchülern die 
Wichtigkeit des Studiums der 
Anatomie großzumachen, zeihne- 
te er jelbit die Teile des menſch- 
lichen Körpers auf 235 Blättern. 
Diefe berühmte Sammlung be- 
findet fih in London, England. 
An Ruhm und jhöpferiiher Grö- 
Be mwetteiferte Leonardo da Vinci 
mit einem andern Giganten feiner 
Zeit — Michelangelo, deſſen Wer- 
te wir fpäter in Rom und Flo— 
renz’ bewundert haben. 

Bon der Piazza Santa Maria 
della Grazie fuhren wir zum Fried. 
bof „Eimitero Mpnumentale”. Ihr 
jeht ſchon am Namen, daß es nicht 
ein gewöhnlicher Totenader ift. 
Seine Geſchichte ift kaum hundert 
Jahre alt, er zeichnet ſich aber da- 
durch aus, daß hier jedes Grab 
durch ein Kunſtwerk geziert werden 
muß, in Standbild, Büfte, in Bas- 
relief, Symbolif uſwe So lieſt 
man denn auch Namen aus ber- 
ſchiedenen Ländern und Kirchen 
und kann wirklich Sntereffantes 
fehen. Der Friedhof hat auch ei- 
nen Tempel für Feuerbeſtattung. 
Unfer Führer wies gnädigit dar- 


” 
Aähkurfus: 
Made befannt, daß ih nad Neu- 
jahr wieder mit einem Nähfurfus 
beginne. - 
Frau Anna Hildebrandt 
RR. 1, King Rd., Abbotsford, B.C. 


Swei möbl, Simmer 


an Nichtraucher, oder Koſt und 

Quartier zu haben auf 

279 Helmsdale Ave., East Kild. 
Winnipeg, Man. 


„Shriftliches Familienſpiel“ 
für alt und jung intereſſant. 76 
Karten mit Xibelfragen. Billiger 
Ausverkauf . 2. 506 

MRS. J. WEDEL 
Box 47, Chortitz, Man, 


Swei Simmer, 
und ein Zimmer mit Borraum, 
oder zufammen (teils möbl.) 
zu vermieten an Nichtrauder. 

Gute Stragenbahnverbindung. 


PHONE 50-6830 
162 Hespeler Ave, Elmwood 








Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 5 





auf Hin, daß hier Katholiken und 
Broteftanten nebeneinander ruhen 
auch brennen dürfen und jagte, 
geplant und angelegt habe diejen 
prunfvollen Friedhof ein Holz- 
ichnigler namens Carlo Macia- 
ini. 

Nun eilten wir zurüd zum Ho— 
tel zum Mittagsmahl, dann un- 
jere Koffer mal wieder zu paden 
und unſere Fahrt fortzujegen. 
Mit Bedauern verlaffen wir Mi- 
lano, haben lange nicht alles Se- 
henswerte beſucht, aber ung winkt 
Rom, wohin ja alle Wege führen 
ſollen, und wir find voller Erwar- 
tungen, wie Kinder kurz vor 


Weihnachten! (Fortfegung folgt) 


Ein pafjendes 
Weihnachtsgefchent, 

Dieſes ift wieder die Zeit, in der 
ein jeder ji) fragt, was ſchenke 
ich ihm oder ihr zu Weihnachten? 
Es Tiegt das Freudemahen nun 
einmal in dem innerjten Wejen, 
diefes größten aller Fefte. 

Ob auch irgendwo eine Gemeinde 
darüber nachdenkt, wie fie ihrem 
Prediger, der ihr das ganze Jahr 
treulich dient, zu Weihnachten ei- 
ne Freude macht. Wenn ja, dann 


möchten wir hiermit einen freund- ” 


lichen Rat darüber geben, wie es 
mit wenig Mühe und Heinen Un- 
fojten gemacht werden kann. 

Liebe Gemeinde, ſchicke den Pre- 
diger, oder die Prediger, wenn es 
mehrere find, zu dem Prediger- 
kurſus, der in der Zeit vom 9, big 
25. Februar in dem M. Br. Gem. 
Bibel College, 77 Kelvin St., Win- 
nipeg, abgehalten werden fol. 

Wieniel Anregung, Hilfe, und 
Gemeinſchaft mit andern Brüdern 
tönnte euer Bruder hier befom- 
men! Das würde fid) dann wieder 
als Segen in die Gemeinde ergie- 
Ben, nachdem er zurüdfehrt. So- 
mit wäre ein großer Getoinn für 
beide, den Arbeiter und auch für 
die Gemeinde, 

Es follen in diefem Jahre fol- 
gende Gegenftände geboten werden: 
a) Drei hedeutungsvolle Fragen 
in der Auslegung bon 2, Korin- 
ther 1—5. 

4. Was ift der wirklide Sinn 
der Wahrheiten? 

2, Wie finde ich den Bufammen- 
hang der Wahrheiten? 

3. Wie made ic, Anwendungen, 
genau dem Sinne der Wahrheiten 
entſprechend? 

b) Die ſittlich⸗religiöſe Erziehung 
als Mittel zum Bau der Gemeinde. 
©) Entwickelung, Bewegungen. und 
Strömungen in den proteitanti- 
ſchen Kirchen Kanadas, 

d) Studium der zwei Petrusbriefe, 
mit befonderer Betonung der über- 
ſichtlichen Gliederung. 

©) Fragen der Wehrlofigkeit. 

N) Das Selbftftudium des Predi- 
gers. 

9) Die Entividelung der Yeind- 
ſchaft der einflußreichen religiöfen 
Führer des jüdiſchen Volkes ge- 
gen den Herrn Jeſus. 

h) Wie predige id; das Wort, ent- 
ſprechend den Bedürfniffen unje- 
rer Beit. 

4. Kichenmuftt - Lehr. B. Horch. 

Diejes iſt unfere erſte Einla- 
dung zu dem Kurſus. Wir hoffen, 
dab recht viele Brüder fommen 
twerden und daran teilnehmen. 
Wir müffen aber die Anmeldun- 
gen ſchon jest Haben, meil mir 
für Unterkunft der Brüder for- 
gen müffen. 

Sm Namen des College, 


EEE IE EEE EEE EL EEE EEE ELLE LEL EUCH 


ESSENER SE OUERNASHERURE 


JANZEN’S GENERAL STORE 


GENERAL MERCHANT 





RED & 





WHITE 








Phone 36 


J. J. Janzen, Prop. 


P.O. Box 326, Winkler, Man. 





Weihnachts-Beduerfnisse 


Bohnen Candy — Jelly Beans, Pfd. .39 
Rakowyje Schejki, ohne Papier ” .39 
Pomadki, ohne Papier ........... 39 
Gooseberries, ie beste Sorte ... ”  .39 


Special Mixture wie: Stachelbeeren 
streifige Kissen, Zitronen, 











Apfelsinen etc. ........... a I 
Golden Crumbles ............. » 389 
Chocolate Drops ........... — 45 
French Creams — ” 45 
Lady Caramels ... —— — 





Russian Caramels, in Papier ... 45 
Marmelade — Orange-Lemon 
Slices, die allerbeste Sorte... ” .45 





Macaroon Buds, Neilson’s, ..... ” .69 
Chololate Candy, sehr gute ..... ” .49 
Chocolate, Weston’s;.1 Pfd, Dose... .75 


Chocolate, Devon — Special 

1.Pfd. Dose: ine RBI 
Chocolate mit Kirschensaft, etwas 

ganz besonderes und schmack- 

haft, per Pfund Dose ................. 1.00 


Halva, weißer, in 6 Pfund Dose .... 3.10 


Frische, rotgezuckerte Ring- 


Kuchen, 3 Pfund für ......... 1.00 
Frische Marshmallow-Kuchen 

3 Pfund für ......... — rege AM 
Frische gezuckerte Orangen- 

Kuchen, 3 Pfund für ......... 1.00 
Frische Großmutter-Kuchen 

3 Pfund für een . 1.00 
Frische Chocolate Puffs-Kuchen 

DER Pfund msn AD 


ee ae ER 
Frische geröstete Peanuts 


Spezial-Preis, 4 Pfund für........ 1.00 
Walnüsse, leicht zu knacken, Pfd. .45 
Haselnüsse, Spanische, ......... ” .35 
Almonds (Strohnüsse) ........ 40 
Gemischte Nüsse, ohne Peafuts ” .45 


a rn Fre Ve 
Getrocknetes Obst, wie: gebleichte Ro- 
sinen, Australische Rosinen, Apriko- 
sen, Pflaumen, Birnen, Äpfel und Da- 
teln — in bester Qualität stets frisch 
auf Lager. 
en u mn 2 Bi 
Weiter führen wir auf Lager: feinen 
Ammonia, Kardamom, verschiedene Ge- 
würze aller Art und ebenfalls eine gro- 
ße Auswahl von Backwaren für die ge- 
wünschte Weihnachts-Torte (Christmas 
Cake). 


Spielzeug für Knaben und Mädchen: 
aus Deutschland, England, Japan, USA. 
usw., die größte Auswahl seit dem Jah- 
re 1939 für sehr mäßige Preise so wie: 
106, lg, 256, 356, 496, 76, 956 bis zu 
$6.95 Artikel. 

a EEE EEE 
Weiße :Sonntagshemden f. Knaben $1.95 
Streifige Sonntagshemden für 


Knaben. ........... 1.95 


2.95 





Qualität, für Männer ....... 3.95 
Sonntagsstrümpfe für Männer 

VON nenn. IOR bis 1.95 
er 

Fußzeug für Mädchen und Knaben, 
für Frauen und Männer, für jedes Fa- 
milienglied in großer Auswahl für die 
gegenwärtige Winterszeit. 
— — — — — 
Unterwäsche für Männer, 

fleecelined, per Raar, nur .......... 2.95 
Unterwäsche für Männer, fleece- 

lined, die berühmte “Tiger Brand” 

bessere Qualität, per Paar ........... 3.75 

* 

Unterwäsche für Knaben, fleece- 

lined, per Paar 





Flannelette in zierlichen Musterfar- 
ben für Pyjamas, per yard .......... .49 

Gestreifter Flannelette, 36” breit, 
Extra-Preis per yard ............ 


Gestreifter Flannelette, 27” breit, 
Extra Preis per yärdd 


Kattun “Fancy Print” (gewöhnli- 
cher Preis von 456 bis 49£) 
Spezial-Preis per yard ........ .39 . 


Handtuchzeug für den alltägliche: 
Gebrauch, per yard ............ — —— 
ET BE GEB 
Große Auswahl von Material für Frau- 
en- und Kinderkleider, für den sonntäg- 
lichen Gebrauch so wie: Plaids, feiner 
Samet (transparent Velvet)‘ in 6 Far- 
ben, Crepe usw. 
a an ne a 
Deutsche. Weihnachtskarten, Dose .69 
Neukirchner Abreißkalender ...@ 1.25 
Sehr große Auswahl von Schmucksa- 
chen für den Weihnachtsbaum. 


— — —— NENNEN 
Zur Beachtung. 


Da die Verſendungskoſten hoch zu ſtehen kommen, lohnt es fh für jedermann, der es mög- 
lich machen kann, uns in Winkler perſönlich zu beſuchen, da wir über eine große Auswahl 
von verſchiedenen Waren-Artifeln für den allgemeinen häußlichen Gebrauch berfügen. Zu- 
dem nehmen wir auch Beftellungen für befondere Sendungen in Ranada auf, die Fradjt- 


Unfoften bezahlt der Käufer, 


Frohliche Weihnadten! 
9.9. Iran FRFRFRTRTRINENININEENTRINITNIWINTRIHIN 
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- Was ift chriſtliche Erziehung? 
Gortſetz. von S. 3—8) 


Ehre zu bringen. Gott fagte: 
„Seid fruchtbar und mehret eud) 
und füllet die Erde und macht fie 
euch untertan und herrichet über 
Fiſche im Meer und iiber Vögel 
unter dem Simmel umd über alles 
Tier, da3 auf Erden treucht“ (1. 
Mofe 1,28). „Und Gott der Herr 
nahm den Menſchen und ſetzte ihn 
in den Garten Eden, daß er ihn 
baute und bewahrte“ (1. Moſe 2, 
15). „Und Gott der Herr gebot 
dem Menfhen und ſprach: Du 
ſollſt eſſen bon alferlei Bäumen im 
Garten; aber von dem Baum der 
Erkenntnis de Guten und Böſen 
ſollſt du nicht effen, denn welches 
Tages du davon iffeft, wirſt du 
des Todes ſterben“ (1. Mofe 2, 
16—17). 

Mit diefen Worten gebot Gott 
dem Menſchen, jein Werk der 
Schöpfung fortzuführen, indem 
der Menſch jelbft zur Ehre Gottes 
Kultur Schafft. Er jollte die Ga- 
ben der Natur, die nicht-menjch- 
liche Schöpfung, ſich dienftbar ma— 
chen und über fie herrſchen un- 
ter der Oberherrihaft des Schöp- 
fers. Aber der Menſch gehorchte 
dem Schöpfer nit und machte 
feinen eigenen Willen als Schöp- 
fer der Kultur geltend. Aus der 
Sünde des Menichen folgte, daß 
er Gott entfremdet wurde, und 
daß fi die Kultur unter der 
Herrihaft des fündigen Menſchen 
entwidelte und beide ftehen un- 
ter dem Gericht Gottes. 

Die Botihaft des Neuen Te- 


Ein nenes Bad) von 


Dr. A. H. Unruh 


“Aikodemus” 
Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen dieſe Schrift des 
weitbefannten Bredigers und 


Lehrers A. H. Unruh und Hof- 
‘] fen, daß fie vielen zum Segen 

fein und der Sache des Herrn 

dienen wird. 

Format 6x9“, hübſcher Umfchlag, 

63 Seiten. Bortofrei nur. 

— Kauft e3 für die Hausbibliothet 


und auch zum Verſchenken zu 
Weihnachten! 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 












HOME 
LINES 


MINDESTRATEN: 








FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 


Wall? DIREKT NACH KANADA 
VON DEUTSCHLAND! 


Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde’ in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 
Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zeit 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 


Schiff Von Hamburg Nach Halifax 
n SS ARGENTINA - 8. Dezember 17. Dezember 
e ERSTEKLSSE: SEO ss AnGENTINA 24. Jar 2. Februar 
TOURISTENKLASSE: SO ss ARGENTINA 19. Fehruar 2. Fohruar 
SS HOMELAND 1. Maerz 


ſtaments fimbet davon, daß Gott 
dur ChHriftus die Rettung des 
Menschen möglich gemacht hat und 
die Folge davon überzeugt, daß 
es jest Gottes Wille it für den 
Menjhen, daß er „ein freier 
Menſch in Chriſtus“ wird und auf 
dem Schauplag der Geſchichte den 
Willen jeines Herrn und Erlöfers 
erfüllt. 

Diefe Auffaffung vom Kriftli- 
hen Leben ijt grundlegend für 
alle weitere Betrachtung des We- 
ſens der chriſtlichen Erziehung. 
Sie beton® die Wichtigkeit eimer 
Glaubensverbindung mit Chri« 
ſtus in der Umbildung und Bil- 
dung des Menſchen. Sie erkennt 
aud den freiwilligen Charakter 
der hrüftlichen Erfahrung und da- 
ber die Wichtigfeit einer perjön- 
lichen Entiheidung in der Er- 
ztehung. Der „freie Menid in 
Chriſtus“ it Fein Myſtiker, der 
fich feiner privaten (perſönlichen) 
rehgiöfen Erfahrung erfreut; er 
ift auch Fein Asket, der ſich die 
normalen menſchlichen Erlebniffe 
verweigert; er ift aud feine „ge 
rettete Seele”, die nur darauf 
wartet, in den Himmel zu Tom- 
men. „Der freie Menſch in Chri- 
ſtus“ bejaht das Leben Er iſt 
befreit von allen feindlihen Mäd- 
ten und Tann durch Chriftus über 
die Mittel verfügen, die für ein 
erfüllte und fiegreiches Leben in 
diefer Welt mejentlic, find. Sein 
Motto iſt „Miles it euer, ihr aber 
ſeid Chriſti“ (1. Kor. 3, 21.23). 

GSchluß folgt) 


Yarrsw, B. C. 


Den 8. Rob. ſtarb hier im Al— 
tenheim die alte Tante Anna Un- 
ger, über 70. Das Begräbnis war 
in Abbotsford. — Am 22. Nov. 
war in der Mennonitenfirche das 
Vegräßnis von Tante Juſtina Neu- 
feld, über 70, fie ftarb auch im 
Altenheim. 

Den 9. Rob. vormittags fpra- 
hen Br. Jacob Fröſe von Dliver 
und Br. Herm. Neufeld von Van⸗ 
couber in der M. B. Kirche. — 
Abends machten die „Gideons“ 
Mitteilungen aus "ihrer Arbeit 
der Bihelverbreitung. 

Den 21. u. 22. Nob. war in 
der M. 8. Kirche Predigerfonfe- 
venz und den 23, Rob. vormittags 
ſprachen Br. Aler. Neumann von 
— Lake, Alberta, und Pred. 

G. Thießen, Vancouver. 

"or 16. Rob. war in der M. ®. 
Kirche die Hochzeit von Witwer 
Dietr. Faft und Helena Dückmann 


(fe it neueingewandert), und ben 
23. Nov. war die Hochzeit bon 
Heinrich Wiens und Tina Arndt 
(Nexeingeivanderte), 

Am 23. abends waren hier an- 
gehende Miffionare für Indien, 
Rudi Kornelſen's. Pred. erh. 
Regehr und Tochter, von Seatt- 
Te, N.S.%., waren aud in ber 
Verſammlung. Er ijt jeßt 86 3: 
alt. 

Abr. Nempel und Eſau bon 
Vaurhall, Alta, waren hier zum 
Beſuch. Auch Frau Peter Braun 
von Deutichland beſuchte hier ihre 
Verwandten und Freunde. 

Das Wetter ijt noch fait unber- 
ändert jchön, felten Regen. Am 
23.. Nov. war der erfte große 
Nachtfroſt und machte den Blumen 
ein Ende, außer Herbitaftern, die 
blühen. weiter, — Rorr. 


Eaſt⸗Chilliwack, B. C. 


Haben gegenwärtig etwas küh- 
les Wetter mit leichten Nachtfrö- 
ſten, aber die Blumen um den 
Häuſſern blühen noch prächtig und 
es wird noch immer fleißig in“ 
Gärten und Feldern gearbeitet. 
Viele haben ihr Vieh noch auf der 
Meide, 
ihre Lebenszeit abgelaufen. 

Seit meinem legten Bericht 
mußten Schw. G. Deleski wie au 
Schw. Jac. C. Willms zu Opera- 
tionen ind Hoſpital und durften 
es deſtern wieder verlaffen. Br. 
Franz Willms hatte einen leichten 
Schlaganfall, ift aber jet auch bei 
den Seinen. 

Auf Gemeindeftunden erden 
eifrig Pläne zum Kirchbau ge- 
prüft, 

Die Bibelſchule tut troß Die- 
Iem Studium immer noch praf- 
tifche Arbeit der Seelengewinnung. 
3.8. in Laidlow werden jetzt 
jonntäglic; abends Verfammlun- 
gen abgehalten. Die Sonnabend- 
ſchule arbeitet hier mit Volldampf. 

Dann bitte ich um eine Korref- 
tur: In M. Rundidan Nr. 46, 
Seite 11, Spalte.3, follte fein: 
Oſt · Chilliwack, anftatt Chilliwach 
für Erdbeeren 13c nit 1506; Dft- 
Chilliwack Coop 1947, nicht 1942, 
ins Leben gerufen, Bitte, ent- 
KBubist mein unleferliches Schrei- 
en! 

Brüderlich grüßend, 


G. 8. Epp, Korr. 


Bepburn, Sask. 


Die Eröffnungsfeier der Bibel« 
ſchule zu Hepburn, Sask., fand am 
19. Oktober abends in dem M. B. 


- Gem. Bethaufe ftatt. Es maren 


viel Geſchwiſter, Freunde und Gä- 
ste erfchienen, um teilzunehmen 
und den Segen Gottes auf diefe 
wichtige Arbeit für ein weiteres 
Jahr herahzuflehen. Vorne, auf 
dem Chorplage, jagen die Lehrer: 

9. — Prinzipal, P. J. 
Wiese, Geddert und W. 
Wiebe, B: w Studenten. — Auf 
Grund von 2. Tim. 2, 2 ließ Br. 
Orlando Wiebe, Paftor der Dal- 
meny Ev. Menn. Br. Gemeinde, 
eine warme Botichaft ergehen als 
Anfporn zur meiteren Unter⸗ 
ſtützung und zum Aufbau der Bi- 
belfchularbeit vonfeiten der Eltern, 
—— Studenten und Gemein- 
den. 

Nım hat die Schule ſchon wieder 
bald zwei Monate unter dem ficht- 
baren Segen Gottes gearbeitet. 
Die Studentenzahl fteht auf 86. 


aber den Schweinen ift. 


ſchnittsalter der Bibeljhulftuden- 
ten immer niedriger wird. Troß 
dem aber mehrt ſich die Zahl de— 
ter unter ihnen, die die Hoch— 
ſchule abjolbtert Haben. Die Schu- 
Ien bieten unjern Arbeitern heute 
nod ein Feld, wo es gilt, Treue, 
Liebe und Glauben an den Tag zu 
legen. Der Serr wolle jeinen wei- 
teren Segen zur Arbeit hier Igel 
Ten. W. W 


Virgil, Ontario, 


Der Sommer ift vergangen und 
wir find im Spätherbft..Der Far- 
mer muß ja beſonders auf die 
Jahreszeiten achten, das Tiegt 
ſchon im Charakter jeiner Arbeit, 
die genaue Beachtung verlangt, 
gerade wann er was beginnt und 
wann was getan werden muß. 
Wir find hier ja meistens Objtfar- 
mer, und dieje Beihäftigung for- 
dert bejondere Sorgfalt u. Püntt- 
lichkeit, ſpeziell bei der Ernte, weil 


„ mandes Obſt nur fo furze Zeit 


währt und ſo ſchnell verdirbt. 
Nun ift wohl alles beendet und 
die nötige Vorarbeit für das näd- 
ſte Sahr ift getan, d. h., was bor 
dem ‘Winter getan werden muß. 
Für die Winter u. Frühjahrsmo— 
nate bleibt das Ausälten und Rei- 
nigen der Obſtbäume. Diejes 
Täuft nicht weg, aber es muß getan 
werden! Man könnte meinen, dab 
wir jekt eine Ruhepaufe haben, 
und man wünſcht fie ſich wirklich 


auch ſchon einmal, aber es bleibt 
„drock“, Mancher flickt Haus und 
Wirtſchaft, verbeſſert, oder baut 
ſogar neu. In Ontario kann man 
ja den Winter hindurch bauen. 
Wenn man nicht aufpaßt, hat 
man bald nur ſehr wenig Zeit für 
Hohes und Ewiges. Darum gilt 
es, ſehr auf das Wort in Matth. 
6, 33 zu achten: „Trachtet am er- 
iten nad) den Reiche Gottes..., fo 
toird euch ſolches alles zufallen“. 
Nun, das wollen wir ja au: wir 
haben unfere Gemeinden, Gottes- 
dienfte, verſchiedene Verſammlun— 
gen und Veranſtaltungen, Schu— 
In, Sonntagsſchulen, Hochſchule, 
Bibelſchule und was ſonſt noch 
mehr. Heute iſt noch Gnadenzeit. 
1. Kor. 4,2: Nun ſucht man nicht 
mehr an den Haußhaltern, denn 
daß fie treu erfunden werden.“ 
Als erjte Ereignis in unferer 
M. B. Gemeinde in diejem Herbit 
kam wohl das Eröffnungsfeit der 
„Eden“⸗Hochſchule am 22. Sept. 
Es wurde der Gemeinde und, nicht 
weniger, den jungen Menjchen und 
Schülern von dem Gaftredner 
ernſt und wichtig ans Herz gelegt, 
das große Vorrecht zu ſchätzen, 
daß wir diefe Schule Haben, frei 
und nad) unjerm Sinn und Plan 
die Arbeit tun dürfen, um fo 
ein Segen für unſer Volk und 
Zand zu werden. Die Schule ar- 
beitet mit denfelben tüchtigen Leh- 
tern wie voriges Jahr. Prinzipal, 
Gortſetßz. auf ©. 11—1) 


Weshalb verfihern. mehr und mehr Mennoniten bei der 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE COX 


Antwort: Weil — 


1. — fie eine mennonitifche gegenfeitige Feuerverſicherung 
ift und die niedrigiten Prämien verlangt. 


2. — fie Referven zur Auszahlung von Feuerverluſten hat, 
die viel größer find, als laut NRegierungsverfügungen 


erforderlich ift. 


3. — fie Eigentum der Mitglieder ift und bleibt, und 
diefelben durch ihre felbftgewählten Direktore den Ger 
ſchäftsgang der Geſellſchaft lenken. 





4. — e8 bekannt iſt, daß nad) der Schaffung dieſer hundert⸗ 
progentig mennonitifchen Verfiherung alle Prämienraten 
der anderen Verſicherungsgeſellſchaften in B. C. auffallend 


erniedrigt worden find. 


Barum? 


Um Näheres fragen Sie Ihren Iofalen Agenten, oder fehreiben 
Sie an das Hauptoffice in Pineereft, B.C. 
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Ich danke Die. - 


Ich danfe Dir, Herr Seju CHrift, 

Dat Du mein Heiland worden bift, 

Du wardjt ein Kindlein mir zu 
aut, 

Das in der harten Krippe ruht, 

Damit die Kinder weich und warn 

Set ruhen können Dir im Arm, 


O nimm mein Herz, nimm ganz 
es hin . 
Und leite es und wohne drin, 
Mach es gehorfam, mad) es neu 
Und Dir und Deinem Worte treu. 
An Deiner Krippe Eniee ich, 
Aus tieffter Seele preiſ' ich Dich. 


Ich bin ein Kind, bin ſchwach und 
fein, 

Doch will ich gerne dankbar fein. 
% ftimme fröhlid ein und gern 
it allen Kindern nah und fern, 

Die jubeln, weil, Herr Jefus 
Ehrift, 
Du unjer Heiland worden bift. 
" W. W. 


Weihnachtsglanz. 


Denn denen zu Zion wird ein 
Grlöfer kommen und denen, die 
ſich befehren von den Sünden. 

- Se. 59, 20. 


z 
Sehr nahe war Weihnachten 
und ein. Ton der Freude und des 
Glückes herrſchte vor in den Her- 
zen der Menſchen. Leider nicht 
bei allen. Denn die, die den Hei- 
land nicht lieben, die wilfen nichts 
von jenem jeligen Glüd, — man- 
che unter ihnen Freuen ſich auch 
auf's Weihnachtsfeſt, weil fie in 
ihm das Feſt der Liebe jehen, an 
dem ſie gern mit allerlei jchönen 
Gaben überrafcht werden wollen, 
und zu dem fie auch jelbit Vorbe- 
weitingen madhen, um andere zu 
erfreuen: Aber die rechte Weih- 
nachtsfreude iſt das nicht. 

Die lebt nur in den Herzen, die 
den Heiland kennen und lieben, 
und die es wiſſen als eine drin- 
gende Notwendigkeit und als eine 
bejeligende Tatſache, daß der Hei- 
Iand Jeſus Chriſtus wirklich her- 
niedergefommen ift auf diefe ar- 
me Erde, um die Menſchen „jelig 
zu madien von ihrer Side“, 
Matth. 1, 21). Da iſt es denn et- 
mas Möftliches, das Weihnachtsfeit 
als ein Gedenkfeſt zu feiern, als 
den angenommenen „Geburtstag“ 
des Jeſuskindleins, ob es auch in 
den Herzen, die dem geliebten 
König Jeſus bereits gehören, — 
alle Tage Weihnacht iſt. Denn das 
Herrlichſte ift ja geſchehen! Die 
Erlöfung ift da und die Verbin— 
dung mit dem Later ift hergeftellt 
(3ej. 63, 16) 

Und da var ein Feines Mäbd- 
ben, das war acht Jahre alt und 
hie Irma. Das hatte fein Herz 
ſchon dem Seren geihenkt. Irma 
hatte, durch die Gebete ihres treu- 
en Mütterleins getrieben, fich als 
fündig und unheilig und den gro- 
Ben Gott als heilig und herrlich er- 
kannt, — da hatte fie e8 nicht er- 
tragen Fönnen, bon Ihm getrennt 
zu fein und hatte „Durft“ bekom— 
men nad) Seiner Gerechtigkeit und 
Seinem Srieden und mar mit die- 
ſem Durft zum Seiland gefommen 


cher 







und war fatt geworden an Seiner 
Quelle — umjonft und. ohne Geld 
ef. 55, 1). 

Und nun war das erfte Weih- 
nachtsfeſt nad; jenem jeligen Er- 
Iebnis. Irmas Stimmden Klang 


"wie lauter Silberglöddhen, wenn 


fie die Weihnachtslieder fang, und 
ihre Freude Hang und jauchzte 
aus jedem Ton heraus. 

Beim Schulſchluß Hatte fie den 
Eltern ein gutes Zeugnis heimge- 
bracht, — jie wollte ja jeßt dem 
lieben Seiland immer nur Freude 
machen, fonnte e8 da denn anders 
fein, als daß ihr Verhalten in 
den Schulſtunden immer artiger 
wurde und daß ſie ihre Aufgaben 
immer gewilfenhafter mahte? — 
Aber nun waren Ferien, da8 war 
befonder8 ſchön, — nun konnte 
fie.ihrem „Serzensmuttchen” noch 
baden helfen und font noch viel 
Schönes tun. Mit großer Treue 
las fie Rofinen und Korinthen 
aus, jhälte und mahlte die Man- 
deln und tat allerlei folder klei— 
nen Dienfte, die der Mutter eine 
wirkliche Silfe waren. Aber das 
Schönfte waren die „Weihnachts- 
beſuche“, die fie mit diefer bei 


Armen und Kranken machen durf-, 


te. Da durfte fie denn von ihrent 
Heiland fingen, wenn die Mutter 
mit den Leuten gejproden und 
durfte fie ſchöne Sachen auspaden 
helfen, die fie beide hingetragen 
hatten. Das war dann immer 
biel Schönes, — Tannenzmweige 
mit fleinen Sprüden und Rofen 
geſchmückt, bei deren Seritellung 
Irma auch mitgeholfen hatte, Ku— 
chen und Eßwaren, alte Kleidungs⸗ 
ſtücke, die wieder ſchön zurecht ge- 
macht worden waren und neue 
Sachen, darunter Pulswärmer u. 
Strümpfe, die Irma unter der 
Mufter Aufſicht geftrickt hatte. 

So wunderſchön, wie dieſes 
Jahr war es eben doch noch nie 
geweſen zu Weihnachten. 

Und nun wat der 24. Dezember 
endlich gefommen. 

Eben hatte Irma mit ihren EI- 
tern und dem großen Bruder Kurt 
zu Mittag gegeffen, und fie waren 
jo fröhlich im Gedanken an die 
ſchöne eier der heiligen Abends, 
der num ja fhon fo nahe mar. 
Da trat die Magd ein und übergab 
dem Eleinen Mädchen einen Brief, 
der eben abgegeben worden mar. 
Das war etwas ganz Eritaunli- 
ches, daß. Irma ganz felbitändig 
einen Brief aus der Stadt befam, 
— aber ein Irrtum mar es 
nicht, denn auf der Adreſſe ſtand 
ganz deutlich: 

An Irma Saufen 
Promenade 1. 


Schnell öffnete das Mind nun 
den Umschlag und las zugleich 
mit ihrer Mutter: 


Meine Tiebe Heine Srmal — 

Sch habe eine Bitte und einen 
Auftrag für dich! Willſt du heute 
— om $eiligen Abend — no 
etwas befonderes für den Heiland 
tun? Frage deine Eltern, ob fie 
e3 dir erlauben und dann gehe 
mit frohem und ſtarkem Herzen 
und der Herr ſegne dich! 

Emma Müller ift heute verum- 
glüdt, ſoll ein Bein gebrochen ha- 





ben und viel Schmerzen erdulden. 
Es ift das große Mädchen, das- 
erjt wenige Sonntage zur Sonn- 
tagsſchule kam und das einen jo 
unglücklichen Eindrud machte. 
Mir iſt e8 nicht mehr möglich, auch 
dieſes nod; zu übernehmen, denn 
meine liebe Mutter ift ſchwer er- 
Trankt, umd ich habe noch viel zu 
erledigen, aber ich bin ficher, daß 
deine teure Mama gerne für das 
Mädchen forgen wird und dir das 
Singehen erlaubt. Singe und ja- 
ge ihr vom Heiland! Er geht 
mit dirl 
Deine Sonntagsjhullehrerin, 
Ella. Harder. 


Mit glühenden Wangen und 
bligenden - Augen jah Irma zu 
ihrer Mutter auf: „Darf ich?“ 

„3a, mein Kind, du darfit. 
Das find doch die Leute, die hier 
ganz in der Nähe wohnen? Wir 
wollen erjt zufammen beten, und 
während du dich danach umziehjt, 
will ich dir einiges für Emma und 
ihre Mutter in den Senfelforb 
paden; darunter aud ein Neues 
Teftament für Emma. Nimm 
dann Rollo mit und fommt zurück, 
ehe e3 dunfel wird, dann fommit 
du gerade recht. zur Beſcherung.“ 

Nach einer halben Stunde lopf- 
te Irma am Tor des Haujes in 
dem Müllers wohnten, warm ein- 
gehültt in Mäntelchen und Kaputze, 
den ſchweren wohlgefüllten Korb 
om Arm, und an ihrer Seite der 
treue Rollo. 

Ein wenig beffommen war es 
ihr nun doh um's Herz. Wie 
mochte Emma e3 aufnehmen, 
wenn fie fie tröften und ihr vom 
Heiland jagen wiirde? Das viel 
größere Mädchen Hatte ihr im- 
mer einen ſpöttiſchen und unzu- 
friedenen Eindrud in der Sonn- 
tagsſchule gemacht. 

Aber Emma's Herz war heute 
weich und troſtbedürftig nach all 
der überjtandenen Angjt und un- 
ter viel Schmerzen. Das arme 
Kind freute ſich der Liebe und der 
Gaben und lauſchte mit Verlan- 
gen der frohen Weihnachtsbotſchaft 
aus dem Munde der glüdlichen 
fleinen Süngerin Jeſu. 

„Ach bitte, fomm’ morgen wie- 
der und jage mir mehr“, bat fie 
beim Abſchied umd ihre Mutter 
ſtimmte herzlich au. 

Eine Stunde fpäter jtand Irma 
glücklich ftrahlend unter dem leuch⸗ 
tenden Chriftbaum daheim. Das 
Evangelium und. die Subellieder 
waren verflungen und da3 Kleine 
Mädchen hatte ihre Hand in die 
ihres Muttchens gelegt uns jah 
dankbar auf. ihren ſchönen Tiſch 
mit Ziebesgaben, die die Erfüllung 
aller ihrer Wünſche waren: Eine 
ſchöne, Kleine Bibel zum Mitneh- 
men für Sonntagsjhule und Ver- 
famntlungen, weiche Wolle zum 
Striden von Halstüchern umd 
Pulswärmern für arme finder, 
einige ſchöne Schulutenfilien und 
Spielzeug und als Wandſpruch die 
herrliche Weihnachtsbotſchaft: — 
„Siehe, ich verkündige euch große 
Freude, denn euch iſt Heute der 
Heiland geboren...” (Zuf, 2, 10 u. 
11). 


Th. v. E. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Das erſte Schuljahr, 
Bon Agnes Sapper, 
Eine wichtige Nenigkeit, 
(Bortiegung) 


Fröhlich ſprang fte hinaus in die 

Küche, wo auch die Mutter ſchon 
von Lene gehört Hatte, was in 
der Nacht vorgefallen war. Sekt 
aber ſprachen fie über den Umzug 
in die Hauptſtadt und reichen 
bemerkte mit Staunen, daß Lene 
in Tränen var, 
„So, du kommſt gerade tet, um 
Rene zu tröften“, fagte die Mutter, 
ließ die beiden allein in der Küche 
und ging hinüber zum Vater. 

Denke nur, Lene will gar nicht 
mit ung gehen,“ ſprach Frau Rein- 
wald lebhaft zu ihrem Manne. 

„Wirklich? Das wäre mir Ieid, 
warum will fie denn nit?” 

Sie jagt, fie möchte nicht fo 
teit von ihren Eltern fort und fie 
könnte ſich auch nicht eingewöh- 
nen in einer jo großen Stadt. 
Mir wäre es ſchrecklich, wenn fie 
ginge, jo ein treues Mädchen fün- 
den mir vielleicht nie wieder!“ 
Während im Zimmer die Eltern 
fo ſprachen, hatte Gretchen zu- 
traulich ihre Arme um Lene ge- 
ihlungeh und freundlich zu ihr 
gejagt: „Lene, weine nicht, es 
twird dir ſchon auch in der Haupt · 
ftadt gefallen, e8 ift ja ſchön dort!” 

„SG werde wohl nicht ‚mitge- 
hen“, jagte Lene. Da ließ fie Gret- 
hen ganz erſchrocken Ios, jah ihr 
ungläubig ins Geſicht und rief: 
„Du machſt bloß Spaß!" 

„Nein, mir ift's gar nicht jpaß- 
haft zumut.“ 

„Du wirft wirklich nicht mit- 
sehen? Aber Lene, du mußt dod) 
mit, du bift ſchon immer dageme- 
fen, und ohne did) geht’3 gar nicht, 
nein, wirklich ohne did; geht's 
nicht!“ und als Zene ſich aufs neue 
die Tränen aus den Augen wiſch- 
te, jagte Gretchen ganz entſchieden: 
„Lene, du mußt's doch jelbjt ſpü— 
ren, du kannſt nicht fort von ung!” 

Und Lene jpürte es, denn fie 
30g Gretchen gerührt an fih: „Ich 
glaube, du haſt Recht, ih kann 
nicht fort, von dir ſchon einmal 
gar nicht! Nein, ich bleibe bei 
euch; Gretchen, ſag's der Mutter, 
daß ich mit euch gehe, und ſag' 
auch, fie ſoll mir's nicht übel neh- 
men, daß ich vorhin jo eine dum- 
te Gans war, natürlich gehe ich 
mit!” 

-Da fiel ihr Gretchen jubelnd 
um den Hals, rannte hinüber zum 


- Vater und verfündigte den Eltern 


jubelnd: „Lene geht mit, ſie hat 
es verſprochen!“ 

Das war nun den Eltern ſehr 
lieb und der Vater dachte vielleicht 
wieder, ſein Gretchen ſei ein 
Prachtmädel, daß ſie die Lene ſo 
ſchnell herumgebracht hatte. Er 
ließ es ſich aber nicht merken, 
ſondern ſagte bloß: „Nun Gret— 
chen, jetzt ſoll's dir gehen, wie's 
ſonſt nur den Kindern in den 
Märchen geht. Weil du heute 
nacht meine Papiere vor dem Ver- 
derben gerettet haft, ſollſt du dir 
irgend efwas wünſchen, und den 
Wunſch will id dir erfüllen. Du 
mirft jchon fo vernünftig fein und 
dir Fein Königreich wünſchen, 
kannſt ja ein wenig mit der Mut- 
ter beraten. Heute abend will ich 
deinen Wunfchzettel auf meinem 
Schreibtifch finden.“ Mit diefen 
Worten verließ der Vater das 
immer. 

Gretchen klatſchte in die Hände 
vor Vergnügen. „Mutter, wie 


herrlich“, rief fie, „ich weiß ſchon, 
was ich mir wünſche, du wirſt's 
auch willen, e8 ift ja ſchon lange 
mein Herzenswunſchl“ 

„Ich kann mir's wirklich nicht 
denken, was iſt's denn?“ 

„Natürlich ein Kalb!“ rief Gret- 
hen. — „Ein Kalb?” 

„3a, ein rechtes, Tebendiges Kalb, 
fo-ein gutmütiges, dickköpfiges 
Kalb!" Aber die Mutter ſchüt- 
telte den Kopf. 

„Liebes Kind, das geht nicht. 
Denke nur, was würde umfer neu- 
er Hausherr in der Hauptffadt ſa⸗ 
gen, wenn wir in jeine feine Woh- 
nung ein Kalb mitbrächten!“ 

„D, das nehmen wir gar nicht 
mit hinauf, da8 führen wir gleich 
Hinten in den Sof, oder irgend in 
einen Stall nebenan.“ 

„Da gibt's feinen Hof und Fei- 
nen Stall, mein Kind, das ift fait 
fo unmöglid, tie das Königreich, 


BEEELENENEENE — — ———— 
Su Weihnacht, 


Sag’ mir, wer dort im Stalle ift? 
Das ift der Heiland Jeſus Chrüit; 
Er ift geworden arın und Klein 

Und Tiegt in einem Krippelein. 


Maria fieht gar fröhlich aus, 

Ihr ift zu niedrig nicht das Haus, 

Die Hirten fommen -eilend her, 

ie‘ a” die Engel freun’ ſich 
ehr. 


Und an der Krippe ſtehen heut 
Wir Kinder alle hocherfreut, 

Bir falten unſre Hände klein; 
Herr, wollt auch unjer Heiland 


fein. 
- = MR 


EEE 


das fi der Vater auch verbeten 
bat Wber e8 wird dir ſchon eimas 
anderes einfallen, das heffer paßt, 
befinne di nur!” 

Das tat num Gretchen den gan- 
zen Nachmittag, fie zog bald die 
Mutter, bald Lene zu Rate, und 
fam_ doch ‚zu: keinem Entſchluſſe. 

„Du haft.eben ſchon alles, mas 
ein Eleines Mädchen ſich nur teiin- 
hen fan“, fprad die Mutter, 
„da wäre es wohl leichter, wenn 
ſich z.B. die arme Luiſe Seiz, der 
du damals die Tafel geſchenkt haft, ° 
etwas wünſchen follte.“ 

„Mutter, jet Hab’ ich's“, rief 
Gretchen ganz vergnügt, „id wün⸗ 
ſche mir, etwas für fie und für 
die andern armen Schulfinder, für 
alle, die ic; Tieb habe, geht das?“ 

‚Die Mutter überlegte ein we; 
nig. 

„Es Tieße ſich vielleicht ſchon 
machen, daß wir, ehe wir von hier 
Teshleben, allen-eine Freude berei- 
en.“ 5 

Mit der Mutter Hilfe wurde 
nun ein jhöner Wunſchzettel ge- 
ſchrieben. Auf diefem ftand: „Sch 
wünſche mir, daß ich allen Schul. 
fameraden, die id Tieb habe, zum 
Abſchied eine Freude machen darf. 
Lieb. habe ih alle, die arın find, 
und Apothekers Emilie und Felix 
Acoſta, bon dem ich nicht weiß, ob 
er arm ift.“ 

Der Zettel Fam auf Vaters 
Schreibtiſch und am nächſten Mor- 
gen lag er auf Gretchens Früh— 
ftüdstaffe und der Water hatte 
darunter geſchrieben: „Soll er- 
füllt werden.” 


Der Abſchied. 


Die Yerien taren vorüber, 
zwei Wochen noch war Gretchen in 
die Schule gegangen und jekt 

Gortſetzung umfeitig) 
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Stand der Umzug nahe bevor. Auf 
Dienstag war er feitgelegt und 
heute mar ſchon Samstag. Im 
ganzen Hauje jah es ſchon unge 
mütlic aus, die Vorhänge waren 
von den Fenſtern weg, die Zim- 
mer lagen voll Heu und Stroh 
und Kijten ftanden überall im 
Weg. 

„Es iſt garnicht mehr behaglich 
daheim”, ſagte Gretchen, „ich bin 
froh, daß ich in die Schule gehen 
darf,“ ge 

„Sa, heute zum Iegtenmal“, 
fagte die Mutter, „am Montag ift 
aud dein Schulranzen ſchon ein- 
gepadt.“ 

„Aber Mutter, ich will nur je 
ben, ob der Vater fein Verjprechen 
halt mit der Freude der armen 
Schulkinder; gewiß vergißt er's 
und ich mag ihn doch nicht jo oft 
daran erinnern!” 

„Er wird ſchon daran denfen 
zur rechten Zeit. Aber jest gehe 
nur, du fommit fonit zu ipät in 
die Schulel” 

„D, das macht nichts, du weißt 
gar nicht, Mutter, wie gut der 
Lehrer gegen mid) ift und alle Kin- 
der. Darum möchte id} ihnen eben 
gar jo gern eine Freude — —". 

„Sch weiß ſchon, was du möch - 
tejt“, unterbrach die Mutter, „ich 
habe alle Sände voll zu tun!“ 

Und Gretchen ging. Sie kam 
wohl ein wenig zu fpät, aber der 
Lehrer jagte nur: „Ich habe ſchon 
Angft gehabt, daß du gar nicht 
mehr fommit!“ umd er und die 
andern Kinder blickten gar freund- 
lich auf fie. Ein halbes Stind- 
hen vielleicht hatten die Kinder 
gearbeitet und der’ Lehrer rief 
eben: „Wieviel macht 9 und 59" 
da Elopfte e8 an der Tür und her- 
ein trat — Herr Reintvald. 

Alle Kinder jahen zuerſt auf 
ihn und dann drehten alle wie auf 
Befehl die Köpfe nach Gretchen. 
Was bedeutet dieſer Beſuch? Gret- 
chen wußte e3 jelbft nicht. 

„Entihuldigen Sie, daß id 
itöre”, ſprach Herr Reinwald zu 
dem Lehrer. „Meine Nleine 
mödhte zum Mbihied /ihren 
Schulkameraden eine Freude ma- 
hen und da möchte ich denn die 
ganze Klaſſe auf Heute nadmit- 
tag in unjern Garten einladen. 
Die Birnen und Safobiäpfel find 
reif, die Simbeerftöde hängen voll 
Beeren und möchten gezupft fein. 
Wollt ihr wohl fommen, Kinder?“ 

Sie wollten wohl alle, aber fei- 
nes hatte recht den Mut, laut zu 
antworten. Da erhob fi unfer 
Selig, dem kam dieje Art gar 
unböflih vor: „Wenn Sie erlau- 
“ben, werden wir jo frei fein und 
fommen.“ Herr Reinwald lächelte. 

Wer iſt der kleine Sprecher?“ 
ftagte ef; 

„Das ilt Felix Acoſta.“ 

„Ad ja, das hätte ich mir den- 
ten können, von dem habe ich 
ſchon viel gehött. Alſo ihr mollt 
Tommen?“ 

Sept ertönte ein lautes, allge- 
meines, jubelndes „Sa“ und Gret- 
chen lachte laut auf vor Glück. 

Um bier Uhr wird das Garten- 
tor aufgemacht. Jedes von euch 
y auch noch ein Körbchen oder 

äckchen mitbringen! Nun till 
ich aber nicht länger ſtören, jett 
jeid nur wieder fleißig!” 

(ortiegung folgt) 


Das Mägsdlein schläft. 


Donnerstag, den 23. Oktober, 
entfchlief nad) wochenlangem ſchwe · 
ren Leiden Linda Litife Sawatzky, 
Sastatoon, im Alter von 5 Jahren 


im St. Paul Hofpital. 

Die Begräbnisfeier fand Sonn- 
tag, den 26. Oft, in der Kirche 
der Erften Mennonitengemeinde 
itatt. Weil am Sonntag bei uns 
feine Leichen beitattet werden, 
wurde der Leib der Heimgegan- 
genen am Montag dem Schoße der 
Erde übergeben. 

Der Unterzeichnete hielt die Lei- 
chenrede im Anflug an Matth. 
9,18—19 u. 23—26. Der Sän- 
gerhor umrahmte die Begräbnis- 
feier mit ſchönen Teoitliedern. 

Die Eltern, Jacob und Helena 
Sawatzky, jamt ber bereinjamten 
Schweſter Margaret, hoffen auf 
ein Wiederjehen mit Linda in der 
Herrlichkeit. Die Krankheit, die 
das zarte Röslein brach, war Kin- 
derlähfmung. — Mit dem Xieder- 
dichter ſprechen wir: 


Schlafe, Kindlein, hold und für, 
Wie im Engelparadies; 3 
Schlaf in ftiller, ſanfter Ruh, 
Schließ die Heinen Aeuglein zu. 


Draußen jtehn die Lilien weiß, 
Haben allerfchönften Preis; 
Troben in der lichten Höh, 
Sehn die Englein weiß wie Schnee. 


Schlafe, Kindlein, ſchlafe num, 
Sollſt in Gottes Frieden ruhn; 
Denn die lieben Engelein 
Wollen deine Wächter fein. 


J. hießen. 


Nachrichten ... 
(Fortſetz. von S. 1—5) * 


— Die 66 Acres Farm eines 
Amiſchen bei Leola, Penn. USA, 
wurde kürzlich für über 81500 
per Aere verkauft. 

— Die „Winnipeg Tribune“ 
ſagt, daß die Mennoniten von den 
verjchiedenen Volksgruppen 'hier- 
zulande die durchſchnittlich nied- 
rigfte Anzahl Geiſteskranke zu 
verzeichnen Haben, nur etwa 250 
von 100,000. 

— In Kempsville, Ba., USW, 
fam Sof. Herſchberger am 4. Nov. 
vom Begräbnis jeines Couſins. 
Während er vom Bus über die 
Straße ging wurde er bon einem 
Auto getötet. 

— In der M.B. Gemeinde zu 
Needley, Cailf, wurden am 23. 
Nov. Geſchw. Rbt. Mröfer und 
Irl. Sujanaı Suderman zum 
Dienſt in der Aeußeren Miffion 
ordiniert. 

— In Mexiko wollen die Altko— 
lonier von Cuauhtemoe für ihre 
Landloſen eine neue Siedlung bei 
Yermo, unweit der Stadt Torreon 
gründen, wozu fie 45,000 Acres 
Rand für $2 den Acre behandelt 
haben. Es muß aber bewäſſert 
werden. 

— Unter den Wltmennoniten in 
den USA haben die Lehrer der 
Volksſchulen u. Hochſchulen einen 
Lehrerverband, der in dieſem Jahr 
im Oktober ſeine jährliche Konfe— 
renz in Louisville, Ohio, abhielt. 
(Sind die mennonitiſchen Lehrer- 
vereine in Kanada nicht Iebensfä- 
big? — Red.) 

— Bojhen College bayt wieder: 
1 Dormitorium und Schule für 
Krankenſchweſtern für etwa $250,- 
000, und ein Gebäude für das 
Bibelfeminar — etwa $85,000. 

— Harold V. Quiring aus Win- 
nipeg, Soldat in Korea, ſoll ſchwer 
verwundet worden fein. Die fa- 
nadifchen Truppen haben dort bis 
jegt 234 Tote, 977 Verwundete 
und 29 Vermißte zu verzeichnen. 

— In der neubegonnenen Sit- 
zung des kanad. Parlaments fin- 








den heiße Debatten über den 
E.E.3. - Plan für „Nationale Ge- 
jundheit3-Berjicherung” ftatt. 

— Ranada’3 Exporthandel an 
die Sterlingländer des Brit. Com- 
monwealth iſt im SOftober um 
30% gejunfen. 

— In Auftealien ift die duch 
ihr Verfahren in der Behandlung 
der — berühmte Si⸗ 
ſter Kenny, 65, am 29. Nov. ge- 
ftorben. 

— In England nimmt die Ne- 
gierung mehr als die Hälfte von 
dem $2,730,000 Nachlaß des Bi3- 
count Aſtor in Form von Erb- 
ichaftsbejteuerung, und zwar, 
$1,495,712. 

— ‚Stefan Sorofin, Führer der 
radifalen Duchoboren in B. E., 
it auf dem Wege nad; Uruguay 
auf der Suche nad einer neuen 
Heimat für zirka 5000 feiner Leu⸗ 
te, deren Umfiedlung aus dem 
Kuoteney Diſtrikt fürzlic von ei- 
nem Regierungsfomitee empfohlen 
wurde 

— Kanadas Papierfabriken ha- 
ben den Preis auf Zeitungspapier 
wieder um $10 per Tonne erhöht 
und e3 koſtet jegt im Oſten $133 
und im Welten noch teurer. (Die 
werten Leſer jehen aljo, daß die 
Herjtellungskfoften einer Zeitung 
nod immer fteigen. Deshalb it 
es aud unbedingt erforderlich, 
daft die Lefegelder vorausbezahlt 
werden. Auch liegt eine jehr wert- 
volle Unterftügung Eurer Zeitung 
darin, wenn Ihr neue Leſer ge- 
winnen könnt. — Red.) 

"0. 


Polen. — Zum Bau und zur Pan⸗ 
zerung des Atombombenkeller8 
des neuen monjtröfen „Rulturpa- 
laſtes“ in Warſchau murden die 
Stahlplatten des ehemaligen deut- 
ſchen Kreuzers „Gneiſenau“ ber- 
wendet. 

€ Dr 
Korea. — Eine Million chinefi- 
ſcher Kommuniſten ftehen nun in 


- Korea 400,000 Süd-Koreanern, 


260,000 Amerikanern und 50,000 
Mann der anderen UN-Kontin- 
gente gegenüber. Der Krieg nörd⸗ 
lich des 38. Breitengrades tft zu 
einer endlofen Materialſchlacht um 
wüſtes Niemandsland geworben. 
— Die Entfheidung und das 
Ende des Korenfrieges kann nicht 
mehr mit militäriihen Mitteln, 
fondern nur noch mit politichen 
gefunden werden. Es geht im 
Grunde nicht mehr um das Land, 
ſondern um das Schickſal der etwa 
100,000 gefangenen Nordforeaner 
und Chinefen, die um feinen Preis 
zu den Kommuniiten zurückgeſchickt 
merden wollen. Da man fich dar- 
über in den Waffenftillftandsver- 
handlungen in Panmunjon nicht 
einig werden fonnte, unterbreitete 
Amerifa die Streitfrage der Boll- 
verfammlung der UND in New 
York. Dazu forderten fie aber- 
mal3 eine internationale Unter- 
fuchung des von den Kommuni- 
iten hartnädig behaupteten — und 
nun mit einem 60-jeitigen Bofu- 
mentenwerk unterftügten „Vak · 
terienkrieges“. Aber die Kommu- 
niſten weigern ſich ebenſo hartnäk. 
kig, ihre Beſchuldigungen durch 
eine Kommiſſion der Vereinten 
Nationen nachprüfen zu laſſen. 
— Der ſüdkoreaniſche Präfi« 
dent Syngman Rhee jante, er 
erivarte von dem zufünftigen Prä- 
fidenten Dwight Eifenhomwer, daß 
er „Srieden und Einigkeit” nad 
Korea bringen werde, 
„Eifenhower war Berufsioldat 
und berfteht alfo alles, was mit 
dem Kriege zuſammenhängt“, er- 





Härte Rhee vor Laufenden jüdfo- 
reaniſchen Soldaten, „Er war 
aud Diplomat, und deshalb ver- 
fteht er die Probleme der Diplo- 
matie und Staatsfunit.“ 


Italien. — Ein päpftlices Organ 
befaßt jich eingehend mit der fran- 
zöfiichen Sremdenlegion und Iehnt 
für jeden Staliener den Eintritt 
in die Region kategoriſch ab, dn es 
nicht vertretbar jei, „als Freiwil— 
tiger den Tod für ein fremdes 
Rand zu riskieren“. 

— Staliens Deffentlichfeit er- 
fuhr, da 5000 Staliener in der 
franzöſiſchen Fremdenlegion die- 
nen — meiſt junge Faſchiſten, die 
1945 Italien aus politiſchen Grün— 
den verließen —, und daß vier 
Fünftel davon in den verluſtrei- 
hen Kämpfen Indochinas einge- 
ſetzt find. 





Sowjetrußland. — Der Moskauer 
Rundfunk bezeichnete am 22. Nov. 
den Plan Indiens für den Aus- 
taufh der Kriegsgefangenen in 
Korea al3 „einen faum verhüllten 
Entwurf der Vereinigten Staa- 
ten“ und jagte: 

„Entkleidet man ihn all feiner 
Floskeln und Phrajen, dann mwird 
man finden, daß er auf demfelben 
Grundjag der mit gemaltfamer 
Siebung durchgeführten Zurüd- 
haltung bon ©efangenen beruht 
und mit der Genfer Konbention 
vom 12. Auguſt 1949 in Kon- 
flikt ſteht. Es iſt nicht ſchwer, zu 


ſehen, daß jene, die hinter dem 
Entwurf jteden, die Gefangenen 
zu dem tragiſchen Geſchick ver- 
ſchleppter Perſonen verurteilen 
wollen, die nach dem zweiten Welt- 
krieg von den Weſtmüchten mit 
Gewalt in Lagern zurüdgehalten 
und dann den Kapitaliſten der 





US, Lateinamerikas, Auftraliens, 


und anderer Länder zur Sklaverei 
überlaffen wurden.“ 

* D 
Schweiz. — Theologieprofeffor Dr. 
Emil Brunner bon der Univerfi- 
tät Zürich ift zum Profeſſor der 
Religion an der neuen Interna» 
tionalen Chriftlihen Univerfität 
in Tokio ernannt worden. 


(Fortſetz. auf Seite 12—1) 


Ein Weihnacts- 
gefchent 


für jedermann: Alle drei Teile 
des Buches „Gebt der Wahrheit 
die Ehre” von K. Faft. 


Erlebniſſe aus Rußlands 
jüngſter Vergangenheit. 
1. Teil -206 Seiten, Preis 81.50 
2. Teil—139 Seiten, Preis $1.25 
3. Teil—179 Seiten, Breiß $1.35 
Man bejtelle bei: 
K. FAST 


215 McKay Ave, N. Kildonan, 
Winnipeg, Man, 


Verſand an jede Adreffe portofrei, 
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UNITED PURITY STORE 


Telephone 744575 








242 Isabel — Corner Isabel and Alexander Avenue, Winnipeg 
Halva, Vanilla, 6 Ib. Box — 3.00 | Red Diamond Walnuts ...“ 48 
” Chocolate ” 3.10 | Brazil Nuts Fa 


Chocolate Puffs, Fresh 





























(Extra Special) . 5.39 
Sandwich Biscuits "33 
Rakowyje Schejki 

” Unwrapped 35 

” Wrapped 40 
Russian Caramel 49 
Pomadki, wrapped "48 
Pomadki, unwrapped ” 36 
Fruit Jellies ” 38 
Gooseberries "37 
Fruit Drops Assorted .34 
Chocolate Drops . „42 
Marmalade Slices 

and Lemon) .. ” 38 
Boston Jelly S ” 38 
Fruit Puffs "35 
Christmas Mix, Special 22 
Peanut Candy . ”.,39 
French Creams ” 40 
Jelly Beans ..... * 


Peppermint Candy 
Neilson Maple Buds 
Cream Chocolate, 1 


SPECIAL 

Neilson Chocolate, 1 Ib. Box... 
Willard’s Chocolate 1 Ib. Box 
Almar Pineapple Delight ” .95 
Assorted Chocolates, 3 Ibs. Box 1.95 
Cherries in Fondant, 1 Ib. Box 1.19 
Sharps English Toffe 

8 oz. Box 
Raspberry D: 
McIntosh Apples, ‚C Grade 

wrapped, Box .. 2 
Soft Shell Walnuts .. 








Almonds in Shell . 
Mixed Nuts (no peanuts) 

Special ..... ee 
Hazel Nuts ” 35 












Pecan Nuts .. 
Peanuts in Shell 
Jelly Powders 
Peppermint Oil 
Glace Fruit 


Shredded — ei. 
Blue Ribbon Beking — 

























6 oz. tin, .29 

20 

29 

Pitted Dates » 22 

Dried Apricots . . 158 

Dried Pruries, 50-60, ...: ‘5 lbs. 95 

. 80 Ib. Box 5,60 

California Raisins 5 lbs. ‚95 

Bleached Raisins 5 Ibs. 1,10 

Potato Flour 11b. 22 

Dried Pears b. Pkt. 143 
Fruit Colorin; 

Green) ... 3 for .19 
Black Pepper 8 oz. tin 1,45 
Sun-Brite Margarine, 

ii 16 oz. Pkt. 33 
Dried Apples . Ib. 32 





Whole-Kernel Black Pepper Ib. 2,75 
Black Pepper a) 1er tin 29 
lb. „10 





Pure Apple and Raspberry ar 
30 Ibs. Pail’5.40 








Rice ... 10 Ibs. 1,50 
Cinnamon (Ground) 1lb. Bulk „49 
Cardamom Seed .... 1 oz. Pkt. ‚55 


Tartarie Acid Crystals, Bottle .15 
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Note — We carry a wide variety of Christmas Tree Decora- 
tions, Christmas gifts, toys and games for the children. Come 


in and look over our selection. 


We als carry a good line of spices for Christmas baking. 
Auch führen wir deutsche Kalender und deutsche Weihnachts- 


karten. 


— Mail Orders F.O.B. Winnipeg — 


MIRTRFRIRERIDNE RD NERHERHER 


Mittwoch, 3. Dezember: 1952 


Mennsnitijche Rundſchau 
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Frauendienſt 


Glückſeligkeit. 


Wenn Weihnachten kam, als ein Kind ich noch war, 
Wenn Weihnachten kam — ad, nur einmal im Fahr! — 


Wie hab’ ich mich da gefreut ohne Maßen! 
's war alles fo anders ringsum in der Welt! 


Die Freude ſchlich Leif’ durch die dunkeliten Straßen, 
Schon Iugte Chriftkindlein “aus himmliſchem Zelt. 

Der Schnee fiel ganz ſachte mit filbernem Flimmer; 
Und ad, in den Läden die Herrlichkeit! 

Tas lockte und gleißte in zauberiſchem Schimmer! — 
„Sag, Mütterchen“, hieß es, „it Chriſtnacht noch meit?“ 


Ad, dies glücjelige Wünſchen und Hoffen! 
Der ganze unendliche Himmel ftand offen. 








Und wundern ‚tut immer mid nur das Cine, 
Den?’ heut’ ich an Tage wie jene zurück, 


Daß damals das Kinderherz, das kleine, 
Nicht iſt zerſprungen vor lauter. Glüd, — 
— Bir träumten ihn alle, den ſeligen Traum, 
Und als er verglommen, wie Zihter am Baum, 
Was ift da uns Großen, uns Alten geblieben? 
O, taufendmal mehr als die Kinderwonne! 
Das Chriſtkindlein ſelber mit all jeinem Lieben, 
Die ewige, himmlische Weihnachtsſonne. 
Das Chriſtkindlein ſelber ſtreckt ſeine Hände, 
Die heiligen, reinen, entgegen una Armen, 
Damit es all Sünde und Traurigkeit wende, 
Damit wir nichts wiſſen als Gnad' und Erbarmen, 
So zieht durch das Weltall ein heilig' Verlangen, e 
Und jo kommt aud ums heut’ dag Ehriftfeit gegangen. 
Nun duftet der Baum, und nun ſtrahlen die Kerzen, 
Und eins nur erftaunt mich zur Weihnachtszeit, 
Daß unfere begnadeten. Sünderherzen 
nicht längft find zeriprungen bor Glückſeligkeit. 
3 “  (Eingefandt von Frau Iſaak Epp.) 





Die Verkündigung. 


„Maria aber ſprach: „Siehe, ich 
bin des Herrn Magd; mir gejchehe, 
wie du gejagt haft. Und der En. 
gel jchied von ihr“ (Luk. 1,38). 

Es gehört zu den weſentlichen 
Zügen an den reinen, hehren 
Bild der Jungfrau Maria, daß 
fie der Verſuchung widerſteht, ein 
fihtbares Beichen als Brücke in das 
Reich der irdiſchen Wichtigkeit zu 
begehen. Wohl erſcheint auch 
ihr das, was der Engel ihr ver- 
fündigt, menſchlich ebenſo unwahr ⸗ 
ſcheinlich und allen irdiſchen Maß⸗ 
ſtäben widerſprechend, wie es da— 
charias empfand, als ihm die Be- 
gegnung mit dem Engel der Ber- 
fündigung zuteil wurde, Wir ſie⸗ 
ben hier nicht vor einem Unter⸗ 
ſchied in der Größe des Erlebens 
und in der Schwierigkeit der inne 
ren Aufgabe, jondern dor einem 
legten Unterjchied der Glaubens. 
haltung gegenüber der himmli- 
ſchen Botichaft. Während Zada- 
rias ſich ein Zeichen erbittet, das 
die: Brüde ſchlagen ſoll don dem 
überirdifd wunderbaren Bejchehen 
zum Leben des Alltags, ift fr 
Maria diefe Brücke ſchon geichla- 
gen durch die Verkündung des 
Engels, und fie betritt fie mit dem 
demütig anbetenden Wort: „Sie- 
he, ich bin des Seren Magd; mir 
geichehe, wie du gefagt Haft.” 

„Siehe, ih bin des Herm 
Magd!“ — Wie ſchlicht demütig 
prechen dieſe Worte das Sehen der 
Seele vor Gott aus! 
hehe, wie du geſagt haft —liegt 
darin nicht in ebenjo einfach er- 


[ 


„Mir ges < 


babener Weije die völlige Bereit- | 


ſchaft für den einzigartigen Dienit, 


zu dem ſich Maria von der göftli- ! 


chen Gnade erwählt weiß? 

Maria wird zum Spiegelbild 
des Engels ımd damit auch zum 
Spiegel göttliher Klarheit, gött- 
licher Herrlichkeit. Die Engel find 
ja überall im Neuen Xeftament 
die Träger jenes wunderbaren 
Lichtglanzes, den Luther zumeiſt 
mit „Herrlichkeit“, zuweilen auch 
mit „larheit“ wiedergibt. Was 
es um dieſen Lichtalanz an ſich ift, 
tritt ung in anderen Engelerjchei- 
nungen deutlicher entgegen; nir- 
gends aber fließt fid ung fo das 
Wunder der göttlichen Spiegelung 
dieſes Lichtglanzes im Wefen eines 
Menſchen wie in den Worten, mit 
denen Maria dem Engel der Ver- 
fündigung antivortet. Und dieſe 
Tatfahe gerade ift es, die auch 
den künſtleriſchen Darftellungen 
jenes wunderbaren Geſchehens zu 
weilen eine fait überirdiiche Macht 
In da8 Gemüt des Beſchauers 
gibt. 

Die fo ſchlicht klingende Morte 
Marias an den Engel find in 
Wahrheit die Frucht eines inner- 
lichen Zubereitetwerdens unter 
der Erziehungsgnade Gottes. 
Wenn Maria in diefer heiligen 
Stunde fprehen Kann: „Siehe, 
id bin des Herrn Magd“, io 
macht dies nur offenbar, daß fie 
fo ſchon oftmals auf den berbor- 
aenen Stufen ihres unſcheinbaren 
Lebensweges mit bewußter und 
klarer Selbfthingabe geſprochen 
hatte. Es erfüllt ſich aud hier die 
Wahrheit, daß, wer ſich bewußt 


"und Eva zuſammen. Erft in ih— 


und entſchloſſen dem Dienſt Got. 
te8 weiht und ſich zu diefem Dienft 
befennt, eben damit — wenn auch 
im Gewand der Unfcheinbarkeit 
— einer heiligen Vollmacht über 
die irdifchen Dinge teilhaftig wird. 
In dem Maße, als ein Menic jo 
zum Spiegel der göttlichen Herr- 
lichkeit geworden tft, geht von ihm, 
unabhängig von ſeinem Wiſſen 
darum, die Kraft und der Wider- 
ſchein eben diejer göttlichen Herr⸗ 
lichkeit aus auf alles, was in den 
Umkreis feines Weſens tritt. Da-” 
durch werden aud in ihm felbit 
alle jhöpferiichen, bewußten, fein 
tiefftes Ich geftaltenden und of- 
fenbarenden Kräfte wachgerufen. 
Die Spiegelung der göttlichen 
Herrlichfeit prägt die Perjönlic;- 
feit mehr als alles andere; ja viel: 
leicht dürfen wir ung durch dieje Be- 
trachtung vor dem Bild der Verfün- 
digung Maria zu der Erkenntnis 
führen Iaffen, daß überhaupt das, 
was wir Perſönlichkeit nennen, auf 
einer, wenn auch fernen und ab- 
geſchwächten, jo doch urſprünglich 
echten Spiegelung der göttlichen 
Herrlichkeit beruht. 

Die frommen Maler alter Zeiten 
haben oftmals an einer Seite des 
Bildes, das die BVerfündigung 
Gabriel3 an Maria daritellte, im 
Hintergrund die Geſtalten von 
Adam und Eva eritehen laſſen 
Darin liegt ein tiefer Sinweis auf 
einen inneren 
zwiſchen dem, 


der Tiefe. Und auch ſie erſchloß 
ſich dieſer Stimme ſo, daß ihr 
ganzes Weſen, ihre innere und 
äußere Haltung der Botjchaft ent- 
ſprach, die ihr entgegenklang. Auch 
Eva wurde zu einem Spiegel, 
aber zu einem Spiegel des un- 
wahrhaftigen und ungehorfamen 
Weſens, Satans. In Eva jpiegelte 


das Bild des Engels, der allezeit 
bon fi jagen Tann, wie er zu 
Zacharias fagte: „Ich bin Gabriel, 
der vor Gott fieht, und Bin ge- 
jandt, mit dir zu reden.” 

Weld eine heilige Wiederher- 
ftellung de3 Urfprünglichen, meld 
eine Umkehr auf. den Meg des 
Verderbens! Wie erjdeint hier die 
Mutter des Herrn als dag Gegen-! 
bild und die Ueberwindung Evas! 
Sie wird das, wozu Eva berufen 
gewejen wäre, fie wird in Wahr-!| 
heit die „Mutter aller‘ Zebendi-! 
gen“ (1.Mofe 8, 20), indem fie 
dem die irdiſche Leiblichkeit geben 
darf, von dem ſein großer Zünger ’ 
jagt: „In ihm var daS Leben und 3 
das Leben war das Licht der 
Menſchen“ (Joh. 1,4). 

Aber es handelte ſich ja nicht 
nur um Eva, fondern um Adam 


— 


nen beiden, in ihren gegenſeitigen 
Begiehungen, darin Liebe und Haß 
und tieffte Tradik verborgen ift, 
vollzieht fi) die Spiegelung des 
Satanifden. Darum wird auch die 
Spiegelung der himmliſchen Serr- 
lihfeit im Menſchenweſen erit 
dann wieder vollkommen möglich 
jein, wenn da3 fid erfüllt haben 
wird, was Jeſus den Sadduzäern 
jagt;”, In der Auferftehung wer- 
dei fie weder freien noch fich freien 
laſſen, fondern fie find gleichtwie 
Engel Gottes im Simmel” (Matth. 
22, 30). Auch auf diefen Zuftand 
zukünftiger Herrlichkeit des Men-“ 









— 
ſchenweſens darf uns Maria hin⸗ 
weiſen, indem fie dem Engel ‚ant- 
wortet: „Siehe, id; bin des Herr 
Magd; mir gejhehe, wie du gejagt 
hat.“ — 

Was Maria in jener heilige 
Stunde für fi und damit vor. 
bildhaft für viele. Menſchen nad) 
ihr ausjprechen durfte, das hat i 
Raum de3 Neuen Teſtaments noch 
einmal in einer. ganz ähnlichen 
Weiſe feinen Ausdrud gefunden, 
und zwar bezeichnenderweiſe auch 
im Zuſammenhang mit einer En. 
gelerfheinung. Auf der Ueber: 
fahrt nad; Rom, mitten im Tob 
der Elemente, darf der gefangen 
Apojtel unter feine geängfteter 
Mitreifenden treten und ihnen in 
Vollmacht himmliſche Hilfe zu. 
rufen: „Dieſe Nacht ift bei mii 
geftanden der Engel Gottes, de 
ih bin und dem ich diene, um 
ſprach: Fürchte dich nicht, Pau 
lus!“ Wie faſſen auch dieſe Wort 
das Geheimnis apoftoliſchen Le 
bens zuſammen in die Doppelt: 
Ausjage, die der Einheit des zwei 
fahen Dienftes der Engel ent 
ſpricht: „Des ih bin und de 
ich diene.“ Und auch hier — wel, 
eine Freiheit, weld eine Vollmacht, 
meld eine Spiegelung göttliche 
Herrlichfeit-mitten im entfeffelten! 
Chaos des Irdiſchen! Und wid 
Marta dur die Erſcheinung de 
























| 
| 


® 


’ 


au faffen, jo dürfen wir des Apo 
ſtels Worten die Wahrheit ent 
nehmen, daß da, wo jene: Lebens: 
einheit auch in tiefiter Einjamteit 

und Not mit ganzer Treue feitge, 

halten wird, die Seele offen ſteht 

für das Wort der. himmlifchen ! 
Boten, die fieghaft hindurchſchrei— 
ten durch alle die Mächte, melde 
die Seele zu ſchrecken vermögen } 
und die jene eine. große Botſchaft 
mit perfönlicher Zuneigung und! 


— 





Anrede ausſprechen; „Fürchte 

ſich dag Bild des gefallenen En- "nicht!” Erich Schick. 
gels, deſſen Werk in der Empö- — Mi 
‘ rung gegen Gott befteht, in Maria var Dr Ge Fur Fer ei 


Jeder iſt irgendwo 
notwendig, 


„Du bift irgendwo notwendig, 
gerade weil du fo biſt, tie du bift.” 
— Es mag dir oft fo jeheinen, als 
ob du nicht mitzählteft, als ob-du 
überall überflüffig feiejt, als ob 
du Dir nur einbildeteft, irgendivo 
oder irgendjemandem unentbehr- 
lich zu fein, Mit ſolchen Gedanken 
tuft du dir Unrecht. 

Du wirft irgendwo gebraucht, 
gerade weil du bift, wie du Bit. 
Es iſt ein Platz für dich im Leben, 
den fein anderer jo ausfüllen kann 
wie du. S 

Diejes Bewußtſein, irgendwo 
unentbehrlich zu fein, jollte dich 
mit Mut und Lebensfreudigfeit 
erfüllen. 

In dunklen Stunden, die fir 
feinen ausbleiben, wenn alles! 
verfehrt zu gehen jcheint, wenn 


unfere” beiten Abfichten — 
gen, wenn wir Schaden anrichten, 
wo wir Gutes tun wollten, dan | 
jollen wir daran denfen, daß wir | 
irgendwo für irgendjemand uner- 
feifie), find.“ 


Dein Platz. 


Du ſtehſt am Pla, den Bott, dir 
gab, 

Dem Platz, den er dir zugedadht. 

Dort nur bleibt er dein, Schild 
und Stab, 

Dort gibt er Frucht, dort wirkt 
er Madit. 


! Was du verjäumft_an deinem 


Bil er dich jegnen, ſucht er dich 
Nicht in der ganzen weiten Welt, 9 
Er ſucht dich nur an deinem Platz⸗ 
Dem Platz, wo er dich Hingeftellt. h 

=—__ } 


Bleib auf dem Platz, den Gott 
dir gab = 
Und Halte da in Treue aus, Bi 
Iſt es ein Kreuz, jteig nicht herab, 
Iſt's Schmerzensglut, weich ihr 
nicht aus. i 3 
Blick auch nicht jeufzend rechts und Hi 
Iints, A) 
Scheint er verborgen, irdiſch klein. 
Auf Selm Platz, den Gott dir } 


gab, ® H 
Bill er durch dich geprieſen fein. 






Tag, 
Auch wenn 8 niemand ahnt und! 
icht, R 
Das bringt um einen Segensſchatz 
Vielleicht ein gottgeliebtes Glied. H 


Bedenk's, den Platz Sen Gott dir 
gab, 

Kann niemand füllen nur als du, 

Denn grade dich. braucht er dazu. 


—n 

Nimm täglich ihn aus Gottes 
Sand, 

Den Platz, den feine Liebe gab! ‚N 

Was fi an eignen Plänen fand. 

Bei dir noch, jenks in Chrifti Grab! 


— 


Soll er begegnen dir mit Sieg, 


Soll er erhören dein Gebet? 

Er tut's nur, wo fein Streiter | 
treu 

Auf dem gewieſ'nen Poſten fteht. x 


Brich dir nicht jelbft die Kronaab,, | 
Sag niemals deinem König: a 
„Nein“, Bi 
Nur auf dem Platz, den er dir gab, \ 
Wird feine ganze Fülle dein.. 


el 
Ja, auf dem Platz, den er dir ab, 
Da jauchge du-ihm fröhlich zu, 
Daß jeder fieht: Sein Wille iſt 
Dir Leben, Herrlichkeit und Ruh! 
Sieh, denn er kommt, fucht er Fi 
auch dich, H 
Nicht in der ganzen, weiten Welt,; 
Er jucht dich dort nur ſicherlich, 
Wohin er felber dich geitent. 


N 
Und denn — o fel’ger Freuden- 


tag! — 
Wenn er an deinem Platz dic) fand, 
Verſetzt er dich, gibt dir den Platz, 
Bei feinem Thron im Heimatlandi 


H. v. R. 
Aus Schw. Tina Epp's Ge- 
dichteſammlung.) 


Simmerpflanzen- 
fchädiger. 


Die Webermilbe, au) als rote 
Spinne befannt, befallen die Blät- 
ter der Zimmerpflanzen mit einem 
feinen Geſpinſt. Die Tiere fiedeln 
ſich auf allen möglichen Pflanzen 
an. Sie halten ſich in den Min- 
feln der Blätteradern auf, die 
Blätter mit einem feinen Gewe— 
be überziehend. 

Der Schädiger iit ſchwer zu be- 


| fämpfen, wenn er fich einntal hei- 


miſch gemacht hat. Das beite Mit- 
tel ift Tabaklöfung, Ya Unze Ta- 
baf auf 3 Unzen Waffer, Damit 
werden die Pflanzen befprikt. 
Das Berfahren muß öfter wieder- 
bolt werden. 

Reichliche Zufuhr von friiher 
Luft, Wärme umd trodene Quft 
begünſtigen die Vermehrung der 
Webermilben jehr: die Pflanzen 
|Teiden dann gleichzeitig bei Mai- 
ſermangel am jtärfiten. Es find 
fait immer vermweichlichte Gewächfe, 
die unter dem Befall am ftärkften 
zu leiden haben, N 


— 
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Der Weg, auf dem ſelbſt im La- 


den ein Schluchzen mitſchwingt. 


Piit den Jahren verrät ein bitte- 

| ter Schmerzenszug um den Mund, 
daß man an Wunden, die man] 

ſich ſelbſt und anderen ſchlug und 
die nicht vernarben wollen, da- 
hinwelkt, alt wird; frank, und nie- 
mand hat, der fein eigenes, mwar- 
mes und junges Herzblut gibt, 

um die ſchwindende Lebenskraft: 
aufzuhalten! 

' Am Ende dieſes Weges gibt es 
nur zwei Möglichkeiten“ Man 
Tann feine eigene Gerechtigkeit 
fejthalten, gemachte Fehler ver-| 

ftecken und verdecken, fremde Teh- | 
ler täglich) neu dem Gedächtnis 

| einprägen und darob berbittern, 
oder aber — man Tann bor den 

' Augen Gottes Buße tun und bon 

_ I neuem geboren werden! Die Bir- 
kenhoferin wählte das Letztere. 
Nie war die Mutter größer, nie 
war fie dem Herzen ihres Kindes 
näher, nie waren beide jo willig, 
die Scherben ihrer Liebe zu begra- 
| ben und im Namen Gottes das 
| 


gemeinfame Leben neu aufzubau-z 


| en, wie in diefer Stunde, Hüben 
| und drüben wurde fein Vorwurf 
laut. — 

Zwei Monate ſpäter feierte Rös 
ihre Hochzeit. Mit ihr aufam- 
men hielt die ehemalige Birfen- 
bofbäuerin Einzug auf der Schat- 
tenegg. Es war gut jo. Auf Feld 
und Wieſen fand Rös viel Arbeit. 
Daheim fah die Mutter zum Ned- 
ten und pflegte den kränklichen 
Vater. Sie tat das fo, als ſei fie 
immer hier gemweien. Weniger 
herriſch, weniger ſchartig war ihre 
ganze Art als friiher. Sie mar 
Gott begegnet — fie vergab das 
nit. Ihr Leid machte fie nicht 
Bitter, aber beſcheiden. 

Schon während der Erntezeit 
vertraute ihr Rös, daß fie ſich 
Mutter fühle. Da geſchah es, daß 

+ fie eines abends die Tochter zu ſich 
tief auf die Bank vor dem Haus. 

„Komm, fe dich zu mir! Du 
arbeiteft zu viel und forgit zu we- 
nig für dich“, warnte fie. 

„Wenn man eine Tiebe Mutter 
bat, die für. alles forgt und an 
alles denkt”, entgegnete Rös und 
ließ ſich behaglich auf der Ruhe- 
bank nieder. „Wenn ich dich nicht 
hätte, Mutter!,. ipradh fie Ieije. 

„Und ich?“ antwortete die Bäuc- 
rin, „Wo märe ih ohne dich?“ 
Sie fahen einander in die Augen, 
dankbar, ſtill und froh. Nichts 
durfte ihren Frieden ſtören. 


7. 
Des Mutterwegs Ende. 


Für Frau Anna Harder brachte 
der Frühling neue, ſchwere Lei- 
denswege. Wieder wurde fie 
ſchwach und müde. Wieder jak 
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Zimmerede oder noch lieber in 
der Gartenlaube zwiſchen Blumen 
und Sträuden fniete fie nieder 
und entlaftete ihr Herz don allem 
Uebermaß an Sreuden und Lei⸗ 
den. Das Bewußtſein, nie ganz 
allein zu jein, immer unter den 


% 


gingen 


und beglüdte fie. = 
Einmal, es war im Frühling, 
fie war achtzehn Jahre alt, ſaß 





Schulkameradin ftedte es ihr heim⸗ 
lich zu, Es war die Geſchichte eines 
Abſtiegs. Die Schilderung war 
beitridend, verlodend, Elebrig. Ta- 
gelang lebte fie im Bann diejes 
Buches. Der Hunger ftand auf 
in ihrem Herzen. Der Hunger 
nad) dem üppigen Leben, das fei- 
ne Bildung kannte. Der Hunger 
nad) Luſt und Liebe! Sie jah ſich 
in ihren phantaftiihen Träumen, 
angetan mit jhönen Kleidern, in 
einem bornehmen Haus mit Gei- 
dentapeten, jhönen Zamıpen, Tep- 
pichen und wertvollen Gemälden. 
Auf dem Tiih im Ehzimmer gab 
es Silbergejhirr, Blumen und 
Rederbiffen. Sie erwartete. Gäſte 
und — ihren Mann. Er würde 
Geſchenke bringen, fie koſen und 
mit ihr Tachen. Sie würden zuſam⸗ 
men im Auto fahren! Reich wer- 
ar fehr reich fogar, das wollte 
ſie 
Freilich, eines fehlte: Gott! Er 
war nicht dabei, wenn man die 
Lampen anzündete, wenn die Gä⸗ 
ſte kamen, wenn man tanzte, aB, 
trank, lachte und meinte. Ma 
tat das alles ohne ihn. \ 
Da geihah es: In einer ſtillen 
Stunde der Nacht faltete Anna 
ihre Hände und gab bewußt den 
Iodenden Bildern den Abſchied. 
Gott wählte fie. Ohne ihn wollte 
fie nicht fein!. Den Weg der Ar- 
beit, Armut und Selbitaufopfe- 
rung wollte fie gehen. Den Weg, 
auf dem man ſich jelbft andern gab 
und jeine Seele bewahrte. Den 
Weg, auf dem man feinen Näch- 
sten zu Gott trug! Mit im woll· 
I te fie ſich freuen und mit ihm) 
meinen! 2 


—XRX 


au 


fie ftundenlang im Lehnftuhl am 
Senfter. Auf ihrem Schoß lag die 
Bibel, und neben ihr, in der Wie- 
ge, das Kind. Lena ging ein und 
aus, bejorgte den Haushalt und 
jegte ji Abend für Abend ans 
Klavier. Das Kind Löfte die Iet- 
te Berframpfung ihrer Seele. Sie 
wurde mit jedem Tag heiterer. 
Sie koſte den Kleinen. Sie liebte. 
Frau Anna freute ſich mit an ih- 
em Glück. Hin und wieder nahm 
die Mutter aus der Schublade ıh- 
res Schreibtiiches dad Tagebuch. 
Sie las darin und machte Eintra- 
gungen. Ihre Buchſtaben waren 
nod immer klar und groß. Nur 
ein wenig zitteig wurde die Hand. 

„Mutter, deine Augen leuchten! 
Was ſchreibſt du denn? wunder⸗ 
te Lena eines Tages.: 

„Du darfit e3 leſen, Kind. Es 
ift fir dich. Dies Buch foll eimmal 
dein Eigentum fein, denke daran!“ 

„Mer Mütterchen, mir wird 
ja ganz bange. Sprich nicht jo 
— fomm, laß ums ein wenig an 
die Sonne gehen. Wir wollen die 
Gartenwege durchwandern, zufe- 
ben, wie die Bienen von Blume 
zu Blume eilen, wie der Kirſch- 
baum ſich fonnt und der Flieder 
erwacht!” E 
Der lieder?” antwortete Frau 
Anna. „Das iſt doch wahl noch 
zu frühl Meine Eräumerin!” 

„Laß ung: jehen!” lachte Lena 
und half der Mutter behutſam die 
Treppe hinab in. den Garten. 

Sie leidet nicht, fie wird nur 
von Tag zu Tag ſchwächer, dachte 
das Mind bei ſich ſelbft. Umgeben 
vom Frieden und vom Behagen 
der warmen Frühlingsſonne und 
der erwachenden Natur ſaßen ſie 
beifammen. Nach Schulſchluß kam 
Lehrer Harder. Er korrigierte | 
Hefte und jah Immer wieder be- 
ſorgt hinüber zu feiner Frau. Sie 
mar jo ſtill und ſtrahlte fo viel 
Güte aus! Lena hatte den Kinder - 
tagen an ihrer Seite geitellt und 
nähte. — 

„Kam immer noch kein Brief 
von Franz?“ frug die Mutter 
plöglich. 

„Nein, Anna”, erwiderte Balz. 

„Mütterchen, weißt du, man 
braucht Zeit, bis man ſich einge 
wöhnt hat in der Stadt. Auch 
wird die Schule große Anforde- 
rungen ftellen“, teöitete Lena. „Be- 
itimmt fpart er ulle Neuigkeiten 
bis zum legten Sonntag im Mo- 
nat, wenn er heimkommen darft" 

Frau Anna nidte, Ihre Ge— 
danken beichäftigten ſich immer 
wieder mit Franz. Sie ſpürte 
deutlich, wie Iteb ihr der Zunge 
war. Nun, da er das Gymnaſium 
der Stadt beſuchte, war fie im 
Wachen und Träumen fait immer das keimende Leben. - 
bei ihn? Oft faltete fie ihre Hän- Auch in ihr Feimte heilige Saat. 
de für ihr jüngſtes Mind. Auch Sie wußte etwas von der immeren 
heute nachmittag. Fremdheit zwiſchen Menſchen, die 

Dos Händefalten tar eine ſcheinbar miteinander verbunden 
| Rumit, die Frau Annd zeitig Iern- | find.. Sie wußte um die Bande, 
‘te, Als Kind ſchon pflegte fie ihre! die das rauſchende Blut knüpfte. 
| Heinen Kimmerniffe dem Vater | Sie war Hand in Hand mit einem 
im Himmel zu fagen, An einer Menſchen den Gartenweg gegan- 
: * 


ſie Gott bei Tag und Nacht. Wenn 
die ſchwarzen Wolken ſich türmten 
und Gewitter drohten, wenn die 


Zweige den Weg ſäumten! Sie 
war nie ratlos und kraftlos, nie 
ungetröſtet und nie luſtkrank. Man 
ſpurte das, auch wenn fie nicht 
davon ſprahh. Es ging eine ſtille 
ſtarke Kraft von ihr aus. Sie) 
ar eine Mutter nad) dem Herzen | 
Gottes. = 
Lena ſah au ihr hinüber. „Wo- 
ran denkſt du, Mütterlein?“ un- 
terbrad die Tochter die Stille. 
„An Franz doch wohl”, ant- 
wortete fie und bliete erwartungs- 
vol zur Tür am Gartenzaun. 
„Er jehnt ji; wohl nach dir 
und freut ſich, dich bald wiederzu⸗ 
iehen, das wird ſchön fein”, plau- 
derte Lena. ” 
Zange bevor die Sonne unter- 
ging, führte fie die Mutter zurüd 
in die warme Stube, Frau Anna 
ging früh zu Bett. Eine ile 
Stand Lena noch am Fenſter. Ter 
Simmel war hoch und twolfenleer. 
Unter ihm jah man die fernen Ber- 
ge, die roten Dächer und ahnte 


| 
N 





Augen Gottes zu leben, bewahrte 


fie und las in einem Buch. Eine 










Von biefer Stunde an gehörtet 


Sonne ſchien und blütenſchwarze 


gen, auf dem gu beiden Seiten 
die Tiefe gähnte, Auf dem man 
mit gejhlojjenen Augen geht, wie 
eine Nachtwandlerin! 

Da kam die Erfenntnis, über 
die fie fich felbft und andere jo 
gerne hinweggetäuſcht hätte. Zah 
wurde ihr bewußt, daß der Weg 
ein Irrweg war. Daß daS rau— 
ſchende Blut die Seele tötete. Die 
Seele, die nad Gott fchriel Wie 
ſehnte fie fi) bon da an nad) der 
Möglichkeit, von ſich ſelbſt frei zu 
werden. Bon ihrem Hunger nad) 
bunten Farben und wiegenden 
Zönen, von dem verhaltenen Weh 
und dem Rätſel, das Menſchen 
einander jind! 

Sie beging ben Fehler nicht, 
ihre Schuld zu verharmlofen. Sie 
verfuchte auch nicht, fi der quä- 
Ienden Stimme ihres Gewiſſens 
zu entziehen. Sie litt ihre Not 
zu Ende, bis Gott ſelbſt mit güti- 
ger Hand hinwegtat, was fie fehlte. 

Sie betete nicht. Sie fehnte ſich 
nur nah ®ott, der fo nahe und 
doch fo fern war. Zu Gott hin 
ſchwieg fie. Zu Gott meinte fie. 
Auf Gott hoffte fie. 

Nicht von heute auf morgen 
Fand fie ihn. Langſam brach ſich 
das neue Leben Bahn. - Mühfam 
faft drängte e8 zum Licht, wie die 
reinen Waller aus der Tiefe ſich 
drängen. R 

Seit Monaten ſchon atmete ihr 
Wefen den jtillen Srieden, der 
vergefien läßt, was man irrte und 
litt. Den Frieden, der zu neuen 
Pflichten ftählt. Ihre Seele ent- 
rann dem Wirrjal gottferner 
Stimmen. Sie-jpürte wohl die 
"werdende, heilige Andersartigfeit 
an fi). Was fie vor Jahren heik 
erjehnte, ſchoben Gottes Hände 
langſam aus dem Bannkreis ihres 
Herzens fort und fie bedauerte es 
nidt. Sie fand, was mehr mar. 
das Lied, das Erlöfte Fennen, 
fang in ihr. Sie mußte ſich von 
Sott geliebt und gab dieje Liebe 
denen weite, die fie brauchten! 

„Wünſcheſt du nor etwas, Miüt- 
terlein?“ frug fie Teife. 

‘ „Nein, miein Mind. Es war ein 
‚ Ihöner Tag heute!“ 

Weder Mutter noch Kind mußten, 
daß es Frau Anna Harders letzter 
Tag auf Erden war. Bald nach 
Milternacht ging fie, vom Schlag 
getroffen, an Balz Harders Seite 
MI und im Srieden” heim zu 
Gott. 

Lehrer Balthafar zerbrac nicht 
an biefem jo jähen Schlag. Er 
blieb aufrecht. Nicht deshalb blieb 
jein Gang gerade, weil er nicht 
wußte, was er verlor. Die legten 
zwei Jahre mar’ er Schulter an 
Schulter gegangen mit feiner 
rau. Immer Elarer erkannte er 
e8: Frau Anna braudte feinen 
Steden. Sie ging den Weg, den 
Gott fie gehen hieß. Wo zwei ſich 
diefer Führung überlaſſen, hat 
beides, das herriiche Wort und die 
ſich duckende Gebärde aufgehört. 

In den erſten Ehejahren war 
er in der Schule ein tüchtiger Leh⸗ 
rer, im Haufe die befehlende Ge— 
malt und im Dorfe die geachtete, 
oft auch gefürchtete Perfönlichfeit. 
Das war er nad) außen. 

Inwendig darbte und litt er. 
Er tat das feit feinen Kinderta— 
gen. Er mußte nicht, mas Liebe 
war. 

Daß er an Mindermertigfeitsge- 
fühlen Titt, verbarg er hinter an- 
maßendem, gebieterifhem und 
ſelbſtbetontem Weſen. Jeden Wi- 
derſpruch wertete er als Kriegs- 
erklärung. > 
2 In Frau Annas Nähe, im Be- 





zeid) ihrer betenden Hände run- 
defen ji langſam jeine Kanten. 
Gottes Töpferhand formte an ihm. 
Fromme Rührung kannte er nicht. 
Sein Gotterleben ging tiefer. Er 
mied je länger je mehr die ber- 
führeriichen Wege, die zu falichen 
Höhen führten, auf denen man ſich 
ſelbſt anbetete. Seine ganze: id) 
betonte Eigenart gab er unter den 
Beſehl Gottes. 

Wie war es doch im Dienft der 
Seimat an der Grenze? Nur ein 
Wille galt: Der Befehl des-Ge- 
nerals, den man adtete und dem 
man vertraute, Diejer Befehl galt 
Männern. Gehorfam bedeutete 
ihnen nicht Entwertung. Er wur- 
de ſchuldige Pflicht. Man tat die- 
fe Bflicht Schulter an Schulter. 

Nach dieſen Gefeken ordneie 
Balthafar Harder auch fein Pri- 
vatleben. Die Unterordnung un- 
ter Gottes Gebote wurde ihm. Be- 
dürfnis. in jeiner Frau fand er 
eine aufopfernde, ftet8 dienftbe- 
reife Kameradin, mit der er inwen- 
dig verwuchs umd doch dabei nichts 
von ſeiner Selbftändigkeit ein- 
büßte. 

Ddaß ihm Franz, Regine und 
Lena blieben, war ihm ein großer 
Teoft. Als er zum letzten Mal 
an Frau Anna Harder Bahre 
Stand, wurde ihm überwältigend 
klar, wie reich an Frucht ihr Le⸗ 
ben wat. 

Ihr Mutteriveg war auömwen- 
dig zu Ende gegangen. Ihre Herde 
Töfchte aus, doch alle, die fie ange- 
zündet hat, die brennen weiter, 
für Gott, für ihre Heimat und 
den Nächſten. 

Ende. 


weihnachtsfreude 
für „Bethanin”! 


Sch möchte die Lejer mit die- 
jem daran erinnern, daß durch 
Eure Mithilfe im den Dein 
Sahren für die 80 Inſaſſen der 
Anitalt „Bethania“ eine große 
Weihnachtsfreude bereitet werden 
konnte. Bitte, zu diefem Zweck 
aud; in dieſem Jahre paſſende 
Sachen und Geld an Mrs. J. H. 
Enn?, 880 Alverfione St., Win- 
nipeg, Man., zu ſchicken! Die 
Frauen in Winnipeg werden wie 
derum die Beicherung, borberei- 
ten und durchführen. Hoffentlich 
vergefien fie es nicht, den Leſern 
dieſes Blattes dann aud) wieder 
einen Bericht über ihre Erfahrun- 
gen in diefer Arbeit zu geben. 


„®er heute gibt, ſteckt an der Lie— 
be Licht, 

Auf ihm ruht Gottes ernftes An- 
geficht!" 

Allen Lefern frohe Weihnachten 

wünſchend, 


J. J. Siemens, 


Winkler, Manitoba. 


Iſt Ihr Leſegeld 
vorausbezahlt? 
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Experts N 


"Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſen haft ausgeführt. 
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Virgil, Ontario, 
(Bortjeg, von S. 6—5) 

D. Neumann; Lehrer: Arthur Sar- 
der, John Thiegen und Suſanna 
Krahn. Die große Schülerzahl von 
140 hat dem Komitee, ich fönnte 
faft jagen, ſchon Sorgen gemacht, 
doch mit Freuden plant man wei- 
ter und Schafft Raum. 

‚ Am 1. und 2 Nov. tagte in Bir- 
gil die jährlihe Konferenz der 
M.®. Gemeinden von Ontario, 
zu denen fid) 7 Gemeinden zählen 
mit einer gejamten Gliederzahl 
bon 1166, Die Konferenz wurde 
gut befucht. Es wurde Abrechnung 
gegeben von dem berflojienen Ar— 
beitsjahr und neue Pläne für ein 
teiteres Jahr wurden gefaßt. 
Das Wort ‚Abrechnunggeben’ joll- 
te uns wohl zur Buße treiben, 
denn e3 meint: Rechnung bon dem 
Haushalt. Gott hat uns in feiner 
Langmut und. Gitte jo mandes 
vergeben. Am Sonntagbormittag 
war der Feſtſonntag der Konfe- 
renz. Br. H. Wiebe, Vineland, 
leitete in der Gebetsitunde. Der 
Herr hatte ihm das Gebet Pauli 
auß Eph. 3, 14—21 gegeben. Wer 
von ung hat wohl nicht mit gebe- 


tet: „Stark zu werden durd) fei-- 


nen Geiſt an dem inwendigen Men- 
ſchen; dab Chriftus völlig Woh⸗ 
nung bei uns machen könnte; durch 
feine Liebe eingewurzelt und ge- 
gründet zu werden und Ihn ganz 
erfennen, dann wird Ihn bie 
Ehre werden in unjerer Gemeinde.” 
Der Feftredner war Br. Eivert. 
(Er ftudiert in Toronto.) Auch 
ihm Hatte Gott ein Gebet Pauli 
für die Gemeinde nad Phil. 1,1 
—11 gegeben. Kinder Gottes 
mäüffen die Gemeinſchaft im Lei— 
den lernen, dann wird in uns 
die Liebe gemehrt, und das Prü- 
fungsbermögen. geihärft. Dann 
werden wir mit Früchten der Ge- 
rechtigkeit beladen, um lauter und 
unanftößig am Tag: CHrifti zu er- 


ſcheinen, Deffnen wir uns hier in’ 


diefem Leben diefer Gnade, wird 
ſie uns vollenden, fo wird in un- 


jeter Konferenz und’ Gemeinde al- _ 


les zum Lobe und zur Ehre Got- 

te8 getan werden Fönnen. 
Sonntag; den 9. Nob., hatten 

wir die Eröffnung unferer „Eden“ 
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mancher einen Vergleich geſtellt 
auf dieſem Feſt mit dem der Hodh- 
ſchule im September, was die 
Schülerzahl anbelangt, Es ift auf- 
fallend, in der Hochſchule find es 
140, und heute in der Bibelſchule 
26. Nun, mandes ſpricht ja da- 
für und dagegen. Schon das Alter 
der jungen Menjchen erflärt es 
zum Zeil. In der Hochſchule kom— 
men die Jungen und Mädchen 
ſchon ganz jung in Grad 9 und 
höher. Dagegen in der Bibelſchule 
und für ein bejondereg Studium 
des Wortes Gottes kommen die 
etwas Velteren in Betracht. Schon 
das erite Lied: „Serr, bein Wort, 
die edle Babe...”, ſtimmte ung zur 
Beier ein. Weiter waren un die 
Zeugniffe der jungen Geſchwiſter 
köſtlich. Wie es doch manden 
Kampf gekoſtet Hat, ſich zum Ent- 
ſchluß durchzuringen, ſich und feine 
Zeit für den Herrn und ſein 
Wort zu widmen. Auch in den 
Liedern vom Chor und kleineren 
Gruppen kam dieſes zum Aus- 
druck. Der Redner, Br. D. Emert, 
führte uns dann den Glaubens- 
helden Mofe nad; Hehr. 11 vor. 
Wie Gott durch ihn jo viel hat 


“tun können und auch heute noch 


tut; und das mit einem Menſchen 
wie e8 du umd ich heute find. — 
Es wäre wertvoll, diefe Predigt zu 
tiederholen, aber e8 geht in die- 
jem kurzen Bericht nit, Wir 
Zuhörer ftellten uns die Frage: 
Wozu bin ich geboren? Wir ließen 
uns auch auffordern, unfern Blick 
mehr auf das Ende und den Lohn 
zu richten (Offb, 22, 12—13), 

Betend und im Glauben ſchaut 
unfere Gemeinde aus nad der 
legten Woche im Nov. Möchten 
wir alg feine Kinder in richtiger 
Stellung ‚fein, daß Gottes Geift 
walten Zönnte, wenn Br. W. 
Talk Evangeliſationsverſammlun⸗ 
gen halten wird. 

„Segne und behüte und durch 
beine Güte, Herr, erheb dein An- 
gefiht über ung und gib uns 


Ey. Wokh, Korr. 
Alte Adreſſe: Bellaviita Farms, 


Milner, B. C. 
Nene: R.R. 3, Aldergrove, B. C. 


M. C. C.Nachrichten 


— Dale Nebel, MEC-Direktor 
für den Fernen Often, landete am 
16. Nod. in Puſan, Korea, und 
wird dort mit Dalas Boran, dem 
eriten MEE - Hilfswerkarbeiter in 
Korea den Wirkungskreis und die 
Art und Weife der Hilfe in Ko— 
ea. regeln. Nach zwei Wochen 
wollte er dann nah Oſaka, Sapan, 
aurüdfehren. 

— Schon aus Dankbarkeit da- 
für, ‘dag wir in Nordamerika in 


fo bevorzugten Verhältniſſen Ie- - 


ben dürfen, follten wir fortfahren, 
den Notleidenden in der Melt un- 
jere helfende Sand darzureichen, 


ſchreibt Pp. Cornelius Wal aus 
Ionen: C. Dienſt in Deutſch⸗ 
and. 


, — 2a8 erite der 10 Säufer mit 
je 6 Wohnungen, die bon der 
Freiwilliger Dienft“.&ruppe bei 
Backnang, Deutihland, fir die 


ei 


Riediger’s 
Weihnarchtsanzeige 


188 ISABEL STREET 


Duchess 


| 


f Marmelade, Sfices 
(Lemon und Orange) 





Marmelade, 4% Pfd. D 


Raspberry Drops . 
Chocolate Drops 





Christbaumkerzen,’12 Stück in 






‚mit 
Kugelgelenk, 12 Stück 
Zum ersten Mal in Canada 

Barbaries Candy in Papier, Pfd. 2 








Rakowyje Schejki in Papier .44 
Rakowyje Schejki ohne Papier .38 
Russische Caramel in Papier .40- 
Pomadki in Papier (säuerlich) .45 
e Pomadki ohne Papier (sü 


Marmelade, dieselben, 5 Pfd. 
N Marmelade, Viereck-Stücke 
Iose 
Fruit Drops, gemischte,, Pf 











Flüchtlinge gebaut werden, wurde 
am 9. Nov. eingeweiht, Ein mwei- 
teres wird in diejen Thgen fertig. 
Bei der Einweihung drüdte der 
Bürgermeifter von Backnang ſich 
mit warmer Anerkennung über 
das Werk der Mennoniten aus, 
und über den Dienjt der Arbeits- 
Gruppe. 2, 

— Um in Formofa, China, ein 
Sindlingsheim für 50 ungewuünſch⸗ 
te Babies auszuftatten, haben die 
Frauenbereine der Altmennoniten, 
der Amiſchen und der Allgemeinen 
Konferenz Kleider, Bettmäfche und 
Seife zufammengebradt. Die Sen- 
dung geht anfangs Dezember ab. 

— Eine Gemeinde in Quäfer- 
town, Penn, hat allein kürzlich 
1000 Pfund Kleider gefammelt 
für das Hilfswerk. 

— In der USW find drei jun- 
ge Mennoniten, die man bei. der 
Einberufung nicht als C.O.'s an- 
erkannt hat, im Gefängnis und 





















.$ .20 


8) .39 
40 











Halva, Vanilla, 6 Pfd. Dose ...83.10 
Halva, Schokol. 6. Pfd. Dose 


Maelntosh Toffee in Papier. 
Fruit Puffs 
Golden Crum! 
Jelly Marshmellows, 5.Pfd. Dos. 
Peppermint Candy . 
Gooseberries 

Peanut Candy . 
Christmasmix . 
Maple Buds, Neilson’s, 1 Pfd. .69 
Maple Buds, Neilson’s, 5 Pfd. 8.35 
Macaroon Buds, Neilson’s, 1Pfd. .69 





Schokol. Neilson’s 1 Pfd. Dose 1.10 
ka ” beste Sorte — 
Ye Pfa. 
Marachino Cherries, 1 Pfd, 
English Toffee, % Pfd. 
(in schönen Blechdosen) 


4 erwarten die Gerichtöverhand- 
Jung. Mande richten jich nicht ge- 
nau nad) den MEE - Infteuftio- 


nen und geraten dadurd in 
Schwierigkeiten wegen ihrem 
Staatsdienſt. 


— Sirka 80 Perſonen, MEC- 
Arbeiter und PA (Zreiw. Chr. 
Dienft) Jünglinge nahmen an 
der ‚jährlichen Konferenz anfangs 
Nod. in Heerewegen, Holland, teil. 
Die holländiihen Prediger Hylke— 
ma und Brufewig leiteten die 
Vibelftunden. Hauptzweck der Kon- 
ferenz twar. geiftliche Stärkung der 
MEE-Arbeit in Europa. 

— Im Oftober kam in PBara- 
guah die erfte Nummer des Blat- 
tes „Verſuchsſtation Schaufeniter” 
heraus. Es bringt die praktiſchen 
Reſultate der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtation und wird redigiert 
von R. ©. Unruh von der Ver— 
ſuchsſtation. 

(Zortjek. auf S. 14—1) 


WINNIPEG, MAN. 


3.20 














5 Pfd. 3.35 -# 

















Bibelſchule. Selbftverftändlid; hat 





- Christian Records 


Leo Ewert. 





ENGLISH, GERMAN AND SCANDINAVIAN 


‚on all three speeds 


Over 1000 different recordings by Christian artists including such 
artists as: 'O.F.R.H.. Haven of Rest, Janz Quartet, Blackwood 
Brothers, Humbard Family, Lorin Whitney, Einar Ekberg, Amie 
Hartman, Palermo Brothers and a host of others. 


Price an $1.35 and $1.25 each. 
— For orders under $5.00 send 25€ for. postage. 


Send for your free 


FRASER BOO 
5927 Fraser St, 


catalog now. 


K NOOK 
Vancouver, B.C. 











Ares mit guten 7 Zimmer 24’x28° 


Vollkeller, „Zurnace”, Garage, Hühnerhaus, Stall ... 


Häuſer zu verkaufen: 
Glenlea, Man., 18 M. füdli von Win: 


ripeg an Nr. 75 Hochweg, 4% 
ohnhaus, nur 5 Jahre alt; 
287,750. 


Aſhburn St. — 7 Zimmer, 2% Stodiverf, Vollfeller, „Zurnace”, Harte 


bolafüßböden, große moderne 
anzablung. Preis nu. 
Eaſt Kildonan — nahe am Hoctvege, 7 





mit Etöfer, große Küche, Hartholzfußböden, Garage.............. 


he, neue Garage. Mit 92500 Bar- 


288,500, 
immer, Vollkeller, „Furnace“ 
87,500. 








Feuer-⸗ Auto- u Trudverfiherung 


\ 





zu borteilfaften 


Preiſen. 





John H. Unruh 


310 Power Bldg. Phone 929 











849 Winnipeg, Man. 











Walnüsse, red Diamond 
Haselnüsse .. 
Brazilnuts , 
Almonds 


Mix nuts (ohne Peanı 


Sternanis, Körner 
Sternanis, gemahlen 
Anis 
Pfefferkörner 
Pfefferkörner, % Pfund 
Pfeffer, gemahlen ... 


Cream of Tartar 
Kardamom, Körner . 
Verschiedene andere 


nen-Säure) .. 


French Creams, beste Sorte „ 42 





Pfeffer, gemahlen, % Pfd.... 1 
Cinnamom, gemahlen, % Pfd. .32 





Almond Candy .44 
N Cream Caramels (Iris) .39 
d Lady Caramels .42 


Walnüsse, leicht zu knacken... .40 
* 





ewi 


rze, Tartarie acid erystals (Zitro- 
5 





zu mäßigen Preisen. 



















Kartoffelmehl 
Mohnsammen, % Pfund 
Fleischmaschinen, Alexanderwerk 
mit 1 Lochscheibe und 1 Messer 
No.10 - 38.75; No.22 - $14.75. 
m Elektrische Waschmaschinen, iv 
Kochöfen, 
Refrigerators, [7] 











Wir liefern nach allen Provinzen Kanadas. 
Bestellungen recht früh zu machen, damit sie rechtzeitig ankommen. 
— Schulen und Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt. — 


BIHIRIRTHIHIHINTHINIHEHRTEIRTHSTHIHIHN = 


Fracht bezahlen die Käufer. 


Dieselben, 1 Pfd. Dose ..... 

English Candy, 2 Pfd. Dose . 

— — — — 

Pfefferminzöl, Fläschchen ... .25 

Backing Ammonia, % Pfd, « 
” 1 











P£d. ... E 
Vanille Extract, 206, größeres .39 
Lemon ” 206, größeres .39 
Food Colour, rot, grün, gelb, 
3 Fläschchen 
Datteln ohne 8 
2 Pfund 
Aprikosen 
Pflaumen 50/60, 5 Pfd. 
” ” 30 Pfd. 







Rosinen, California, 5 Pfd 
M ” 30 Pfd 





Aepfel, getrocknete 
Birnen, getrocknete 


Jam, apple & strawb, 30 Pfd. 5.70 
Jam, apple & raspb. 30 Pfd. 5.60 
Jam, pure plum ....... 5.75 





Verschiedene Sachen, passend für 
Weihnachtsgeschenke. 





'Gute Auswahl von Spielsachen. 
Neukirchner Abreißkalendet. 
” * 12 Stü 





” Deutsche Weihnachtskarten mit 


Kouverten, 12 Stück 
Bessere Sorte, 12 Stück 











Bitte, die 


N 











Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 3. Dezember 1952 





Uachrichten ... war jeine Berührung mit der Be- flugrouten über die Wereinigten tik moglich geweſen. Die Mehr- Spegzialkadern“ hat die Somjet- 


(Fortieg. von S. 8—5) 


Griechenland. — König Paul von 
Griechenland hat den Sieger der 
Iegten Landeswahlen, Feldmar- 
ſchall Pagagos, deſſen Partei ei- 
nen äußerft extremen nationalifti- 
ſchen Kurs verfolgt, beauftragt, 
die Regierung des Landes zu bil- 
den. Feldmarſchall Bagagos Par- 
tei gewann bei den Wahlen von 
300 Sigen 227, J 

Schweden. — Mit Unterſtützung 
der Landwirtſchaftsminiſteriums 
in Stockholm Haben ſich ſchwediſche 
Bauern und Landwirte bereit er- 
klärt, heimatvertriebenen deutichen 
Bauern M Schleswig-Holitein tat- 
fräftig zu helfen. Die Initiative 
geht auf den befannten ſchwediſchen 
Paſtor Birger vorell zurück. 
Rumänien. — Während einer 
Tournee des Kreuzchores aus Dred- 
»den (Sowjetzone) nad Rumä— 
nien umd befonders der dortigen 
einftigen deutſchen Siedlungen 


7 
For 


Religinus Rerarda 
in German or English 
Shop at 
REDEKOP ELECTRIC CO. 
FREE Catalogue listing large 
selection of Sacred Records. 


Buy early to ensure delivery 
before Christmas. 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


966 Portage Ave. 
Phone 36 903 
WINNIPEG MANITOBA 





Su verkaufen 
verſchiedene 


Farmen, Geſchäfte 
und Wohnhäuſer 
in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 
Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 


77 Wellington Ave, 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





FOR ALL '- 
dsuilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Um 
Elektrizitäts- Arbeit 


und 
elektrifche Waren, 
deutſche und engliſche 


Records 


enden Sie ſich bitte 
perſönlich, telefonifch oder 
brieflid an 
JANTZEN ELECTRIC 
1 867%, Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





tauſchen unfere 


völferung jtreng verboten. 
nn * 


Tſchechoſlowakei. — „Die Prager 
Beitung ‚Mlada Fronta’ unterzieht 
die tſchechiſchen Jugendorganiſa- 
tionen einer ſcharfen Aritit. Die 1954 zwiſchen London, New York 
DOrganijationsfunktionäre, ſchreibt und Montreal regelmäßig in 
die Zeitung, find nicht genügend Dienit geftellt werden jollen. 
energiich und laſſen es zu, dab — ——— 
leitende Stellen durch Jugendliche 
aus Kulaken-Familien beſetzt wer⸗ 
den. 

— Im kommuniſtiſchen Schau— 
prozeß in Prag, der wegen Hod)- 
verrats geführt wird und einen 
antifemitifhen Anſtrich hat — 
vielleicht um die arabiſche Welt 
ins Zager des Kommunismus zu 
locken — jind 12 zum Tode und 
2 zu lebenslänglichem Gefängnis 
verurteilt. E 

Der Prager Sender plärrte Ein» 
zeldeiten der Ausjagen des vierten 
der 14 Angeklagten aus, welcher 
behauptete, es fei jeine Abſicht 
gewefen, die Tſchechoſſowakei in 
die Einflußiphäre des Weitens zu- 
rüdzuführen. Das jollte Pewerk- 
ftelfigt werden, indem die Regie— 
rung des» Präſidenten Klement 
Gottwald mit „antidemokratiſchen, 
trogfiftiihen Elementen beſetzt 
wurde”. 


Staaten einzurichten, haben die 
Trans-Kanada Airlines bereits in 
England, 15 Ditien-Paffagierflug- 
zeuge bon je 48 Perjonen Faſ— 
jungsfraft bejtellt, die im Jahre 


NS. — Einer Umfrage nad, 
bejigen in den UsA 90% der 
profejtantiigen Familien u. 70% 
der Familien anderer Religions- 
zugehörigfeit eigene Bibeln. 

— Die U.S.N. - Berbiindeten 
bejtreiten nicht, daß fie von Mo8- 
fau alles zu fürchten und nichts 
zu hoffen hätten, wenn e8 nicht 
den dicken amerikaniſchen Stod 
gäbe. Aber ihnen und den USA 
wäre wohler, wenn die Atomwaffe 
nicht als legte beſte Hoffnung für 
die Erhaltung des Friedens „be- 
trachtet werden müßte. 

Das letzte Wort von dem Mar- 
ſhall. Atoll Eniwotek bejagt, daß 
die Hydrogenbombe auf dem Weg 
fei. Sie unterſcheidet ſich von ih- 
ren Vorläufern aus der Pluto- 
nium-Samilie durch berbielfachte 
Zerftörungäfraft, ſowie dadurch, 
daß ihrem Umfang keine Grenzen 
geſetzt ſind. Die militäriſche 
Brauchbarkeit ſolcher abſoluter 
Zerſtörungsmittel iſt recht zwei- 
felhaft. Sie ſollen den Krieg vor— 
beugen, nicht aber ſchnelle jchmerz- 
lofe Siege garantieren. Albert 
Einftein, deſſen Mathematik die 
Sprengfraft des Atoms demon- 
ftrierte und ihre Entfeffelung er- 
möglichte, meint, daß es eine 
„Weltregierung” geben müffe, um 
die Menjchheit vor den Folgen zu 
ſchützen. 

Tatſächlich handelt es fi im die- 
jen Dingen um eine Kettenreaftion, 
deren einzelne Glieder ineinan- 
dergreifen. Wo tft die Stelle, an 
der eingefegt werden kann, um 
Unheil in Segen zu verwandeln? 
Wir vermögen Apparate zu bauen, 
die mehr Hitze erzeugen als der 
Sonnenball und im millionften 
Teil einer Sefunde eine Atom- 
fufiton bewirken, einen Naturbor- 
gang, der unbegreiflichermeife un- 
ermeßliche Energien entfefjelt und 
damit den Menſchen in die nicht 
beneidenswerte Lage von Goethes 
Zauberlehrling bringt. 

Im Rahmen der Vereinten Na- 
tionen wird ſeit langem nad) ei- 
ner Formel geſucht, die die Si- 
cherheit gäbe; dab weder Plu- 
tonium noch Lithium zu Kriegs 
ziverfen verwendet werden fünnen. 
Wird die neue Phaſe drohenden 
Unheils diefen Bemühungen neuen 
Auftrieb geben? P 


Kanada, — Die Höchſtſumme der 
für „Farmverbeſſerung“ ausgelie- 
henen Gelder beträgt $3000 an 
eine Einzelperfon. Die Farmer 
haben den Kredit meijt zum An- 
fauf neuer Majhinen und Aus- 
befferung ihrer Gebäude vertwen- 
det. Neueinwanderer feien dar- 
auf hingewiejen, daß fie nur dannd 
einen Kredit zum Ankauf einer 
Farm erhalten, wenn fie minde- 
fteng 50% des Kaufpreiſes ſelber 
aufbringen Fönnen. Man wende 
ſich in jedem Falle an die „Farm 
Loan Board“ der zuftändigen Pro- 
vinzregierung. 

— Rt. Hon. C. D. Howe, Kana- 
das "Wirtihafts- und Handelsmi- 
nifter, erklärte, daß, trogdem die 
Handelsbeziehungen zwiſchen bei- 
den Ländern nie beſſer geweſen 
find, es dennoch viel zu ändern 
gäbe. „Die Naturſchätze unſeres 
Kontinents“, fuhr der erfahrene 
Ingenieur fort, „ſind immer noch 
nicht zu unſer aller beſtem Bor- 
teil ausgenußt. Es iſt wahr, wir 
Rohmaterialien 
ohne befondere Beſchränkungen 
aus, aber kann dies fir den Aus- 
tauſch bon Fertigwaren gejagt 
werden?“ Howe drüdte fein Er- 
jtaunen aus, daß man auf der 
fürzliden US. - Wirtihaftsfonfe- 
renz u — der Welt⸗ 
Handelsbeſchränkungen faſt gar Richt fo ange die Sorjetge- 
nichts don Kanada erwähnt habe, wall einem Ungeheuer gleich über 
trogdem Kanada einer der beiten pie Erde iöreitet. Und im beiten 
Kunden der Ber. Staaten ift, Er Falle nur, wenn in der freien Welt 
forderte nodimals beide Länder Sittiche und geiftige Energien mit 
zu enger Zuſammenarbeit in wirt den tegnifgen  Entwitflungen 
ſchaftlicher und politiſcher Hinſicht Söäritt halten 
auf. -»  * ” 

— Ranada wird ungef. 8000 Weſtdeutſchland. — Das PBara- 
Site entlang der Route des Krö- dore an der Einigung Europas 
nungszuges, während der Arö- ift, daß fie von feiner Volksbewe- 
nung Elifabeth II. am 2, Juni gung getragen wird“, ſchreibt die * 
nächften Jahres, erhalten. Dies Wochenzeitung „Rheinijher Mer- . 
find 3000 Site mehr als Kanada ; kur”. „KRünftige Geſchichtsſchrei- 
während der Krönung Georg V. ber werden das Triumbirat Kon- 
im Jahre 1937 zugeftanden wor- „rad Adenauer-Aleide de Gafperi- 
den waren. In der Weftminiter - Robert Schuman als die eigentli- 
Abbey, dem traditioneffen Krö- chen Baumeiſter der europätjchen 
nungsort jelbft, werden Platze für Föderation bezeichnen, die ihre 
200 kanadiſche Würdenträger re- ganze Perſönlichkeit, Autorität 
jerbiert werden. Die Kanadier und Karriere für diefen Gedanken 
möüffen ſich jedoch) verpflichten, den eingefebt haben“. Der Siegeszug 
von der britiichen Regierung feit- de3 Euroha-Gebanfens in den 
gejegten Preis zu zahlen. legten 6 Sahren jet nur dur 
— Mährend die Britijh Oper-' „eine Übereinjtimmung zwiſchen na- 





ſeas Corpnoch bemüht ift, Düfen- "tionaler und europäticher Poli- 





zahl der Deutſchen, Franzoſen und 
Italiener jei zwar für die Eini- 
gung Europas — aber ohne Be— 
geilterung. Europa einigt fi in 
Staatsfanzeleien und Parlamen- 
ten, aber nicht in den Herzen der 
Europäer. Diejes „Europa. ohne 
Europäer“ jei in Gefahr, in der 
erjten weltpolitifhen Kriſe zu— 
ſammenzubrechen und ſich in feine 
nationalen Bejtandteile aufzulö- 
jen. Die Zukunft des Europa— 
bundes werde erſt dann gefichert 
jein, wern Europa nit nur in 
Staatsverträgen lebe, fondern 
auch in den Herzen und Köpfen 
feiner Bürger. 

— Eine Spitenorganijation 
der deutfchen Wirtichaft hat das 
Auswärtige Amt in Bonn auf die 
britiihe Propaganda gegen deutſche 
Waren aufmerkſam gemadht und 
um Abhilfe gebeten. 

— Von Januar bis September 
1952 erportierte die Bundes-Ne- 
publit Kraftfahrzeuge im. Werte 
von 722 Millionen DM, während 
für 40,7 Millionen DM Kraft- 
fahrzeuge eingeführt wurden. 

— Die Hamburger Bürgerihaft 
hat am 22; Oktober einjtimmig. 
beſchloſſen, an ber Univerſität 
Hamburg eine evangeliih-theolo- 
giſche Fakultät zu errichten 

— Es beiteht die Mi 
dab die Bundesrepublik ſich an 
den Internationalen Gerichtshof 
im Saag wendet, um eine Entfchei- 
dung über den Streit mit den ara- 
biſchen Ländern zu erhalten, die 
gegen das deutjch-ifraelitifche Wie- 
dergutmahungs - Abkommen pro- 
tejtieren. Obwohl die_ Araber mit 
einem Boykott deutjcher Waren 
drohten, beharrte die weſtdeutſche 
Regierung auf das Abkommen. 
Die Nrabijche' Liga vertrat den 
Standpuntt, dentſche Lieferungen 
an Iſrael wären ein Verſtoß gegen 
die Neutralität, da Iſrael und die 
Araber-Staaten noch nicht Frieden 
geſchloſſen haben. 

— As Diebftahlfiherung für 
Kraftfahrzeuge erfand der 75-jähr. 
Heimatvertriebene Emil Fieblin- 
ger in Orleshaufen (Kr3. Büdin- 
gen) eine eleftroafuftiihe und ei- 
ne photo-eleftriiche Anlage. Wenn 
ein Unbefugter das Fahrzeug be- 
nußt, jo_berfündet ein eingebauter 
Lautſprecher allen Straßenpaffan- 
ten laut und vernehmlich — „id 
bin geitohlen — haltet den Dieb“. 

Zugleich photographiert eine Flei- 
ne am Armaturenbrett eingebaute 
Kamera den Dieb. Sie tritt bein 
Einſchalten der Zündung in At- 
tion und erhellt das Wageninnere 
durch einen Vakublitz 

„0% 


Oftdeutichland. — Eine „Sonderz 
ichule mit erweitertem Ruſſiſch— 
Unterricht zur Seranbildung von 








10 im Paket 
12 im Batet ... 


N 


159 Kelvin St. 





No. 240 — 12 in Box, de Luxe, religious: ... 
No. 236 — 18 in Box, very pretty, religious 
No.”36 — 21 in Box, religious 
No. 20 — 12 in Box, religious... 


Dan beitelle jet, folange die Auswahl gut ift. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
— Phone 501487 — 





zonen-Regierung in Zwidau er- 
richtet. In der Anitalt ſollen vor 
allem zukünftige fommuniftiiche 
Diplomaten ausgebildet werden. 
— Die Beihränfungen für den, 
Verſand von Geſchenkpaketen aus 
der Bundesrepublit, Weitberlin 
und dem Ausland nad) der So- 
iwjetzone find auf Befchluß des 
DOftberliner Magiftrats auch für 
Dftberlin gültig geworden. Die 
Verordnung der Somjetzonen-Re- 
gierung über die Neuregelung von 
Geſchenkſendungen wurde von Dft- 


berlin übernommen, Die Ber- 
ordnung beitimmt, daß Ge- 
ſchenkſendungen in der Go- 


— — — 


— Aſthma — 
Wenn Sie an atemraubendem, Afthma 
leiden, verfuchen Sie RAZ-MAH, 
welches eigens zur Erleichterung die⸗ 
ſes quälenden Atembeichwverbens her⸗ 
geftellt wird, Sie künnen mieber in 
Ruhe arbeiten, Keine ſchlafloſen Näch- 
te mehel Nehmen Cie heute noch 
Tempelton’s RAZ-MAH. 65£ und 
1.35 in allen Drogerien. R-58 





Das große neue 
Geia B abud 
er 


Mennoniten 
Brüdergemeinde € 
ift jetzt 
erhältlich. 


— 


„555 Lieder 
mit Noten, 
fehr paſſend gewählt für alle hrift- 
lichen Berfammlungen in der M. 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
felben, aud) für Hausgottesdienſte 
und Erbauung einfamer Chriften. 
Gefanghören ſehr zu empfehlen. 
Diefes Buch bietet bie beften geiſtlichen 
Lieder für 35 verſchiedene Gelegen- 
heiten. Der Drus ift ſehr Har'imb 
in Lateinſchrift. 





Guter Leineneinband, 
ſchwarz - für Gemeinden, 


dunfelrot - für Privatbefig 
(Bitte, bei Beftellungen zu vermerken.) 





- Ein gutes Weihnachtsgeſchenk! 


Preis für jedermagn...... $2.5( 
plus Verſandkoſten 





Man beſtelle ſofort denn der Vorra 
iſt beſchränkt. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 





SUMME EHE EILEN 


Weihnachtskarten 


— Deutide — 
Feine Faltkarten mit Bibelſpruch und Vers. 


— Enaliſche — 
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Anchrichten.... 


wjetzone nur noch je 250 g Rat 
fee, 250 g Kakao oder Schofo- 
lade und 250 g Tabakwaren ent- 
halten dürfen. Durchführungsbe⸗ 
timmungen wurden Witte Nopem- 
ber. erwartet. Auf Pafetpoftäm- 
ern in Oſtberlin follen bereits 
tion 50,000 Roftjendungen und 
pädchen vorläufig . feitgehalten 
verden, die um die Zeit der Der- 
sffentlihung der Sormjetzonenver- 
rönung an Empfänger im der 
Sowjetzone abgejchickt wurden. 

— In den evangeliichen Ge— 
neinden der Somjetzone find ge 
jenwärtig 12,000 Katecheten tü- 
ig. Sie erreichen mit ihrer Arbeit 
5% der Kinder, denen eine hrift 
iche Unterweifung erteilt wer- 
en. müßte, 

— In den Tegten Wochen ift 
eutlid; geworden, daß die Ruffen 
m Raufe des nächſten Zahres in 
er Sowjetzone über eine deut- 
he „Rheinbundarmee“ verfügen 
erden, die derart bewaffnet und 
berwadht iſt, daß die rufftihe Be⸗ 
Wing ohne Gefährdung des mos⸗ 
aubörigen Syſtems zurückgezo⸗ 
en: werden könnte. 

Damit Hätte Mosfau einen gu- 
n Trumpf in der Sand. Der 
uf an die „Amis“, nad Haufe 
ı gehen, würde ein berftärftes 
ho finden, wenn gleichzeitig mit 
nem neuen „Einigung“ - Ruf 
18 ‚Angebot erfolgte, die ruffi- 
hen Tankgeſchwader über die 
der zurückzuziehen. 

— Sowjetiſche Truppenoffizie- 
: haben ſeit Mitte Oktober über- 
iſchend die direkten Kommando. 
twalt bei allen Diviſionen der 
owjetzonenpolizei übernommen. 
je Dioifionen find fämtlic auf 
Kampfſtärke, gebracht morden. 
ie deutſchen Volfspolizei-Offizie- 
- jehen fich in ihren Kaſernen 
ınmehr jowjetifhen Militärs ge- 
nilber, die jeweils im gleichen 
ienftrang jtehen, aber als Bor- 
fegte fungieren. Während big- 
r den einzelnen Divifionen drei 
3 ſechs ſowjetiſche „Berater” zu- 
teilt iaren, zählt man jegt über 
0 ſowjetiſche Offiziere je Divi- 
n.. Die fogenannten „Sowwjet- 
5“ treten in den gleichen aliv- 
ünen Uniformen auf mie die 
otujetzonenoffiziere. 

— Oſtdeutſche Namen’ dürfen 
ut Anordnung des Innenmini— 
riums der ruſſ. Bone Dehtic- 
1d8 in Ausweiſen und Aften für 
utihe aus den Gebieten jen- 
ts der Obder-Neiße-Linie nicht 
hr verwendet erden. Kür 
eslau wird 3. B. „Wroclaw“ 
d für Königsberg „Kaliningrad“ 
gegeben. 

— Der Drud, mit dem die So- 
etifierung der Zone vorangetrie- 
ı werden joll, läßt feinen Au— 
ihlick mehr nach. Deutliches 
ichen dafür find die Flüchtlings 
je, die Tag für Tag im freien 
lin eintreffen — unter ihnen 
fen num neben jungen Zeuten, 
fi) der Einberufung entziehen 
len, vor allem von der „frei- 
ligen Eingliederung“ in die 
roduktionsgenoſſenſchaften“ be- 
bie Bauern und immer Bart 
figer verfolgte Großbauern⸗ 
 Saubtanteil. Genoſſe Sfwer- 
aus Moskau ſoll während fei- 

Beſuches in Dftberlin wieder: 

auf eine beritärkte Gleich— 
ltung der „bürgerlichen“ Par- 

n gedrängt haben. Der LDP- 
fiende und SFinanzminifter 
8 Loch wurde in den Kreml 
dert. In der Hauptitadt des 








Vaterlandes · der Werktätigen wird 
er Gelegenheit haben, ſeinen Chef 
Ulbricht am Krankenlager aufzu- 


ſuchen: der Einpeitſcher der SED ‘ 


ſoll von einer doppelten Lungen- 
entzündung niedergeworfen fein. 
Möglicherweije Ieidet er auch nur 
an jener „Moskauer Krankheit“, 
der vor ihm mand) anderer Ban- 
nerträger des Fortſchritts zum 
Opfer fiel, 

15,000 Verpflichtungen für 
„Weberfoll - Planerfülung“ ſeien 
von einer halben Million Arbei- 


‚ter in der DDR zu Ehren deg 19. 


Parteitages der AP der Somjet- 
union übernommen worden, teilte 
Wilhelm Pick in Moskau mit. 
Stunde um Stunde ertönten im 
Laufe von 10 Tagen Reden diejer 
Art von den Tribimen im großen 
Feſtſaal des. Kreml, in dem 1500 
Parteidelegierte der Sowjetunion 
und einige hundert des Auglan- 
de8 tagen (nad, Sowietangaben 
die größte Verfammlung auslän- 
diſcher Kommuniften, die je in 
Moskau jtattgefunden hat). Unter 
diefen Reden gab es wichtige, wie 
die Malenkows, der in feiner 5- 
jtimdigen Erklärung abfolute Pro- 
duftionsziffern für berjchiedene 
Zweige der Sowjetwirtſchaft gab, 
nachdem bisher und jeit Sahren 
nur mit PRrogentziffern gearbeitet 
worden war. ‚Und es gab viele 
unwichtige darumter, die nichts 
als zufäglice Zorbeeren für den 
weifen und großen Vater der Völ— 
fer Joſef Stalin enthielten. Zu 


den Standardtheien der auslän-, 


diſchen Kommuniſten (auch des feit 
2 Jahren angeblich aus Gefund. 
heitsgründen in der WSSR Ie- 
benden franzöſiſchen MP-Häupt- 
lings Thorez) gehörte, daß ihre 
Zölfer nie gegen die Sowjetunion 
Krieg führen würden. Ausländi- 


ſche Beobachter Iefen aus dem Par-. 


teifongreß heraus, daß in den 
Kp's Weſteuropas vermutlich wie⸗ 
der einmal Kurs auf „Wolfsfront“, 
d.h. auf enge Zujammenarbeit 
der Kommuniften mit allen an- 
deren dazu bereiteten Gruppen ge- 
nommen wird. 

— In den Gefängniffen der 
Somjetzone figen heute iiber 100, 
000 Menjchen, von denen nur 10 
Prozent Friminell find. Der „Rhet- 
niſche Merkur“ bringt einen aufie- 
henerregenden Originalbericht 
über die Methoden des formjetzo- 
nalen Strafvollgugs. Ein freige- 
fommener Säftling ſchildert die 
Verhältniſſe in der Volfspolizei- 
Saftänitalt Berlin-Dirkjenitraße, 
in der bis zum vergangenen Seb- 
tember aud) der von öſtlichen Men- 
ſchenräubern verjchleppte Dr. Lin- 
ie ſaß. 

Der ehemalige Häftling beric- 
tet unter anderem: „Geltändniffe? 
Es iſt ſchon viel darüber gejchrie- 
ben worden, wie fie zuftande Tom- 
men. Ich muß betätigen — aus 
eigener Anſchauung —. da es auf 
Station 3 in Nr.1 die ‚Rältezel- 
Ie’ gibt, in Nr. 25 den ‚Hitraum’ 
umd in Nr. 51 die ſchalldichte Kjo- 


lietzelle“. In der Nältegelle trägt A 


der Häftling nur eine Hofe, Ober- 
förper und Füße jind nadt. Der 
ſchwarz geftrihene Raum hat we⸗ 
der Sig. noch Schlafftelle, am 
Abend wird lediglich eine Dede 
hereingebracht und jo ftraff gezo- 
gen, daß nur eine Stellung mit 
aurüdgebogenem Nidgrat mög- 
lich it. Der Hitzraum weiſt ein 
denfter auf, er hat einen Quadrat. 
meter Bodenfläche und ift drei Me- 
ter Hoch; der Infaſſe muß alfo auf- 
tet ſtehen. Er ijt umbefleidet 
und muß ſich bon den Münden 





fernhalten, weil hier die heiken 
Heigtohre vertifal angebracht find. 
Die Temperatur des Raumes wird 
bon außen ‚reguliert’. In der Kio- 
lierzelle gibt es täglich nur das 
Mittageſſen.“ 

— An den Grenzen der ober— 
pfälziſchen Landkreife Cham und 
Waldmünchen find die Drahtiper- 


bewohner Fonnten in letzter Zeit 
an mehreren Stellen den Einbau 
von Jſolatoren an-Stadeldraht- 
verbauen beobachten. Man ver- 
mutet, daß die Grenzſperren durch) 
Starkſtrom gefichert werden jollen. 
Neuerlihe Befeſtigungsarbeiten 
laffen ferner darauf ſchließen, daß 
ein bis zu 20 Kilometer tiefer Si- 








Lahme Schultern? 


Falls Ihre Schultern duch stehende, 
zudende S mergen gelähmt find, dann 
verfuchen Cie dod, mas Taufende 
empfehl⸗ Nehmen Sie T-R-C’s, 
welche ifeziell hergeftellt find, um 
ſchnelle Erleichterung für arthritifche, 
neuritif he, feiatifche, fotvie Kreuz⸗ und 
neuralgiſche Schmerzen zu. erlangen. 












ren auf tſchechiſchem Gebiet ab- 
ſchnittweiſe unter Strom gejekt 


worden. Grenzpoliziſten u. Grenz⸗ ftehen ift. 


EEE EEE EEE EEE LEERE EH 
’ 


cherungsgürtel entlang der baye- 
riſch-tſchechiſchen Grenze im Ent- 


in allen Drogerien. 


Leiden Sie nicht-unnötig. Kaufen Sie 


heute no) T-R-C’s. 654 und $1.85 





THE ROADSIDE STORE 


1126 HENDERSON HWY. Phone 50-1954 or 50-4285 


» WINNIPEG, MAN 








CANDIES 


Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose ............ 3.20 


Russische Caramel, beste Sorte 
menu DER PIG. +37 


Rakowyje Schejki in Papier ...... v 44 
Rakowyje Schejki ohne Papier ” .35 
Marmelade, Orange und Lemon, 


in Papier 











— SS 3 
Marmelade, Viereckstücke .....” 39 
N Fruit Drops, Goosberty ..uu... 43 
“ ‘Fruit Drops, ‚Raspberry ...... ” .33 
1 Fruit Drops, Grape shape .......” 33 
* Caramel Candy . * Mi, MR 


Chocolate Drops .... R we) 
' French Creams ..... 7.42 











Almond Candy ..... 42 
Xmas, Mixed ln.” 32 
Maple Buds, beste Sorte 7.69 
Macaroon Buds ............. ” 69 





" Marachino Cherries 1 Pfd. Dose .... .89 
Chocolate, 1 Pfd, Dose una. 


Chocolate, 1 Pfd. Dose 
= Extra special ........ 


Prop. H.W. Redekopg 
| Halva, Vanila, 6 Pfd. Dose ............ $3.10 
* 


NÜSSE und FRÜCHTE 





Walnüsse, Stamped ......... .per Pfd. $ .49 
Walnüsse, leicht zu knacken ..... ” 40 
Peanuts. une, ” 26 
Pecans * —— 
Almonds aus ” 36 
Brazil Nüsse .... 2.50 
Aaelsss 6 
Mixed-Nuts .. ”— 39 


Eine gute Auswahl von Apfeln 


Mandarinen und Oranges 


MEHL 
Five Roses & Maple Leaf, 98 Pfd. 5.45 
® ” ” 49 Pfd. 2.95 


7 ei 2 24 Pfd. 1.49 
⁊ 


Farmer-Wurst, extra gut und 
schmackhaft, per Pfd. 








Wir liefern frei in ganz Winnipeg 


Ein weihnachtsgeſchenk 


$Srei- ein Neufirhener Kalender 


mit jedem Einfauf in Summe von $25 oder mehr. 
“ 


Wir führen eine große Auswahl von Geſchenkartikeln und Hanshaltsgegenftänden wie: 
Spielſachen, Kochgeſchirr, elektriſche Sachen, Radio!s, Kühlſchränke, Waſchmaſchinen, alles 
an „Hardware“, Juwelier-Artikel und vieles anderes. Kommt und ſeht! 

















. Wenno nitiſche Rundſchau 
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‚Nachrichten. 
(Fortjeg. von Seite 11—5) 
— Ueber 800,000 arabiſche 


Flüchtlinge friſten ſchon das 5. 
Jahr ein kümmerliches Daſein und 
8 bedarf etliche Millionen Pfd. 
Kleider, Schuhe und Saden, die 
größte Notdurft diejer Heimatlo- 
jen zu deefen. 
„MEE - Nachrichten, 
Akron, Pa.“ 


Eunadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Am 4. Nov. veranitaltete die 
Siteraturgruppe einen Gemein- 
ihaftsabend. Sie ‚hatten Lehrer 
J. 3. Sriejen eingeladen, bon 
feiner Europatour mitzuteilen. Da 


Ein Hans in Steinbad) 
zu vermieten 


Angufragen bei 
F. P. REMPEL 
642 Young St., Winnipeg, Man. 
— Phone 74-6812 — 





Farmen zu verkaufen 


320 Aexes gutes Land; 300 Acres 
unter Kultur; im mennonitiſchen 
Kreife der M. Br. Gemeinde Ju— 
ftice, Manitoba. — #61 per Acre. 

Dann nod) fünf Ceftion bei Oak 
Lake, Manitoba, ſehr billig. An— 
aufragen bei 

. H. P. PENNER 

Ingelow, Manitoba 





. x Is ” 
Weihnachtspakete fuer Überſee 
— Pakete nad den Weftzonen and Weft-Berlin. 
AR. Sb Satin. Wen. Sum. 2 an 
2—15: 500 gr. Kaffee, 2 Pfd. Zuder, 8 
D—31: ner Kaffee, 5 Pfd. Zuder, 2 Pfd. Ne 


D—41: 10 


13 Us. Butter, 1 Pfd. Nafao, 1 Rfd. Neitle Schofoladi 
‚D—4: 500 gr. Kaffee, 5 Bid. Zucker = N 
8152: 5% Pfd. Butter, 1 Pd. (Dofe) Narxwell Kaffe: 


D—321: 1 Pfd. Kaffee, 5 Pfl 
Katao . 





$-6: 250 gr. Kralinen, 100 gr. Kahenzungen, 200 gr. Schoto⸗ 








7.50 
i 3.20 
, 8 Ug. Rofinen 3.95 
fd. Zucker, 5 Pfd. Mehl, 1 Pfd. Kaffee, 1 Pfd. * 
.35 
2.95 
6.45 
Buder, 5 Pfd. Schmalz 6. Pd. 
26.65 
fd. Zuder, 1 Pfd. 
8.25 


Lehrer Frieſen einen reichlichen 
Bilderſchatz geſammelt hatte, fonn- 
te er jeine Aufgabe recht anjchau- 
lich erfüllen. 

Er führte ung an Hand der Licht- 
bilder und feiner Erzählungen im 
Geift von New York auf dem 
Dampfer nad) England und ver- 
gegenwärtigte ung wichtige hiſto— 
riſche Plätze. 

Weiter ging die Reiſe durch Hol- 
land, das mit jeinen Waffermogen 
und zahlreichen Windmühlen eine 
recht maleriiche Anjicht bot. Auch 
mit dem dortigen Mennonitentum 
fonnten Wir etwas näher befannt 
werden. Dann führte die Reiſe 
ung an das Denkmal des fo hod)- 
geihägten Gründers unferer Ge- 
meinjhaft, Menno Simons. 

Schließlich ging es den burgen- 
geſchmückten Rheinufern entlang 
und endlich nach St. Chriſchona. 
Hier wohnten wir in Gedanken 
der 5. Mennonit. Weltkonferenz 
bei, begleiteten unſern Lehrer an 
die Todesſtätte des Felix Manz u. 
ſammelten einige Eindrücke von 
Bewohnern und Natur der herr- 
lichen Schweiz. 

Sept ftatteten wir auch der Apen- 
ninen-Salbinfel einen Beſuch ab. 
Sahen die St. Reterskirche, das 
Koloffeum in Rom; wurden auch 
in die Ratafomben geführt, in 
denen die erften Ehriften heimlich 
ihre Verfammlungen abhielten. 
Noch andere Städte kamen in un- 
feren Gedächtniskreis. — Eine 
der Iegten Stationen war der 
Veſuv, an deifen Zube die Aus- 
grabungen der Städte Herkula- 
num u, Rompeji gemacht wurden. 
Es tar eine eindrudsvolle und 
lehrreiche Mitteilung. 






















t. Zuder, 5 Pd. Mehl, 








Nach allen Weftzonen und nad ber Oftsone. 






Weitz. 93.65 Oſtz. 4.25 
“375 "410 








Nur nach der, Oftzone. 


nur Pfd. Sue, % Rd, Kakao u % Rfd. Schokolade enthalten fein. Ri 
KO—214: 5 Pit. Zuder, 5 Pfd. Schmweinejchmalg, 1 Pfd. Olivenöl, . 
205 gr. Kaffee, 250 gr. Kalao, 250 pr. Echofofabe . 5.55 


N3—2: 250 gr. Kaffee, 250 ar. 
2000 ar. Buder ... 
Minna: 10 Pd. Zuder, % 
Jürg: 2 Ro. Wutter, 2 en. Va 
pulber, % Bid. Kal 





28 Pr. 
fee, 1 Rd. Nindfleiich, 1 Pfd. Ofivenö 
% Rd. Schofolade, 4 Pd. Corneb Beef ..... ehr 


Veſchlagnahme der Pakete, find wir 





Kafao, 250 


r. Echofola! 











3.95 
5.75 








Salami, 1 


8.25 








, 
\ (Im Falle von Zollerhebung oder r 
\ nicht beramtrorttich.), 
= Laut den neueſten Verfügungen der Oftzonenregierung darf im Paket 


Bitte Schreibt um Preisßften für die Ruſſiſche Bone. Prompte Lieferung 


nach allen Zonen Deutſchlands. 


310 Power Bidg. 


‚Ale DBakete gehen nach Defterreich 
und Rolen zu ſchicken mit einem Preiszuſatz bon 75€ pro Paket. 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 


Winnipeg, Man. i 








Sonntag, den 9. Nov., wurden 
die Orte St. Vital, Grace Hojpt- 
tal, Bethel Miſſionskirche u. Ma- 
vyland Old Polls Home - von 
Studenten beſucht, welche mit Ge- 
fang dienten. 

Am 11. Nov. abends wurden 
von der Miffionsgruppe Bilder 
und Mitteilungen über die Mij- 
fionsarbeit unter den Indianern 
auf den Mathejon Injeln gebracht. 
Diejer Abend war geeignet, Mil- 
fionsintereffe zu wecken und über 
die Arbeit zu informieren. 

Am 14. Nod. abends wurden 
wir durch die Einladung der Ge— 
ſellſchaftsgruppe aus dem emfigen 
Studium zur Zerſtreuung geru- 
fen. — Dieje Veranitaltung mit 
freiem Spiel, wie Dambrett ufiv. 
diente dem beabfidjtigten Zwecke 
vortrefflich. 

An den Sonnabenden, nach der 
Gebetsſtunde, verſammeln ſich ver- 
ſchiedene Gruppen freiwilliger In— 
tereffenten von der Studenten- 
ſchaft zu einer Werkſtunde, um 
einige Handfertigkeiten im Malen, 
Buchbinden ujw. zu erlernen. 

Sonntag, den 16. Nod., bot das 
College ein Abendprogramm in 
der Bethel Miſſionskirche in Win— 
nipeg. 

Am 18. Nov. Hatten wir Herrn 
Sr. Kröker von Brafilien als Gaft- 
redner in der Morgenandadt. Er 
diente mit einer Anſprache über 
1.Ror. 16, 13. 3. D 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Sch ſuche meine Geſchwiſter, wel- 
che mit mir in einem Heim auf- 
gewachien find: Juſtina Klaſſen, 
damals 14, Gertruda 8. — 13, u. 
Iſaak 8. —.12, von Nr. 5, DOren- 
burg. Ich bin ihre Schweiter 
Maria, geb. Dyck, von Nr. 9, 
Orenburg, jegt Frau J. 3. An— 
dres, Bor 29, Winnipegofis, Ma- 
nitoba, Kanada. Wir kamen 1907 
auseinander, als unfer Vater den 
7. Auguſt an Schwindjucht ftarb. 
Sie wurden alle nach Südrußland 
zu Vaters Schwefter, Tante Abr. 
Lowen, geſchickt, ala Bruder Jſaak 
damals wohl 12 Jahre alt war. 
(Er ſchielte mit den Augen.) Ju 
ſtina far nach D. Vogts, Udatſch- 
noje. Gertrude nad) Janzens, Frie⸗ 
densfeld (oder Friedensruh), Ob 
jemand von ihmen noch Tebt? — 
Dann meldet Euch, bitte. — Ju⸗ 
ftinas Mann, den fie ſpäter heira- 
tete, hieß Heinrich Barwich. 

Es grüßt Eure Schweiter Ma- 
via, jetzt 

Frau J. J. Andres, 
Bor 29, Winnipegofiß; 
Manitoba, Canada. 


Der „Bote” möchte bitte fopieren. 


Schweſter Mice Neufeld, geb. 
Schmidt, geboren am 9. Februar 
1906 in Orloff, Sibirien, verjudj- 
te ale Jungfrau mit andern Men- 
noniten über Moskau (1929) aus 


Rußland zu kommen. Sie wurde _ 


zurückgeſchickt. Ste ging nad; der 
Molotihna, wo fie Ihren Mann, 
einen Neufeld, kennenlernte. Sie 
verheiratete ſich mit ihm (1931). 
Ihnen wurden 3 Kinder gejchenkt: 
Alice, geb. 17. Suni 1935 ‚Käthe, 
geb. 1. Juni 1937, u. Annie, geb. 
28. März 1939. Alle Kinder wur- 
den in Einlage, Ufraine, Rußland, 
geboren. 

Am 28. Juni 1941 wurde ihr 
Mann, der fehr kränklich war, re 
preffiert. Im Jahre 1943 flüchte- 
te ‚diefe Schwefter aus Rußland 





nad) Deutihland. Sie war 

gere Zeit in der Oſtzone, wo fie 

auch als Dolmetſcherin gearbeitet 
> hat. — 

Ihre Schweiter Hilda Schmidt 
(Mann, Guſtav Schmidt, ver— 
ichleppt) wurde zurückgeſchickt nad) 
Rußland, 

1947 gelang es der Schweſter 
Neufeld, mit ihren Töchtern nad) 
Paraguay auszumandern. hr 
Schwiegervater und mehrere Ver- 
wandte waren in der Molotſchna 
wohnhaft. In der Dftzone hat 
die Schweiter einmal eine Nadı- 
richt von den Verwandten ihres 
Mannes von Kaſakſtan, Afien, be- 
kommen. Seitdem iit alles ftill. 
Die Shweiter würde jo gerne et- 
was erfahren, entweder von ihrem 
Mann, ihren Eltern, oder andern 
Verwandten. 

Iſt irgend jemand da, der etwas 
weiß aus der Geſchichte dieſer Fa⸗ 
milie? — Bitte, ſchreibt an Schw. 
Neufeld. — Anſchrift: 


Senora Alice Neufeld, 

% Mennon. Eentr. Committee, 
Caſilla de Correo 166, 
Aſuncion, Paraguay, S. A. 


Obiges Schickſal iſt eine uns 
wohlbekannte Geſchichte. So ha- 
ben es viele, vielleicht tauſende 
Frauen erfahren. Und doch, wenn 
man dieſe Schweſter beſucht und 
ſpricht mit ihr und ſieht ihre Trü- 
nen und hört, wie fie ſich unter 
unfäglichen Schwierigkeiten in der 
‚Stadt gehalten und, wenn auch 
mit Tränen, ſo doch ihr ehrliches 
Stück Brot gegeſſen hat, da will 
es jo ſcheinen, als menn diejer 
Fall befonders dajteht in unſerer 
Geſchichte. Sie hat feine Mithil- 
fe vom Norden erhalten. Ich bete 
mit der Schmwefter, daß Gott ihr 
"möchte Nachricht und Kroſt geben! 
Es haben viele gejagt: Was hilft 
8, do einmal diejen Weg gehen 
zu wollen? Es ift nur einsunnd- 
Higes Beanſpruchen von Beitungs- 
raum. Menſchlich gedacht mag es 
recht jein, ich aber habe geantwwor- 
tet: Sch rechne mit Gott, der 
kayn auf diefem Wege antworten! 

Freundlich grüßend, bin id, Eur- 
er geringer Diener 


Cornelius C. Peters. 


Phone 92-4160 
S. GOLDBERG 


Advokat 
502 Time Building — Winnipeg 


Neparatur aller verfchiedenen Na- 

dios, europätiehe einfehlieklich, und 

aud aller elektriſchen Haushalt» 

gegenftände. . 

Kein Auftrag iſt zu groß ober 
— Phone 503865 — 

39 Noble Ave. — Winnipeg 











Telephone 927 679 


$iLAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
! WINNIPEG, MAN 





A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in alle: 
Rechts- und Nachlaßftagen 
“ e 
| 
1 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg. Winnipeg. 
Of. Tel.: 927621 -Res. 444.089 | 








BERNARD ROSNER 


Optometritt — Optifer 
— Angen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 


407 Time Bldg. 
(Saton’3 gegenüber) 
Winnipeg — 


Phone 931 995 










Res. 50-1780 Office ‚50-2761 


DR. J. H.BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 ‚Henderson - Highway 
East Kildonan — Winnipeg 









Res. 45 595 Office -928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirnrg 
611 Medieal Arts Bnilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad 
mittags, Montag bis Freitag. 








Dr. 3. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


ZTelephon: 
Office: 925 069 — Rea.: 34 222 


Empfangsftunden: _ 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 













Dr. C. Simon 
(Budapeft Diplom) 
Spezialift in Haut und 
Geſchlechtskrankheiten. 


3 Spadina Road, Toronto, 
(Eeke-Bloor u. Spadina) 
Um. 


Empfangsftunden: 10-12 
3-— TPM. 


ober auf Verabredung. 
Phone RA 6614 oder KI 801 





Dffice-Bhone 
927 116 


VBohnungsgher 
401 853 


De. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Trust Bild, 
Winnipeg, 


Manitob 








Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


Dr. 5. Günther und De, P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Telep 
504 086 


— Res.: Dr. P. Enns 401 79 


hon: 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Bücher 


+ Mennonitengeſchichte 


Mennonitiſche Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. A. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden 3.25 

Drenburg am Ural von P. P. Due. 
Eine höchſt intereflante Geſchich- 
te der Anſiedlung. Reich illu— 
ſtriert. 160 S., brojd). .... 2.30 

PM. Triefen, Erinnerungen aus 
den Leben diejes großen Man- 
nes, von F. C. Thießen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. — 40 

Mennonitiiches Jahrbuch 1952, re- 
digiert don Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Bildern, 
ſchön brojchiert 

Die Molotſchua Anfiedlung, $. 
Görz, 210 Seiten ............ 82. 

Sagradowka, G. Lohrenz, Brofi 
113. Seiten 1 

Die Terefer Anfiedlung, C. BP. 
Töws, broſch, 73 ©. .... 1.00 

Noggenbrot, J. P. Klaſſen, broſch, 
134 Seiten „nn 1.00 

Die Flucht über den Amur. A. 8. 
wen u. W. Frieſen. 66 S. —.,80 

Johann Cornies, D, $. Epp. 147 
Seiten 2.00 

Henri) Heefe. Joh 
be. Von A. Epp und 

















I. h 
Unfer Auszug nad Mittelnfien. 
Br. Barti. A ©. ............ 1.00 
The Stort of the Mennonites. C. 
$. Smith. Reviſed edition. 856 
Pages. Clothbound 3.75 
Woher? Wohin? Mennoniten! P. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Säulen. 
Band I, 67 Eeiten......... 
Band IL, 83 Seiten —175 
and III, 187 Seiten — 1.50 
Glaubensbekenntnis der M. Br. 
Gem, deutſch, 50 ©., br. —.20 














„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart” 


Verfaffer Aron U. Töws. 


Spezialpreis zu Weih- 
nachten. Geb. .... 83.25 


Outer Einband. Schwarzer Def. 
el mit Goldtitel. Faſt 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
en Bildern. Es ift eine einzigartige 
Sammlung bon Tatſachenberich⸗ 
en, ergreifend und rührend; ein 
„Märtyrerſpiegel“ der Neuzeit. " 

Da der Reit der Auflage nicht 
jtoß ift, raten wir, das wertvolle 
Bud) jeßt zu erwerben, oder als 
Weihnachtsgeſchenk zu verwenden. 


— Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Shektian Preß Ltd. 
59 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
und beim Berfaffer 
ten. A. A. Töws, Marſchall Rd. 
RR. 1, Abbotsford, B. C.“ 











Heimat einmal... P. 3. Klaſſen, 
Padende Erzählung aus Ruß- 
lands jüngjter Vergangenheit, 
Band I—124 S. Band II 128 
Seiten. Broich. Zufammen 2,50 

Botſchaft und Nadıfolge von Benj 
Unruh, H. S. Bender, O. Scho- 
walter, Aelt. H. Funk u.a, 
Brofc., 104 Seiten .... —85 

Ohm Kaas. P. J. Maffen. Men- 
nonitiſche Erlebniffe zur Revo— 
lutionszeit. 130 ©., broſch. 1.25 


The Mennonite Brethren Church. 


Sohn 9. Korenz. SNujtriert. 
33 S., Zeineneiftband .... 2,50 

/ 

2. Biographien 

Menno Simons, C. Krahn, geb, 
192 Seiten un 200 
Kleine Ausgabe, iluftriert, — 





bild, es führt hinaus nad Mal- 
ta, Serufalem, Aegypten. Eng- 
land, uſw. 288 ©., Leinen 2.90 
Hans Nielſen Hauge, der Erwecker 
Norwegens. Vom Bauernſohn 
Zum geiſtlichen Führer. 270 S. 


Reinenband ce 1.75 
Vom Gottesleugner zum Evange- 
fiften. Werner Heukelbach. Er- 
greifendes Zeugnis. 216 S. 
Halbleinen. .....ruu. 1.45 
Ganger, Jofeph. Leben und Wir- 
fen eines Gottesmannes, der 
einen Blick für das Wefentliche 
in Samilie, Schule und Staat 
hatte. Bon feinen Söhnen er- 


zählt. 216 Seiten. 16 Bildern 


Leinenband 200 
Mutter Eva. Walter Thime Wert 
und Leben von Eva d. Thiele 
Binkler, 336 ©, Ganzl, 2.25 


3. Chriſtl. Gefchichten 


In feinen Fuftapfen. Ch. Shel. 
don. 208 ©., geb. ............ 1,35 
Gedichten von geftern and Heute, 
Annu Schieber. Gute, befinnli. 
de Geſchichten. 227 S. Ganz. 
feinen- 1.95 
Die letzte Kugel, Hans Dittmer. 
Mehrere fromme Erzählungen. 
100 S., geb. .1.10 
Wegſpuren. Fr . Bilder- 
buch feiner Erinnerungen, 134 
Seiten, Ganzleinen ........ 1.45 
Pilgerreiſe, John Bunhan, geb., 
336° Seiten nn 2.00 
Aus Not und Rettung, Paul Boat, 
broſch. 98. Seiten 
Meine Mutter. Hel. Chriftaller. 
Ein erfülltes Leben. Ganz- 
leinen 2.35 


Peterchen. 














der Bibel Hilfeſuchende zu trö- 
ften weiß. Ganzleinen .... 2,10 
Die Grundhöfer. E. Waller, Eine 
Erzählung aus dem Volfsleben. 
158 ©), Oeb.uumeane 2.00 





Mennonite Life 


Reich ilfuftriert. In beiden Sprachen. Jahresabonnement 82. 


Zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


"159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man, 





Ratsherr Mönch. Otto Kägi. Rän- 
fejpiel in den Wirren des 30- 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden u. 1.50 

An allen Waſſern geſät. S. E. 
Howe. Eine Zeugin Jeſu durch 





Europa, Aſien u. Afrika. 290- 


Seiten. Ganzleinen 3.15 
Eine Zengin Jeſu Chrifti im al- 
ten and nenen Rußland. Jenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schmweiter des ruffi- 
ſchen Roten Kreuzes. 252 Sei- 








zwiſchen Gefahr und Kampf, 
Schuld und Sühne im reiten 
Verhältnis zu Gott. 288-5. Lei- 
nenband. .... .... 2,35 
Eine Saat geht auf, Fried! Marg- 
graf. Ein Bändchen Kriftlicher 
Kurzgeſchichten. 104 Seiten, 
Gebunden een tn 110 
Menfchen, durch die ich hefegnet 
wurde. Ernſt Moderfohn. 50 
Porträtſkizzen aus dem Leben. 
328 ©. Ganzleinen 2.25 
Sorgen und Segen. Ad. Maurer. 
Erzählungen von dem Segen 
des Evangeliums in Not und 
Sorge, Ganzleinen 2.35 
Frohes Alter. Dora Rappard. Ent- 
hält was der Titel jagt. 196 S. 
Reinen 2. 2,20 
Silfe Terbeck. Dittmer. Ge- 
Schichte der hübſchen und Tie- 
benswerten Frau Silke, deren 
Mann zu den vom Kriege Ver- 
mehten zählte, Sie blieb treu. 
116 ©. Leinenband 1.25 
Der Here Rat und feine Töchter. 
Clara Heitefuß. Das Buch hin- 
terläßt einen tiefen Eindrud, 
384 Seiten., geb. ............. 2.85 
Mathilde Wrede, ein Engel der 
Gefangenen. Ingeborg Maria 
Sid. 226 S. geb. ........ 1.95 
Fred Eſchers Liebe, E. Waller. Die 
Zebensführungen eines Arztes. 
219 ©., geb. 2.25 


rs Augendblicher 


Sonnenheimatbücher von Martha 
Wild, — Allerlei Eramen. In 
der Fremde. Die Cliasraben. 
Das Briefträgermädel, Gefpen- 
ſter, Schläge u. Ratten. Die 
Muſterſchülerin. Abſchied von 
Bollikofers. Als der Vater fort 
war. Das Ferienkind. Der Mo- 
Henplag. Der Weidslleli, Die 
Abtmann- Buben. Das Dum- 
merle, Fredi. Bubies Album. 
Die Libelle Der furchtſame 
Bänzli — Jedes Heft .... —10 

Der Fremdling. Toni Rothmund.. 
Geſchichte mit Liebe, Güte und 
Humor und handelt don der 
elternlofen Lis. 157 Seiten, 
Salbleinen. ... 1.25 

Bon Aung Dehler: — Der Shup- 
geiſt. An der Liebe Hand 
Mehr Raum im Herzen. 























Meine Therefe. Guſtab Stutzer. 


Aus dem bewegten Leben einer 
Frau, teils in Deutſchland, teils 
in Brafilien und England. Ge— 
bunden. 213 Seiten ........ 1.60 
Gr Tief; mid; nicht vorbei. Joh u. 
Th. Lord. Wie Chinefen und 
‘Inder Chriftus fanden. Bro- 
Reine Blumen. Dora Schlatter. 
Ein Wort der Liehe junge 
Mädchen. Kart 2c 
ſchiert. 124 ©. — 












Bon Berta Rofin: Allen zur Freu- 
de, geb., 80 ©, .... u. 1.35 
Helden, Guſtad Deſſin. Evange- 
liches Märtyrerbüchlein. Sehr 
padend, Geb. 81 ©, .... —.95 
Das Gewiffen. Renate Hagen. Aus 
dem Leben einer junger Für— 
forgerin. Geb, 213 ©. .... 1.85 
Das geohe Wagnis. Mara. Witte, 
Erinnerungen an Eva von Tie- 
le-Winfler. Geb. 209 S. 1.90 
Das Glück der chriſtlichen Ehe. 
Dr. med. Alfr. Lechler 50 ©. 
Brojciert. .... 

Ans einer helfen Kind . Er. 
innerungen bon Friedrich bon 
Bodelſchwingh. Gebunden. 144 
Seiten 1.25 

Eine Tür f. Das Ringen 
eine3 jungen Lebens um feine 
Ideale u. deren Verwirklichung. 
Ganzleinen 2.20 


Geſchenkbändchen m. Erzählungen: 


Aus der Gemeinde der Stillen — 
Für Krankendienſt —80 
Mein Leben — Selbftbiographie 
SINEr FraU. ern —8D 
Der-Heinerle von Kindelbronn, 
Von Emil Frommel .... —60 
Seju Jünger in Alt» Uta, Th. 
ü —60 










Iungen —,60 
Ans zwanzig Jahren. Auguſt Win- 
nig. Ueber die Jahre 1925 
1945. 215 Seiten ............ 1.95 
Johann Chr. Blumhardt, Leben 
und Schriften. Er gehörte zu 
den bedeutungsreichen Geital- 
ten des Ehriftentums. 119 Sei- 
TEN. ehe 1.00 
Oſanna in Excelſis. Geſchichte aus 
der Revolutionszeit Frankreichs 
von €, v. Malhahn 348 ©, 
Leinenbamd. nun. 2,30 
Wenn wieder Weihnachtsrofen hlü- 
hen. Fr. Ad. Hoffmann. Erle: 
ben einer Srauenfeele im geit- 
raum eines Jahres. 152 Sei- 
ten. Gebunden m 
Die Angefocjtene Koh. ® 
. 5 Erzählungen aus 
dem Xeben. 159 ©. ........ 1.95 
Das erite Schuljahr. Agnes Sab- 
per. Eine Erzählung für Mäd- 
sen 7—12 Sahren. 5 Bilder, 
144 Seiten, geb. ... . 1.50 
Chriftliches Vergißmeinnicht. Bier- 
liche Ausführung. Leinenein- 
band. Farbidnitt ...... $1.25 
‚Zeineneind. Goldichnitt .. 1.65 
Bibliſches Darartettfpiel aus 120 
Karten mit Anleitung .... —.95 
Biehfüftchen 














—.95 
men. Farbig. 814“x1124. Das 
heilige Abendmahl nad Xeon. 
da Vinci —25 
Taube in der Felſenkluft — 25 

eine Wandſprüche. Farbendruck. 
6x8,“ —10 

Grinnerungsblatt. Andenken an 
die Sonntagsjäule, 5YA”x8". 
Barbig. ... —10 

Sleiffärtchen 
Bogen 

Geburtstagskarten mit Rofen u. 
andern Blumen 10c— 2 für 15c 

Karten für goldene Hochzeit —15 

Außerdem führen wir eine große 

Auswahl deutſcher hriftlicher Bü- 

Ser; Sprüche, Bibeln, auch eine 

feine Auswahl englifcher Bibeln 

und N. Teſtamente. 


Portofrei zu beziehen von der 


Chriftian Pre Ltid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 

















... With this new 


Smith-Corona - 
World's gASTEST Ponable! 


© Teachers report that typing im- 
proves a student's spelling, puno- 
- tuation and grammar — boosts 
——— BEN 
on this fastest, easiest-writing, & 
able. Has 38 features plus full-eize 
koyboard that 





Christmas liet — 


@ If there is, hete's a wonderful 
sift! SKYRITER is baby-weight— 
only 9 Ibs. Fits in a briefcase—is 
‚only.3 in. high, 11 in. wide, 12 in. 
long. Has full-size keyboard, takes 
full-size stationery and meets all 
oormal'needs. Come in today! 


Give this 





Office Typewriter.....$220.00 
Adding Machine ......... 150.00 
Cash Register... 260.00 
— 
Wir empfehlen diese soliden 
modernsten Maschinen und 


liefern sofort gegen Bar- oder 
Ratenzahlungen. 


THE 
CHRISTIAN PRESS LTD. 


— PHONE 50-1487 — 
159 KELVIN ST. — WINNIPEG 
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‚Get those Christmas Gift 
Problems 0 off your Mind! 





INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Norte Dame Ave., Winnipeg 
— Phone 74-5544 — 


BUDGET TERMS 











Einladung zur Bibelkonferenz 
in der Nordend M. B. Kirche, 621 College Ave, Winnipeg, 
die in diefem Jahr tvieder wie gewöhnlich am 27., 28. und 29, Dezem- 


ber jtattfinden ſoll. 


Thema: „Das Siegesleben des Chriſten“. 
Die Brüder A. H. Unruh und H. H. Janzen haben zugeſagt, das 


Wort zu teilen. 
gehalten werden. Br. 3. 


Abends werden Evangelijationsverjammlungen ab- 
A. Töws wird dienen. 


Tas ausführlie Programm folgt in einer jpäteren Nummer 


dieſes Blattes. 


Mir laden jedermann von nah und fern herzlich ein, an dieſer 
Bibelfonferenz teilzunehmen. Laſſet uns beten, daß der Herr ſich durch 
die Konferenz offenbaren, verflären umd verherrlichen könnte. 


Im Namen der Gemeinde, 


D. K. Dürkſen. 








Aelteſtenordination 


Zur Ordination unſeres Pre- 
digers Jacob Töws zum Aelteſten 
unjerer Gemeinde, die, jo Gott 
ill, Sonntag den 7. Dezember 
d. J. ftattfinden ſoll, laden wir 
hiermit freundlih ein. 

Das Feit joll in unferer Kirche, 
Ede Sargent und Furby, Winni- 
peg, fein und beginnt 2,30 Uhr 
nachmittags. 

Der Abendgotkesdienſt fällt an 
diefem Tage aus. 


Der Borftand der 
Miffionsgemeinde zu Wpg. 


Kameras 
Rolleiflex, Kine-Exakta, Leica, 
Balda, Retina und andere führenbe 
Europäiiche Mazten. Verlangen Sie 
Preisliſten. 

Lockharts Camera Exchange 
Toronto (Estb’d 1916) Canada 


Swei Simmer- 
Wohnung 


1 großes Zimmer, moderne Küche, 
Badezimmer und „Toilet“ feparat. 
Kammer im Seller. Wird gut ber 
heizt mit Stofer. 

u bermieten'an 2 ruhige, ver 
ipeftable Perſonen — Nichtraucher, 
ohne Kinder. 

104 'Riverton Ave. Winnipeg. 
Phone :50-2076 








PIANOS piano House 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 


find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie neu.* 
|| — Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W. Löwen. 





Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresabonnement im In · und 
Auslande $3.00, zahlbar tm voraus. 


I beitelle hiermit die 
. — Mennenitifche Rundſchau — 


Weigelegt find: $. 
Name: u 











Adreſſe 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Alter —363 Neuer Lefer I (Bitte anmerfen!) 
‚ Man fende „Money Order“ (Bant, Poſt oder Serie), Bankſcheck (mit 
Zugabe "non „Exchange”-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brobennummern an beliebige Abrefie frei. 


Die Zuſendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſtellung. 
2 % ttel mit dem bı tsdatu— 
De —— 8 im Terigeinen der m. Runden melde 
man 














Sonntägliche deutiche 
Settesdienite in Men⸗ 
nonitiichen Kirchen 
Minnipcas: 


Schönwieſer M. Gem, Erſte M.K. 
Ecke Notre Dame u. Alberſtone St, 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Sottesdienit von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienjt von 7 P.M. 
Aelt 3. 9. Enns —Tel. 745 381 


Scönwiel. M. Gem, Gr. R.-Kild. 
258 Devon Ave., R.-Kildonan, 
Sonntagsichule von 10 WM. 
Gottesdienjt von IT. AM. 
Pred. B. Schröder. , Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miſſionskirche der M. G. 
103 Furby St., bei Weſtuinſter 
S. S. u. deut, G-dienſt 9. 10 AM. 
Engl. Bottesd. von 11-12 A.M 
Abendgottesdienft von 7 P. M. 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 


Wypg. Mennon, Miffionsgemeinde. 
Ede Sargent u. Furby St. 
Sonntagsſchule und Gottesdienſt 
in Deutſch von 11 bis 12 A.M. 
Abendgottesdienſt von 7 P.M. 
Pred. Jak. Töws.— Tel. 746 870. 


Nordende M. Brüd, Gem. 

621 Eollege Ave. (ber MeGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Bottesdienft von 10.45—12 UM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. D. K. Dürfen. Tel. 507 060. 


Dentihe Nadio-Andadht 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über s 

Bon der Radioftation CHAB, 
Moofejam, jeden Sonntagmorgen 
bon 7.15 (M.D.S:T.), Dial 800. 

Sthaltet bitte ein und genießt 
den Segen des Gottesdienites. 

- 


Südende M. Brüd; Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsihule bon 9.30 AM. — 
Gottesdienſt von 10,45—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 

Pr. J. P. Neufeld Tel; 36 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave. R.-Kild. 
Sonntagsiäule von 9.15 AM. 
Gottesdienit von 10.35 —12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Pr. Fi. Nedefopp. Tel, 505 694. 


Hören Si 
Gospel * 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


9.00 Uhr 


Stellen Cie 
Ihr Br auf 
580 €) 


Einladung 


Am Sonntag, den 14. Dezember 
1952, beginnend 7 Uhr abends, 
gibt der Chor des Tanad. Menn. 
Bibel College einen Gefanggottes- 
dient in der Erſten Menmoniten- 
kirche, Edfe Notre Dame ımd Al- 
veritone, Winnipeg. 


Zur Aufführung fommen die 
Kantate „der Friedensfürſt“ von 
B. L. Whford, und andere befann- 
te Weihnachtslieder. Der Chor 
jteht unter def Leitung des Diri- 
genten Sohn Konrad, 


Das Programm kommt in den 
nächſten Blättern. Jedermann iſt 
willkommen. Kollekte am Ein- 


gang. 
J. J. Frieſen. 


1953 Neukirchener 
Kalender 
portofrei .. 
zu beziehen von 


FRASER BOOK NOOK 
5927 Fraser St., Vancouver, B.C. 


Su Baufen in B.€. 


Haus auf 2 Acres Land am T. C. 
Hightvay bei Abbotsford, % Meile 
von Clearbroof und der Mennonis 
tiſchen Hochſchule. Schön gelegen. 
Haus, 32'x26°, noch unbeendigt, 2 
helle Zimmer im Seller find jedoch 
für temporäre Wohnung eingeriche 
tet... Um, Eingeleiten richte man 


ſich an 
D. HEIN 
488E 50th Ave., Vancouver, B.C. 








2 Piece Suite - $169. 00 


SEE OUR BEDROOM SUITES 599.00 
BUDGET TERMS AVAILABLE 


FOR HIGH QUALITY AT MINIMUM COST 
SHOP AT 


CENTRAL CREDIT APPLIANESC LTD. 


499 NOTRE DAME AVENUE 


PHONE 72-0800 


* 


WINNIPEG 




















Um zu Weihnachten $reude zu bereiten, 
fhenft bitte - 
Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 


Europa und Nordamerika ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundſchau“ 
* \ 

Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen de3 Gebers zu. So ein Ge- 


ſchenk ijt ein dauernder. Segen. — Benutzt bitte folgenden 
Beſtellzettel: 


als Schenk 





Ich beitelle die „Mennonitiihe Rundſchau“ 
für: (Name u. Adreſſe) 








und lege $3.00 bei. 
Meine Adreſſe it: 





